Redaction, Expedition und Annoncenannahme in Lodz, Petrikauer Straße Nr. 86, 
und Feſttage folgenden Tage. — Manuſcripte werden nicht zurückgegeben. — Vierteljährlicher präunmerando 


ſendung Rubel 2.25 (Ausland Rubel 3.30). — 
pro Zeile. — Ausländiſche Inſerate werden von 


1 Nur auf 4 


Im Circus⸗Gebäude, Ecke Panska⸗ u. Zawadzkaſtraße. 
Sonntag, den 24. Januar 1904: i . 
um 31, Uhr Nachmittags 


„ N a = Sem 
Zwei Große Gala ⸗Vorſtellungen SEIN 
um 3½ Uhr: Nachmittags⸗Kinder⸗Vorſtellung unter der Benennung: „Hin Morgen des 
Lachens a. Versnmüsens“‘. Jeder Beſucher der Nachm ⸗Vorſtellung um 3' Uhr, 
welcher ein beliebiges Billet, nicht ausgenommen die Gallerie, an der Kaſſe gelöſt, hat das Recht zwei Kinder 
frei einzuführen. — Logen für diefe Nachmittags⸗Vorſtellung koſten Rbl. 4.40, 
Um 8½ uhr: Große Abend Vorſtellung mit beſonderem Programm. — Mitwirkung des namhaften einfußigen 
Gymnaſtikers und A. E, LO =, welcher unter anderen Nummern tollkühne Uebungen auf den 
Springers Herrn E n OSSE, römiſchen Ringen u. Sprünge über 12 Perf. ausführen wird. 
i . Sicheres Werfen von Meſſern auf einen Chineſen. 0166 
Annonce: Montag u. Dienſtag: Keine Vorſtellungen. — Mittwoch, d. 27. Januar: Große Parade-Vorſtellung. 


8 


17 Petrikauer Str. 17 


BELIO 


.tüctiger Chemiker, Dr. phil. und 4 

Kandidat der St. Petersburger Univerſität ; 
(Diplom 1. und Medaille), in organiſcher 3 
und anorgzniſcher Chemie gleich gut be⸗ 

wandert, tüchtiger Analytiker, ſprachkundig, 

$ energij, repräſentationsfähig, mit Prima 
Referenzen, einjähriger Praxis, ſucht Le⸗ 
bensſtellung im Großbetriebe. : 

1 Gefl. Off. an Dr. K. St. Petersburg 

Wedenskaja 17, Log 6. 0161) 1 


Restaurant N. Stenkowski 
Meyers Paſſage Nr. 9, Telephon 94, 

serabfolgt nach gründlicher Renovirung des Lokales, 
Mittage à Ja carte von 60 Kop, an, 

Abendbrod à 60 Kop. 


Beſtellungen für N Hochzeiten, Vergnügungen, Verſamm⸗ 
lungen ꝛc. werden zu mäſſigen Preiſen angenommen. 


0168˙ 21 Der Vorſtand. 
Täglich Koncert Trio des bekannten Virtuoſen Wiesenberg. | 
ee — Eine — 


pug 


von 4—5 Zimmern, Waſſerleitung u. 

Badezimmer, zum 1. Juli a. c. zu mieten 

geſucht. Erwünfcht Gartenbenutzung. Gefl. 

Offerten sub „Ramedlow“ in der Exped. 

dieſer Zeitung niederzulegen. 1294 3 2 
in grösseress 


auf der Petrikauer Straße vom 1. Juli a. c. zu mieten 
eſucht. Offerten sub „Lokal“ an die Expedition dieſes 
lattes erbeten. pa i£ 0152*3 2 


D 


Nur kurze Zeit. 
In dieſer Woche: 


Neue Abwechslung der 
| Bilder. 
ASI. v. 10%½ Uhr a» 


Beſondere Vorſtellungen. 


Nur kurze Zeit. 


ATENTE 


Patentanwalt S, v. Ossowski 
St. Petersburg, Wosnesenski. Prospect & 3, 2283 
& Berlin, W. Potsdamerstrasse ® 3. 


Inland. 
St. Petersburg. 


— Laut Allerhöchſt beſtätigtem Ur- 
teil des temporären Kriegsgerichts in 
der Stadt Port Arthur iſt der Stabskapi 
tän des 12. Oſtſioiriſchen Schützenregiments Al⸗ 
fenow für von ihm in feiner Stellung als ſtell⸗ 
vertretender Regimentsrentmeiſter begangene und 
im 3. Teil des Art. 232. Band XXII. des Mi: 
litärkoder vom Jahre 1869, 3. Ausgabe, und im 
Artikel 362 des Geſetzbuches der Kriminal- und 
Korrektionsſtrafen vorgeſehene Vergehen — der 


"gabe 


EREEEZERTZEE 


kurze Beiti 


ers as 1007 . 


im eigenen Haufe; 


41. Jahrgang 


8. — Ausgabe täglich mit Ausnahme der auf Sonn 


ren verurteilt worden, mit den geſetzlichen Folgen f „Now. Wr.“ bringt folgende lakouiſche Notiz: 


— Aus Finnland. Se. Majeſtät der 
Kaiſer hat auf Grund einer alleruntertänigſten 


Vorlage des Kaiſerlichen Finnländiſchen Senats | 


Seinen unabäuderlichen Willen dahin geäußert, 
daß auf genauer Grundlage des Allerzöchſten Ma- 
nifeſtes vom 7. (20.) Juni 1900, alle vom Se⸗ 
nat ausgehenden Akten in rufſiſcher Sprache ab⸗ 
gefaßt werden. Gleichzeitig if es Sr. Mafeftät 
genehm geweſen, dem Senat anheimzugeben, bei 
Verhandlungen mit Juſtitutionen, die keine Traus⸗ 
lateure beſitzen und die keinen ruſſiſchen Schrift 
wechſel führen, ebenfo auch mit Privatperſouen, 
die ſich mit Geſuchen in der Ortsſprache an den 
Senat gewandt haben, das ruſſiſche Original not: 
wendigenfalls mit einer genauen Ueberſetzung in 
die betreffende Ortsſprache mit dem Vorbehalt zu 
verſehen, daß die vom Translateur beglaubigte 


© ; neberſetzung gleichzeitig dem ruſſiichen Terte bei- 


folge und ſomit nach dem Reglement über die 
Ausgabe der Geſetzſammlung des Großfürſtentams 
Finnland mit dem Original ein unteilbares Gan: 
zes bilde, — Dieſen Modus geruhte Se. Maje- 
ſtät als temporären bei dem Schriftwechſel des 
Senats mit den Suftitutionen und Bewohnern 
des Gouv. Wiborg auf zwei Jahre und der übri⸗ 
gen Gouvernements auf fünf Jahre, grrechnet vom 
19. Dezember 1903 (1. Januar 1904) feſtzuſetzen. 
— Desgleichen war es Sr. Majeſtät genehm, dem 
Senat zu geſtatten, den Schreiben des Senats 
über Amtserneunungen und Verabſchiedungen der 
Paſtoren einſtweilen, eutſprechend dem Obener⸗ 
wähnten, eine unmittelbar mit dem ruſſiſchen Ori⸗ 
ginal verbundene und in der angeführten Weiſe 
beglaubigte Ueberſetzung in die betr. Ortsſprache 
beifolgen zu laſſen. 3 

— Ein Kurort⸗Departement. Im Pis 
rogom Aerztekongreß rückte Dr. Kurdjumow mit 
dem Projekt eines Kurort- Departements heraus. 
Dieſes Departement müſſe beim Miniſterium des 
Ackerbaues und der Reichsdomänen geſchaffen mer: 


den, um die Sache der Deganifation unferer Kurs 


orte in die Hand zu nehmen. Es fragt ſich aber, 
was hat das Ackerbauminiſterium gemeinfames 
mit den Kurorten? Schon eher käme das Me 
dizinaldepartement in Betracht. Nach dem Pro⸗ 
jekt des Dr. Kurdjumow müßten alle Kurorte 
nach einer Schablone eingerichtet werden. Kurzum, 
es iſt ein ganz bureaukratiſches Syſtem, das hier 
empfohlen wird. Unfere Karorte können, es iſt 
wahr, ohne Regierungsſubſidie reſp. Hilfe [mer 
lich auskommen, doch das bedeutet noch nicht, daß 
ein beſonderes Departement die Mineralbäder ver⸗ 
walten muß 


— Von der Eiſenbahn⸗Verwalt⸗ 
ung wird bekanntgegeben, daß der temporäre 
Warenverkehr auf der Strecke von der Station 


Moskan. Sonderbare Notiz. Die 
„Die Mitarbeiter der „Mosk. Wed.“ opfern ihr 
Honorar zum Ankauf eines ſchnellgehenden Kreu⸗ 
zers, um ſich mit deſſen Hilfe mit Seeräuberei 
(„EOPCAPCTBOMB“) zu befaffen, Sie haben ſchon 
50 Rbl. zuſammengebracht.“ N 
— Tragödie auf der Eiſenbahn. 
Auf der Station Solotuchino der Moskau⸗Kurs⸗ 
ker Bahn ſpielte ſich am 5. (18.) Januar nach⸗ 
ſtehende Tragödie ab. Nach dem Abgange eines 
Paſſagierzuges bemerkten die Statiousbeamten 


auf dem Schienengeleiſe den Leichnam des auf 


der Station Solotuchino dienenden W A. Glo- 
tow. Als man den Leichnam, von dem der Kapf 
abgefahren war, unterſuchte und entkleidele, fand 
man in einer Taſche ein Schreiben mit der Mit⸗ 


teilung, daß er, Glotow, fih ſelbſt das Leben 


genommen habe, weil er den Tod der Schande 
vorziehe. Wie bald darauf feſtgeſtellt wurde, hatte 
Ölstom mit Hilfe eines anderen Beamten meh- 
rere Frachtbriefe gefälſcht und ſich dadurch in 
den Beſitz größerer Summen geſetzt. Der Sta⸗ 
tionschef beauftragte nach Empfang dieſer Mit⸗ 
teilung den Stationsgendarmen den von Glotow 
bezeichneten Mitſchuldigen zu verhaften. Als ſich 
der Gendarm in deſſen Wohnung begab, fand 
er den Betreffenden befinnungslos mit Anzeichen 
einer Vergiftung auf der Diele liegen. 

— In dem mit ſeiner Intelligenz 
ſich brüſtenden Jagdklub fand am 
4. (17.) Januar folgende häßliche Szene ſtatt. 
An der an dieſem Tage ſtattgehabten Maskerade 
beteiligte ji der Sekretär der Archäologiſchen 
Kommiſſion in Drei A. K. Juratowski in Pe- 
gleitung einer maskierten Dame von ungewöhn⸗ 
lich hohem Wuchſe. Dieſer Wuchs gab einigen 
beſonders luſtigen Klubmitgliedern Anlaß zur 
Vermutung, in dem weiblichen Koſtüm ſei ein 
Mann verborgen, worauf ein rohes, zudringliches 
Benehmen gegen die aus der Faſſung geratene 
Dame folgte. Um ſchließlich den Unverſchämten 
zu entgehen, begab ſich die Dame in das Damen⸗ 
toilettenzimmer, war jedoch kaum an der Tür, 
als die Verfolger fie überfielen, ihr die Maste 
vom Geſicht zerrten und das Maskenkoſtüm ab⸗ 
zureißen begannen. Die Dame erlitt einen ſchwe⸗ 
ren Anfall von Hyſterie ob ſolcher Behandlung. 
Nur das Dazwiſchentreten des Klubobmanns be⸗ 
endete die empörende Szene. 


ger Z utrale durch die Vermaltung der 
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Das Krankenhaus. Feuilleton. 
An meinem ſo ich : * | E 
E a a Vergeſſen! 
Ich ſeh ein hohes, dunkles Haus, Von $ l 


Das ruht ſich ſtumm vom Leben aus. 
Die Tore find wie fromme Gedanken, 
Hinter den Toren ſeufzen die Kranken. 


Wie geht aud Dfut und Sonnenſchein 
So mancher in dies Haus hinein; 
Eik letztes Zittern vor dem Portal: 
„Du Ga ſſſe, ſeh ich dich noch einmal?“ 
Und trägt vom ganzen, fauchzenden Leben 
Nur mehr das Schluchzen, nur mehr das Beben. 


Balduin Groller. 


„Ein Traum!“ 
„Warum ſollten Sie nicht trärmen, da Sie 
fo ſchön auf dem Rücken liegen ?!“ 

„Auf Ihr Geheiß, Clariſſa, und mit ſchnö⸗ 
der Nichtachtung meines weißen Tennidanzuges — 
auf dem Rücken im Graſe, den blauen Himmel 
über mir und die grünen Baumkronen.“ 

„Und noch etwas!“ 

„Sie — in der Hängematte Blauer Him⸗ 
mel — grüne Baumkrone — blo de Clariſſa — 
ich bin nicht im Mindeſten im Zweifel, welche 
Farbe mich am meiſten beglückt.“ 

„Recht ſo — nur weiter in dieſer Tonart!“ 
„Ich traue Ihnen nicht, Clariffa.“ 

„Und ich habe doch bewieſen, daß ich nicht nur 
vertrauenswürdig, ſondern auch vertrauensſelig 
bin — vielleicht uur allzu ſehr. Warum alfo 
trauen Sie mir nicht?“ l 

„Ich weiß nicht — es ift ein eigenes Gefühl. 
Ich war auf Sturm gefaßt —“ 

„Und finden gut Wetter — ja, es iſt ein 
wundervoller Tag!“ . 
we gedachte eigentlich nicht vom Wetter zu 
reden. S 


Und kommen viele aus dem Haus 
Lachend mit roten Backen heraus, 
Oder auch in ein Särglein verſteckt, 
Das ift aber ganz mit Kränzen bedeckt, 
Ob fie verderben, ob fie geſunden, 
Sie blühen und fiegen über die Wunden. 


Denkt euch: wie mancher kam da hinein, 

Der kannte nicht Duft noch Sonnenſchein 
Und wär ein ganzes Leben lang, i 

Nur immer tief im Herzen krank, 

Doch nun er ſchläft, nun fie ihn begraben. 

Er muß feine leuchtenden Blumen haben. 

Leben! Du großes, funkelndes Wort, 

Du meine Zuverſicht, du mein Hort, 

Wie bijt du im Tode zwiefach ſtark . 

Und zauderſt die Blumen aus dem Sarg, 
Daß ſelbſt die von dir gehn, die Toten, Er 
Noch blühen und fproffen nach deinen Geboten! - 


Hans Müller, in der ‚Wiener Zei, 


davon.“ ; ' i 
„Alſo doch ein Hinterhalt, Clariſſa! Ich 
meinte den Sturm — bildlich.“ 

Vas Sie nicht fagen — bildlich 21⸗ 


` — — — — — — 


| hat 
nicht abgeſtraft ift” ö 


„Nicht vom Wetter 21 Sie fingen doch an 


ber geweſen wäre. Der helle Sonnenſchein iſt 
mir ein wenig unheimlich.“ 

„Man hat vielleicht ein ſchlechtes Gewiſſen.“ 
„Nicht vielleicht, ſondern ganz beſtimmt. Man 
ein ſchlechtes Gewiſſen, ein ſehr ſchlechtes. 
„Und da fühlt man ſich nicht wohl, bis man 


„Vielleicht.“ 

„Garz wie in der Tragödie — die Schuld 
muß ihre Sühne finden; früher gibt es keine 
Ruhe.“ 

„So ungefähr.“ 

„Ich bim aber nicht gemeint, Tragödien aufzu⸗ 
führen oder Kleinigkeiten tragiſch zu nehmen.“ 

„Kleinigkeiten?!“ 

Ah — Sie beſchönigen Ihr Vergehen ſelbſt 
nicht 2!“ 

„Gewiß vicht. Es war unverzeilich.“ 

„Nun können Sie ermeſſen, wie mild und 
nachſiihtig ich Arteilte. Ich bin durchaus nicht 
empört und trage Ihnen vichls nach.“ f 

„Ich bedauere, mich Ihrer Nachſicht nicht 
freuen zu können, Klariſſa; fie ift beleidigend 
für mich.“ 

„Beleidigend für Sie? Das auch noch! 
Am Ende muß ich Sie noch um Verzeihung 
viiten ?!“ l 

„Ich ſehe, daß ich recht hatte, dem Sonnen- 
ſchein nicht zu trauen.“ 

„Ja, wie hatten Sie fich die Sache fonft vor⸗ 
geſtell!?“ í - i 

„Ich hatte mich auf ein kleines, auf ein großes 
Donnerwetter gefaßt gemacht.“ 


„Das wäre Ihnen lieber geweſen, Hartung?“ 


„Ja.“ 
„Warum 2“ 
NN 


Wenn einmal die Spannung vorhanden iſt 


— die elektriſche —, dann ſoll ſie ſich entladen 
Das Gewitier hätte ſich entladen, und der Gox- 
neuſch⸗in, der dann gefolgt wäre —“. 

„Der wäre der richtige geweſen?!“ 

„So iſt es.“ 

„Ich bedauere lebhaft, Ihnen das gewünſchte 
Donnerwetter nicht bieten zu können. Ich 
fühle keine Spannung und bin nicht elektriſch 
geladen. i 

„Mit einem Wort — Sie machen fih ger 
nichts aus der Sache?“ 

„Nicht das Mudeſte.“ 

„Und nun?“ 

„Was — nun?“ 

„Ws haben Sie mit mir vor?“ 

„Aber gar nichts, ich verſichere, rein gar nichts. 
Meine unerichütterliche Freundſchaft bleibt Ihnen 
unbedingt geſichert.“ , 

„Ach ſooo!“ 

„Jawohl — unbedingt.“ 

„Ich danke!“ 

„Keine Urſache.“ 

„Keine Urſache — damit haben Sie recht. 
Sie ſtrafen hart, Clariſſa. 

„Ich ſtrafe, wie Sie ſehen, gar nicht.“ : 

„Und nicht nur hart — es iſt auch Perfidie 
dabei.“ 

„as iſt ſtark! Aber — nur zu! Sie können 
ſagen, was Sie wollen; Sie können ſich beneh⸗ 
men, wie Sie wollen — meine Freundſchaft iſt 
nicht zu erſchüttern. Sie find der einzige Menſch 
der mich memals erzürnen kann. Meine Liebens⸗ 
würdigkeit I men gegenüber wird niemals eiye 
Grenze haben.“ 

„Das ift abſchenlich, Clariſſa. 

„Vordrießt es Sie febr? 

„Allerdings 1 

5 Deſto beſſer!“ 


Nr. 19 | 


Kursker Bahn überſandt worden waren; 9000 REL 
an verſchiedenen täglichen Einnahmen, die direkt 
an L. gezahlt wurden, und ſchließlich 10,000 NEL, 
die L. drei Tage vor ſeiner Flucht von der Pa⸗ 
riſer Verwaltung zur Anlage von Reparatur⸗ 
werkſtätten augewieſen erhalten hatte. Während 
ſeiner Flucht hatte L. noch die Kühnheit gehabt, 
ſich einige Tage in Warſchau bei Verwandten 
anfzuhalten, und hat die Grenze erſt paſſiert, 
nachdem ſein Vergehen bereits aufgedeckt war. 
Den erforderlichen Auslandpaß hatte L. einem 
anderen Angeſtellten der hieſigen Agentur, Herrn 
B., entwendet, dem er eifrig zugeredet hatte, ſich 
einen ſolchen Paß zu beſorgen, da er einer 
Erholungsreiſe dringend bedürftig ſei, den nöti⸗ 
gen Urlaub werde er, L., ihm von der Geſell⸗ 
ſchaft verſchaffen. In Erwartung des Urlaubes 
hatte Herr B. ſich den Paß bereits beſorgt und 
in ſeinem Schreibtiſche verwahrt, von wo ſich ihn 
L. gelegentlich eines Beſuches anzueignen wußte. 
L. war früher wohlhabend, hatte ſein Vermögen 
aber verlebt und war in letzter Zeit auf ſeine 
6000 Rbl. betragende Gage angewieſen. — Einen 
weiteren Verluſt von 5000 REL hat die Gefell- 
ſchaft faſt gleichzeitig durch Unterſchlagungen 
ihres Hauptkontrolleurs in Irkutsk erlitten, den 
fie, obgleich er die Geſellſchaft repräſentiren und 
mehrere Sprachen verftehen mußte, nur mit 1000 
Pbl. gagirte. Durch ein Telegramm von 500 
Worten benachrichtigte er den Generalvertreter 
der Geſellſchaft in Petersburg von ſeinem Verge⸗ 
hen und ſetzte ihm die Gründe auseinander, die 
ihn zu dieſem Schritte bewogen hatten. Die für 
100 Worte von ihm bezahlte Rückantwort 
benutzte der Generalvertreter, um der Pro- 
kuratur von dem Geſchehenen Mitteilung zu 


Begleitung ihrer Köchin nach Schtſchigry zurück. 
Weder die Bucharina noch die Köchin waren im 
Beſitz eines Billets, da ein Telegraphiſt den 
Oberkondukteur gebeten hatte, die beiden ohne 
Billette mitzunehmen. Unterwegs verlangte ein 
Kondukteur der Vorweis der Billette; da die 
Bucharina keine Fahrkarte hatte, wurde ſie, nach 
den Worten der Köchin, von dem Kondnukteur 
aufgefordert, ihn nach dem nächſten Waggon zu 
begleiten, um dort den Betrag für das Billett 
zu entrichten. Von dem betreffenden Waggon 
wurde die Bucharina in den Dienſtwaggon ge⸗ 
führt, von wo fie nicht mehr zurbckkehren ſollte. 
In Schtſchigry angekommen, erſtattete die Köchin 
dem Stationschef Meldung über dat Verſchwinden 
ihrer Herrin. Bald darauf fand man die Bu⸗ 
charina tot auf dem Eiſenbahndamme. Sie lag 
mit dem Geſicht im Schnee und hatte die Beine 
zuſammengezogen, woraus geſchloſſen werden 
darf, daß fie lebend aus dem Waggon ge worfen 
worder ift, doch nicht die Kraft beſeſſen hatte, 
weiter zu gehen, und bei der herrſchenden Kälte 
erfroren iſt. Aus dem Zuge wurde ſie am 
27. Dezember um 1 Uhr Nachis geworfen 
und gefunden wurde ſie am nächſten Tage 
um neun Uhr morgens. Bei der Beſich⸗ 
tigung konnten Verletzungen an den Oberſchenkeln 
konſtatiert werden. Ueber die Reſultate der Ob⸗ 
duktion iſt iſt noch nichts bekannt geworden, ebenfo 
wenig hat man bis jetzt den Mörder nicht in 
Erfahrung bringen können. Die Kondukteure 
befinden ſich auf freiem Fuß und find bis zur 
Abfaſſung der Korreſpondenz nur von einem 
Gendarmerie⸗ Unteroffizier verhört worden, dem 
ſie erklärten, daß ſie an dem Tode der Bucharina 
unſchuldig wären und nicht wüßten, wer ſie aus 


2 3 


machen. dem Zuge geworfen hätte. Die Unterſuchung 
Iliinez. Drei Kinder von ihrem wird fortgeſetzt. 


Vater ermordet, Kurz vor Weihnachten, 
ſchreibt der „Od. Liſt.“, wurden an einem Zaun 
im Flecken Iljinez (Kreis Ligowez) die gefrorenen 
Leichen von drei Kindern im Alter von ungefähr 
5, 3 und 1½ Jahren gefunden. Wie es ſich 
jetzt herausgeſtellt hat, ſind die Kinder von ihrem 
leiblichen Vater ln grauſamſter Weiſe ermordet 
worden. Der Mörder ift Witwer; vor ungeſähr 
vier Monaten verliebte er ſich in ein hübſches, 
noch ſehr junges Mädchen. Trotzdem dieſes die 
Vereinigung für die nächſte Zeit in Ausſicht 
ſtellte, ſchob es im letzten Moment die Hochzeit 
immer wieder hinaus und erklärte ſchließlich, daß 
es einen Witwer mit drei Kindern nicht heiraten 
könne. Nachdem der Freier dieſes erfahren hatte, 
entkleidete er in einer ſehr kalten Nacht die Rin- 
der bis aufs Hemd und ſetzte fie bei einem Froſt 
von 200 R. auf die Straße, wo ſie am nächſten 
Tage leblos und ſteif gefroren gefunden wurden. 
Der unmenſchliche Vater wurde ſofort in Haft 
genommen. 

Schtſchigry. Empörender Mord. 
Vor einigen Tagen wurde telegraphiſch gemeldet, 
daß die fiebzehnjährige Kleinbürgerin Maria Bu- 
charina auf der Station Schtſchigrg der Kiew⸗ 
Woroneſher Bahn von einem Kondukteur in einen 
leeren Waggon gelockt worden war und darauf 
tot auf dem Bahndamme gefunden würde. Db- 

leich das Gerücht das offenbar vorliegende ſcheuß⸗ 
iche Verbrechen den Kondukteuren zur Laſt legte 
und telegraphiſch über die Verhaftung der Kon⸗ 
dukteure berichtet wurde, erſcheint der Vorfall 
noch unaufgeklärt, jedenfalls iſt die Nachricht von 
der erfolgten Verhaftung der Kondukteure un⸗ 
richtig. Bislang iſt nur folgendes über den Vor⸗ 
fall bekaunt geworden: Drei Tage vor Weih⸗ 
nachten kehrte Maria Bucharina von der Station 
Lipowſkaja, wo fie ihren Onkel beſucht hatte, in 
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Ausland. 


England. l 
Chamberlaius handelspolitifche Pläne. 


Chamberlain hielt in der Guild ⸗Hall eine 
Rede über ſeine handelspolitiſchen Pläue. Er 
führte aus, er habe ſagen hören, der Wohlſtand 
Englands ſei ein feſt gewurzelter, und die Be⸗ 
weißgründe, welche fich an anderen großen Plägen 
als durchſchlagend erwieſen, hätten hier keine 
Geltung. Diefe Anficht weiſe er zurück. Er 
glaube nicht, daß er im Herzen des vereinigten 
Königreichs, am Nervenzentrum des Reichs, auf 
das alle ſo ſtolz ſeien, ſeine ſchwerſte Aufgabe 
finden werde, nämlich hier die Bewohner zu über⸗ 
reden, ihm auf dem Wege Gefolgſchaft zu leiſten, 
auf dem allein die Feſtigung dieſes großen 
Reiches möglich fei, London fei das Clearing» 
haus der Welt. Sein Wohlergehen ſei verknüpft 
mit dem Wohlergehen, der Größe des Reiches. 
— Chamberlain bedauerte, daß die Umftände, 
namentlich die Bedingungen, unter denen die 
Benützung der Guild⸗Hall für dieſes Meeting 
geftattet wurde, verhinderten, daß das Mee⸗ 
ting ſeiner Anſicht in einer Reſolution Aus⸗ 
druck gebe. 

Im weiteren Verlaufe ſeiner Rede führte 
Chamberlain aus, London ſollte, bevor es zu 
ſpät ſei, eine Lehre ziehen aus der Vergangen⸗ 
heit Venedigs, Hollands und der hanfeatiſchen 
Staaten, deren Größe ſchwand, weil ifie keine 
ſchöpferiſche Thätigkeit mehr beſaßen. London 
würde nicht länger das Clearinghonſe der Welt 
ſein, wenn die gegenwärtige Beziehungen mit den 


—— —K—Eü— 2 — Een 7 EEE CTREREEmane Sn Sanmemnsmver 


„Clariſſa 1 | 
Sie befehlen, mein teurer Freund?“ 

„Verzeihen Sie und ſeien Sie wieder gut!“ 

„Ich bin gut und verzeihe nicht — fo ift uns 
Beiden geholfen.“ 

„Es muß für jedes Verbrechen eine Sühne 
geben.“ 

„Das weiß ich nicht; ich bin gar nicht ſo 
überzeugt davon.“ 

„Für jedes!“ 
ch glaube nicht. 
ein ſpartaniſcher —“ 

„Athenieufiſcher!“ . 

„— Athenienſiſcher Geſetzgeber hat ans» 
drücklich erklärt, dag er auf den Muttermord 
keine Strafe ſetze. Denn ein ſolches Verbrechen 
fei der meuſchlichen Natur doch überhaupt nicht 


zuzutranen!“ . 
Habe ich einen Mutters 


„Ein Muttermord! 
mord begangen?“ . 
„Ich wollte nur bildlich ſprechen. Sie lieben 
ja die bildliche Ausdrucksweiſe. Es giebt auch 
noch andere Verbrechen, die ganz unverzeihlich 
nd.“ ’ 
j „Es war unverzeilich, aber Sie können ſich 
unmöglich mehr darüber geärgert haben, als 
ich ſeibſt. Ich war einfach verzweifelt und bin 
es noch.“ l 
„Ich glaube doch, daß es mich härter getrof⸗ 
fen hat.“ 8 


„Sie waren wütend?“ 

„Ich bin es noch. Ich wüßte nicht, was einer 
Dame Schlimmeres und — Beſchämenderes wi⸗ 
derfahren könnte!“ f 


„Man iſt beglückt, man ſpricht ſich ein wenig 
aus, aber man hat ſich noch ſo Vieles zu ſagen 
— man vereinbart eine heimliche Zuſammenkunft 
auf der ſtillen Inſel.“ 

20, Jammer! Schmählich!“ 

„Ariadne ſitzt auf der Inſel; Theſeus erſcheint 


3 „Mir wird er es ſein.“ 
nicht. 


Er läßt ſie ſitzen.“ ; 
hier zum Schaffot ge- 
ſchleift werden folte — ich hatte es vergefjen — 
ich hatte es vergeſſen! Ich kann nichts Anderes 
ſagen.“ 
„Sie haben es mir bereits geſagt, Herr Har⸗ 
tung. Und damit ſoll ich mich ſchon zufrieden 
eben?“ ; j 
„Jedes Verbrechen wird zu einem ſolchen erft 
durch die vorbedachte Abſicht. Trauen Sie mir 
dieſe zu, Clariſſa?“ l 
„Für eine Ariadne ift es gerade genug, ver 
geſſen zu werden.“ . 
„Ich Sie vergeſſen, niemals BER 
„Nur höchſtens im entſcheidenden Moment.“ 


„Und 
„Sie vergeſſen — niemals; vergeßlich fein — 
immer! Das iſt der Fluch und die Qual mei⸗ 
nes Lebens. Vergeßlichkeit folte man einem 
Menſchen niemals anrechnen. Er kaun nichts 
„Nein, Klariſſa! Es war beglückende Gnade, 
und der Himmel ſegne Sie dafür. Nun kam 


wenn ich von 


Solon oder ſonſt irgend 


m 


dafür.“ . 
„Man ſollte doch meinen, daß Ihnen das wich⸗ 
tig genug geweſen wäre!“ 

„Ich plaidire auf mildernde Umſtände. — 
Sie wiſſen, mein Projekt für die neue Donau⸗ 
brücke iſt mit dem erſten Preiſe gekrönt worden. 
Das hat mich ganz toll gemacht. Ich ward plötzlich 
aus dem Dunkel and Licht gezogen und war 
nun doch geblendet. Dann der zweite, der größere 
Glücksfall. Sie wiſſen — das „Durchſchim⸗ 
mernlaſſen U i 


„Es mar eine Thorheit, ich geſtehe ea,” 


„Clariſſa!“ l 
l „Beſchämenderez! — Sie bemühen ſich um 
i 


m — 

Weil ich Sie liebe, Clariſſa!“ 

Ich bin unklug, ſchwach — dumm genug, 
durchſchimmern zu laſſen, daß auch ich — es war 
ein Augenblick, von dem ich dachte, daß er für 
mein ganzes Leben eine ſchöne und liebe Grimme- 

rung fein würde.“ i 


die Weiſung, daß ich am Brückenkopf die Kon- 
ſtruktion ändern müſſe. Ich — Feuer und Flamme 
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Kolonien und den großen neutralen Ländern ! fie ihm noch immer di 


geſtört würden. Er betonte alsdann die Tatſache, 
daß, obwohl der engliſche Export nach den Kolo⸗ 
nien im Zunehmen begriffen ſei, die Ausfuhr 
fremder Länder uach den Kolonien noch mehr 
zunehme, und beſtritt die Behauptungen der 
Freihändler bezüglich der Ergebniſſe des Schutz⸗ 
zolles Deutſchlands. Chamberlain lege alsdann 
dar, daß bie Statiſtik das Aufblühen Deutſchlands 
unter dem Schutzzoll aufweiſe, das größer ſei als 
dasjenige Englands. Auch die Bankeinlagen in 
Deutſchland hätten zugenoremen, und zwar mehr 
als die Bankeinlagen Englands, während die 
Auswanderung von England fünfmal größer fei 
als die Deutſchlands. 

i Montenegro. 

Reformen. 


Ueber eine Reihe von Reformen im monte⸗ 
negriniſchen Heerweſen und in der Verwaltung 


wird aus Cetinje berichtet: 


Nachdem Montenegro vor Jahresfriſt die Re⸗ 
form feines Gerichtsweſens durchgeführt hatte, 
ſchritt es in dem eben abgelaufenen Jahre an die 
Reorganiſation dez Militärweſens und der Zivil 
verwaltung. Es wurde em Kriegsminiſterium mit 
vier Unterabteilungen geſchoffen und dieſe mit 
jungen Kräften beſetzt. An die Spitze der Genc 
ralsabteilung trat Prinz Mirko. Ferner wurde 
in Cetinje eine Offiizierſchule errichtet; bisher 
ſtudierten die montenegriniſchen Offiziere ſämtlich 
im Auslande. Zum Zwecke der Meorganifation 
der Zivilverwaltung wurde das Land mit Aus⸗ 
ſchluß der Städte, die eine eigene Gemeindeauto⸗ 
nomie erhielten, in fünf Kreiſe geteilt. Die Kreiſe 
zerfallen in Bezirksämter (Kapetanije), deren es 
im ganzen 54 gibt. An der Spitze der Bezirks⸗ 
ämter fanden bisher Angehörige der einzelnen 
Stämme, ſogenannte Plemski Kapetani. Dieſe 
wurden penfioniert und die Poſten der Bezirks⸗ 
leiter mit Beamten beſetzt. Den Stammälteſten 
wurden nur noch gewiſſe friedeusrichterliche Funt- 
tionen von geringer Bedeutung belaſſen. Monte⸗ 
negro hört ſomit bezüglich ſeiner Verwaltung auf, 
ein patriarchaliſcher Staat zu ſein. Alle dieſe 
Neuerungen, denen das Volk ſchon an und für 


ſich mit größtem Mißtrauen begegnet, werden tief 


in die wirtſchaftlichen Verhältuiſſe des Landes ein- 
greifen. Zum Zwecke der Aufbringung der Ver⸗ 
waltungskoſten führt die fürſtliche Regierung mit 
dem 1. Jannar (a. St.) einen überaus harten 
Zolltariff für alle nach Montenegro einzuſührenden 
Waren ein. Bisher zahlte man für alle, mit Aus⸗ 
nahme der dem Staats mouopol vorbehaltenen Was 
ren einen Fakturazoll von ach Prozent. Der neue 
Zolltarif enthält Zollſätze wie z. B. beim Kaffee 
bis 25 Gulden pro Doppelzentner. Gleichzeitig 
verfügte die Regierung eine Kapitals⸗Rentenſteuer. 
Aber am ſchwerſten wird die arme Bevölkerung 
von der weiteren Verfügung ihrer Regierung be⸗ 
troffen, durch welche ſie auch die zur Ausfuhr 
beſtimmten Waren mit unerſchwinglichen Zollſätzen 
belegen will. Eine ſolche Verfügung würde ohne 
entſprechende Abſperrung der Grenze den Stem⸗ 
pel des Illuſoriſchen an fiğ tragen, Tonfequent 
durchgeführt aber müßte fie ſelbſtverſtändlich nicht 
dem Auslande Schaden zufügen, ſondern den kom⸗ 
pletten Ruin des eigenen Landes herbeiführen. 
China. 
. Tung Fuhſiaug. 

Schanghai, 15. Dezember. Der „North 
China Daily News“ wird aus Peking berichtet, 
eine Anzahl von einflußreichen Reaktionären hätte 
die Kaiſerin⸗Witwe zu beſtimmen geſucht, den 
General Tung Fuhfiang aus der Ver⸗ 
bannung zurückzuberufen. Anſcheinend trauen 
ähigkeit zu, alle frem⸗ 


tiefe mich in die Arbeit und vergeſſe darüber die 
Welt und die Menſchen. Nein, Sie hatte ich in 
meinem Glück und in dem Fanatismus der Ar⸗ 
beit nicht vergeſſen. Ihr Bild ſchwebte mir 
immer vor Augen, und das beflügelte meine Ar⸗ 
beit, ich war niemals im Leben ſo gut im Zuge. 
Die Zuſammenkunft, die hatte ich allerdings ver⸗ 
geſſen. Ich genoß die beglückende Fernſicht und 
fah das Zunächſtliegende nicht. Ich blickte durch 
eine Pforte in die helle Zukunft und ward der 
Pforte ſelbſt nicht gewahr. Ja, ich bin ſchuldig, 
Klariſſa, aber trotz alledem —zich liebe nichts auf 
der Welt ſo wie Sie.“ 

„Nicht einmal Ihr preisgekröntes Projekt?“ 

„Nicht einmal das. Und nun ſtrafen Sie 
mich fo ae 

„Ich habe Sie aber gar nicht geſtraft. Ich 
bin doch ſehr liebenswürdig mit Ihnen.“ 

„Das iſt es ja. Glauben Sie denn, daß ich 
Sie nicht durchſchaue? Sie verſichern mich Ihrer 
unerſchütterlichen Freund ſchaft, damit nicht ich 
oder irgend ein Meuſch auf die Idee verfalle, 
daß Sie irgend eine Urſache hätten, mir zu 
zürnen. Darin ſteckt auch etwas wie die für 
mich beleidigende Beſorgniß, ich könnte mich der 
namenloſen Gemeinheit ſchuldig machen und der 
Welt das Heldenſtück erzählen, daß eine Dame 
mir eine ZJuſammenkunft bewilligt habe, und 
ich, der große Held, ſei gar nicht erſt hinge⸗ 


gangen.“ ER 
„Ich finde, daß Sie die Situation ziemlich 
richtig beurteilen, Herr Hartung.“ 
„Klariſſa. Sie ſollten ſich ſchümen!“ 
„Ich ſchäme mich auch.“ N 
„Ueber Ihren Gedankengang! Sie wollen mir 
gegenüber diplomatiſch ſein “ . 

„Wie ſoll ich denn ſonſt fein?” 

„Ehrlich! Sie haben es ſich ausgedacht, liebens⸗ 
würdig mit 
wüthend.“ 

„Woher wiſſen Sie das?“ 


er 
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den Teufel zum Teufel zu jagen, obwohl er doch 
trotz aller ſeiner Prahlereien im Sommer 1900 
nicht einmal das Geſandtſchaftsviertel erſtürmen 
konnte. Die Kaiſerin⸗Wittwe ſoll auf das An- 
finnen geantwortet haben, fie ſelbſt wünſche zwar 
fehr, ihren alten und ergebenen Freund Tung 
wieder bei ſich zu ſehen, aber leider würden die 
fremden Mächte wohl feinen Kopf verlangen, 
wenn er zuach Peking zurückkehren wollte; er 
möge deshalb vorläufig nur auf feine eigene 
Verautwortlichkeit handeln und mit möglichſter 
Vermeidung jedes Aafſehens im Nordweſten des 
Reiches fo viele Tropper anſammeln, wie er 
könne. Mehr wollte die Kaiſeria⸗Witwe nicht 
ſagen, um nicht den Argwohn der Geſandten zu 
erregen. Doch ſcheint man in Peking anzuneh⸗ 
men, fie werde Tung Fuhſtang auch amtlich ganz 
im Geheimen auweiſen und ermuntern, in Kauſu 
ſowie in den Nachbarprovinzen Soldaten anzu⸗ 
werben. Kommt es dann wirklich zum Kriege 
mit Rußland, ſo wird ſie wohl dieſe halbwilde 
Horde zu ihrem Schutze herbeirufen wollen. 
(Wie mittlerweile telegraphiſch gemeldet wurde, 
fol Tung Fuhſiang geſtorben fein. D. Red.) 


Eine Unterredung mit 
Papſt Pius X. 


Intimes aus dem Vatican. 


Mailand, 18. Jauuar. 


Einem hieſigen Blatte wird aus Rom von 
einer bedentungsvollen Unterredung berichtet, die 
Papit Pins X. mit einem „in der jüngſten Zeit 
vielgenannten oberitalieniſchen Biſchof“ hatte. 
Offenbar ift mit Letzterem der Biſchof von Cre⸗ 
mona, Mſgr. Bonomelli, gemeint, der zu Sarto 
in intimen Beziehungen ſtand, als dieſer noch 
nicht die dreifache Krone ting. Pius X. wollte 
nicht zugeben, daß der Freund ihm den Fuß 
küſſe; Bonomelli beſtand aber darauf, dem Papſte 
dieſe Huldigung darzubringen. Nachdem er ſich 
wieder erhoben hatte, ſagte er: „So, jetzt darf 
ich auch den Freund herzlich grüßen.“ Papſt und 
Biſchof umarmten und Tüpten. ſich. Es war 
die erſte Begegnung der beiden Männer ſeit dem 
Conclave. 

Bonomelli erinnerte daran, wie er, als Sario 
den Biſchofsſitz von Mantua mit dem Poſten des 
Patriarchen von Venedig vertauſchte, ihm vor⸗ 
ausſagte, er werde noch den päpſtlichen Thron 
beſteigen. „Und ich“ — erwiderte Pius X. — 
„habe auch das Verſprechen nicht vergeſſen, das 
ich damals ablegte, nämlich, daß ich, wenn ich 
wirklich Papiet werden ſollte, Dich zum Cardinal 
machen werde. Ich werde dieſes Wort auch bald 
einlöſen.“ : 

Die Rede fiel dann auf allerlei intime Ange⸗ 
legenheiten. Der Papſt erwähnte unter Anderem 
die Schwierigkeiten, auf die er bei der freien 
Ausübung ſeines Mandates geſtoßen ſei, und er⸗ 
zählte auch von dem Widerſtand einiger Cardinale 
gegen gewiſſe Reformen. Er äußerte ſich ohne 
alle Zurückhaltung und gab dadurch auch dem 
Biſchof den Mut, frei mit der Sprache heraut- 
zurücken. „Und Du, warum ſetzeſt Du den Fuß 
nicht vor den Vatican? Warum gehſt Du nicht, 
von S. Giovanni in Laterano Beſttz zu ergreifen, 
wie Du tun ſollteſt?“ fragte Bonomelli plötzlich. 
Pius X. antwortete, er unterlaſſe dieſen Schritt, 
weil er damit den italieniſchen Behörden große 
Verlegenheit bereiten und allgemein gewaltiges 
Aufſehen machen würde. „Du gehſt einfach 


„Habe ich das? Dann wird es vielleicht fo 
fein.” f 5 l . 
„So ſoll es auch fein; es ift Ihr gutes 
Recht, und Sie ſollen mich ſo heruntermachen, 
daß Ihr prachtvoller Foxterrier ſelbſt die ſchönſte 
Wart von mir nicht mehr annimmt, aber 
daun . 

„Daun 2“ 

„Dann müſſen Sie wieder gut féin” 

„Wieder?“ 

„Was heißt das?“ 

„Ich weiß nicht.“ - 

„Clariſſa! Daß es gar nicht nöthig ift, erft 
„wieder“ gut zu werden“? „ 
„Habe ich das geſagt?“ s 
„Daß Sie noch gut find, mir gut find? 
Clariſſa.“ 

„Meine Hängematte müſſen Sie in Ruhe 
laſſen, Herr Hartung.“ 
„Clariſſa!“ 


„Nicht fo ſtürmiſch, mein lieber Freund. Dort 


kommen die jungen Herrſchaften vom Tennisplatz 


mir zu ſein, und ſind innerlich 


e ; d „Keine Ausflüchte! Sie haben es vorhin zuge⸗ 
für die neue Free — mache mich darüber, vera J ſtanden.“ = E 


her; fie können Alles ſehen.“ e 
„Deſto beſſer! Wenn Sie mir jetzt nicht ver⸗ 
zeihen, vollftändig verzeihen und mir nicht ſchwö⸗ 
ren, daß Sie mich ein wenig, nicht wenig, ſon⸗ 
dern ſehr, rieſig, gräßlich lieb haben, dann, 
meiner Seel’, blamire lch Sie vor ganz Centrals 

europa >. ; 
„Wie würden Sie denn das machen, Richard 2“ 
„Ich hebe Sie ſammt der Hängematte in die 
Luft und küſſe Sie ab vor der ganzen verehrli⸗ 


chen Geſellſchaft!“ 


„Richard!“ 

„Clariſſa?“ a 

„Blamiren Sie mich nicht vor Centraleuropa!“ 

„Aber — wenn die wieder fort find — danr 
blamire ich Dich im Stillen.“ 

„Daun wollen wir weiterſehen.“ 


— u 


Deiner Wege und 


' machſt Dir keine Gedanken 
über das, was vorfallen mag. Es genügt, 
24 Stunden vorher im Geheimen die italieniſchen 
Behörden zu benachrichtigen.“ So fol Bonomelli 
dem Freunde weiter bemerkt und ihm dann 
überhaupt noch zugeſprochen haben, nicht mehr 
den Gefangenen im Barican zu ſpielen. Der 
Papft habe ihm hierauf die Gründe anseinander⸗ 
geſetzt, derentwegen jetzt noch nicht an die Ver⸗ 
wirklichung dieſes Wunſches der liberalen Katho⸗ 
liken zu denken ſei. m E 3 


Die Entgiftung des 
Tabakrauches. 
(Tabakrauch im Organismus. — Nikotin und Aroma. — 


Das Syften des Profeffors Thoms. — Eifenſalzhältiger 
a a Filter.) un 


Der Direktor des Berliner Pharmazeutiſchen Juſti 
tuts, Profefjor Dr. Thoms, berichtet in Nr. 1 der Che- 
miker-Zeitung“ über eine Reihe von intereſſanten Ber- 
ſuchen zur Entgiftung des Tabakrauches. 

Am über die Möglichkeit einer Beſeitigung der durch 
den Tabakrauch den Organismus bedrohenden Gefahren 
ein Urteil zu gewinnen, muß man ſich vergegenwärtigen, 
woraus die Rauchprodukte des Tabaks beſtehen. Wenn 
wir von den weniger ſchädlichen unter dieſen Produkten 
abſehen, fo find es beſonders die baſiſchen Körper Nikotin, 
Pyridinbaſen, Methylamine, fowie die ſauren Körper 
Blaufäure und Schwefelwafferſtoff, ferner ein außerordent⸗ 
lich unangenehm riechendes Brenzöl und endlich Kohlen 
oxyd, die als Gifte wirken, wenn ſie dem Organismus in 
größerer Menge zugeführt werden. Das Nikotin iſt be 
reits vorgebildet in dem Tabak enthalten, während die 
übrigen Produkte meiſt erſt infolge des Rauchens ent- 
ſtehen: fe find die Produkte einer trockenen Deſtillation. 
Um die Schädlichkeiten des Tabakrauches zu beſeitigen, hat 
man verſucht, das Nikotin dem Tabak zu entziehen. Hie 
bei zeigte ſich jedoch, daß eine derartige Extraktion dem 

Tabak außer dem Nikotin auch diejenigen Stoffe entzieht, 
die das Aroma des Tabaks bedingen und beim Genuß 
einen eigenen Genuß gewähren. 

Profeſſor Thoms hat nun verſucht, ein geeignetes 
Mittel zu finden, um wenigſtens einen Teil der giftigen 
Rauchprodukte abzuſcheiden. Denn von einer Geſamt⸗ 
bindung aller ſchädlichen Stoffe des Rauches kann nie wie 
Rede fein, weil fie verſchiedenen Klaſſen chemiſcher Ber 
bindungen angehören, um mit einem Mittel beſeitigt wer- 
den zu können. Und ſelbſt wenn dies gelänge, würde dem 
Raucher damit nicht gedient ſein; denn er könnte das 
Rauchen ruhig einſtellen, wenn er vielleicht aus feinen 
Zigarren weiter nichts herauszöge als etwas Waſſerdampf 
und Kohlenſäure. Als Imprägnierungsmittel für das 
Filter (Watte) können nur ſolche Mittel in Frage fom- 
men, die T. ſelbſt ungiftig find, 2. nicht durch Verdampfen 
in den Rauch gelangen, 3. das Aroma des Tabakrauches 
nicht beeinfluſſen. Ein ſolches Mittel hat Doktor Thoms 
in der Verwendung von faſerigem Material, das mit einer 
Eiſenoxydul- oder Eiſenoxydſalzlöſung getränkt iſt, gefun- 
den; als ſolches dient am beſten mit Eiſenchlorid im⸗ 
prögnierte Watte. Thoms hat gefunden, daß durch ſolche 
Eiſenchloridwatte von der Geſamtmenge der Bafen des 
Tabakrauches 77,8 Prozent Nikotin und deſſen Spaltbaſen 
gebunden werden, während 22,2 Prozent ungebunden Hin- 
durchgehen. Vom Ammoniak wurden 86,1 Prozent ge- 
bunden und 13,9 Prozent blieben ungebunden. Weiter 
tonnie der Nachweis erbracht werden, daß beim Hindurch⸗ 
leiten von Tabakrauch durch Eiſenchloridwatte das höchſt 
unangenehm riechende ätheriſche Brenzöl und Schwefel. 
waſſerſtoff gebunden, Blauſäure zu ungefähr der Hälfte 
zurückgehalten wird. Ein völliges Binden der Rauch- 


produkte iſt nach dieſem Verfahren nicht möglich, iſt auch 


gar nicht anzuſtreben, will man dem Raucher nicht jeden 
Genuß rauben. Es läßt ſich nun einmal nicht aus der 
Welt ſchaffen, daß der Tabakgenuß etwas Unſchädliches 
nicht ift; das ſollten ſich alle Raucher vergegenwärtigen. 
Das Einzige, was hier getan werden kann, ift, die Gift- 
wirkung des Tabakrauches möglichſt abzuſchwächen. Und 
eine ſehr erhebliche Verringerung der giftigen Beſtandteile 
läßt ſich auf Grund der Thoms'ſchen Verſuche jedenfalls 
durch die Verwendung eiſenſalzyaltiger Rauchfilter erzielen. 


Der Aufſtand der Hereros. 


Ueber den Stand der Dinge in Südweſtafrika 
wird uns aus Berlin berichtet: Ooamboleute 
haben einen Brief des Wagenbauers Zieber nach 
Swakopmund gebracht, durch den die bereits 
früher gemeldete Belagerung von Omaruro be⸗ 
ſtätigt wird. Die heliographiſche Verbindung 
nach dieſem Ort iſt unterbrochen. Auch wird 
die Plünderang Etiros, etwa 25 Klm. nördlich 
Karibit, gemeldet. S. M. S. Habicht, das am 
18. abends in Swakopmund eingetroffen war, 
hat am folgenden Tage 2 Offiziere, 1 Arzt, 
52 Mann, 1 Maſchinengewehr und zwei Revol⸗ 
verkauonen nach Karibit eutfandt, wo die Expe⸗ 
dition glücklich eingetroffen iſt. Ein ſpäter einge⸗ 
laufenes Telegramm meldet die Entſendung von 
noch 29 Mann der „Habicht” nach Karibit unter 
dem 1. Offizier mit einem Maſchinengewehr und 
einer Revolverkanone. Es ſoll wenn möglich, 
von Karibit aus ein Vorſtoß verſucht werden. 
Frauen und Kinder kommen von Karibit nach 
Swakopmund. Nachrichten, aus Okahandja, van 
der Expedition Bülow und aus Windhock liegen 
nicht vor. e : 3 l 
. Bei dem hier wohnhaften Major a. d. von 
Frangois lief ein Telegramm feines Bruders aus 
Windhock ein, das durk einen Läufer nach Swakop⸗ 
mund gebracht worden war. Danach gelang eg 
den Familien mitgliedern von Francois, Windhock 
noch rechtzeitig zu erreichen, woſelbſt ſie ſich alle, 
auch die Generalin von Francois wohlbehnlienfhe- 
finden. Never die Einſchließang und ſonſtigen 


Verhältniſſe find keine weiteren 
Telegramm enthalten. Doch berechtigt die Nach⸗ 
richt zu der Hoffnung, daß es den weiſten 
Färmern gelungen ſein wird, Windhock rechtzeitig 
zu erreichen, da die betreffende Farm ziemlich weit 
von Windhock entfernt liegt. . 


Wie miiſſen gegenfeitige Lebens- 
berficherungsgefellichaften, Geſell⸗ 


ſchaften gegenſeitiger Hilfe bei 


1 IT; 

3 I 
und mehr ausbreiten und an Zahl zunehmen. 

/ 


Todesfällen, gegenfeitige Unter: 


ſtützungs⸗Kaſſen und Sterbekaſſen 
organiſtert ſein? 
Lodz, Zahnarzt Joſef Hermann. 

Die Frage der Sicherſtellung ſeiner Familie 
im Todesfalle iſt fo ungeheuer wichtig, daß fie 
einen jeden intereſſieren muß, der gezwungen iſt, 
feit. Brot im Schweiße feines Angefichts zu er- 
arbeiten, nicht minder aber auch alle diejenigen, 
welche einen gewiſſen Wohlſtand genießen, jedoch 
nicht ficher fein können, daß fie ihn ſich bis zum 
Tode zu erhalten vermözen. Daß dieſe Frage 
auch wirklich die Menſchen intereſſiert, erſehen wir 
daraus, daß die Geſellſchaften, welche den Zweck 
haben, dieſes Bedürfnis zu befriedigen, ſich mehr 


Unterſuchen wir nun, inwieweit diefe Geſellſchaften 
ihren Zveck wirklich erfüllen. Solcher Gejel- 
ſchaften giebt es zweierlei: Solche, die Jahres⸗ 
prämien erheben und ſolche, die eine gewiſſe Zah⸗ 
lung der Verſicherten beim Tode eines Mitver⸗ 
ſicherten bedingen. U ber die Aktiengeſellſchaften, 
ſowie über die Erſte und die Warſchauer gegen- 
ſeitige Lebeneverſicherungsgeſellſchaft werde ich in 
der Folge reden. Aus der Zahl der Geſellſchaf⸗ 
ten, welche Jahresprämien erheben, will ich einſt⸗ 
weilen nur die Charkowſche und Blalyſtoker Ge- 
ſellſchaft gegenſeitiger Hilfe im Todesfalle er 
wähnen, da ſolcher Geſelſchaften in letzter Zeit 
mehre eröffnet wurden, darunter auch eine in 
Lodz. Dieſe Geſellſchaften weiſen viele ſehr wich⸗ 
tige Nachteile auf, welche ich in meinem Projrkt 
einer Lodzer Geſellſchaft, das zur Beſtätigung ein⸗ 
gereicht ift, korrigiert habe, Die wichtigſten Nach⸗ 
teile und Fehler ſind folgende: 

1) Außerachtlaſfſung des Lebeng- 
alters. Der Hauptſehler beſteht in dem 
ungerechen Syſtem der Nocmierung der 
Prämien, welche für jedes Mitglied dieſelbe Höhe 
haben, unabhängig von deſſen Lebensalter. Mei- 
ner Meinung nach muß auch eine ſolche Inſtitu⸗ 
tion, wie die Geſellſchaft gegenſeitiger Hilfe in 
Todesfällen, wenngleich ſie keine kommerziellen 
Ziele verfolgt, keine philantropiſche Inſtitution 
ſein, ſondern einen rein kommerziellen Charakter 
tragen. Es muß ein jeder, der an ihr teilnimmt, 
feinen perſöulichen Vorteil bei ihr finden; hat fie 
aber den Charakter einer Wohltäkigkeiteinſtitation, 
wo ein jeder für die anderen und nicht für fig) 
ſelbſt forgen ſoll, ſo wird fie keine Chancen für 
eine lange Lebensdauer haben. Iſt denn das aber 
keine Wohltätigkeit ſeitens eines 30jäzrigen Mit- 
gliedes, wenn es einer Geſellſchaft genau ebenſo⸗ 
viel zahlt, wie ein Mitglied von 50 Jahren? 
Denn im Alter von 50 Jahren ift die Sterblich⸗ 
keit doppelt fo groß, wie im Alter von 30 Sahə 
ren! Und wie will man denn einen jungen Men: 
ſchen überreden, Mitglied der G. ſollſchaft zu wer- 
den? „Nach zehn Jahren“, ſo wird er ſagen, 
„werde ich mich verſichern, dann werde ich nicht 
mehr zahlen, wie jetzt und ſpare zehn Jahres- 
zahlungen!“ Man wird ihm antworten, daß auch 
ein junger Menſch ſterben kann, aber ein junger 
Menſch kann nur ſterben, ein alter dagegen 
muß ſterben. Außerdem kann diefe ungerechte 
Verteilung der Jahreszahlungen bei vielen das 
Gefühl der S lbſtachtung verletzen, da fie deutlich 
den Charakter der Wohltätigkeit t: ät, — Jufolge 
dieſer Außerachtlaſſung des Lebensalters werden 
der Geſellſchaft faſt ausſchließlich Perſonen in 
vorgerückterem Alter beitreten, fo daß die hier⸗ 
durch hervorgerufene größere Sterblichkeit durch 
die kleinen Prämien nicht gedeckt werden kann, 
ſondern bedeutend höhere Prämien beanſpruchen 
müßte. Diejenigen Perſonen, welche meinen, daß 
eine Prämienzahlung von 15 Rabel vom Tauſend 
im Durchſchnitt jährlich, wie in der Charkowſchen 
und Bialyſtoker Geſellſchaft, genüge, irren fid 
ſehr. (Hiervon werde ich weiter unten reden.) 
Bei einer ſolchen durchſchnittlichen Prämienzah⸗ 


lung müßte dieſe für einen jungen Mann ſo be⸗ 


meſſen ſein, daß ſie höher wären, als diejenigen 
der Aktiengeſellſchaften, obgleich die Aktiengeſell⸗ 
ſchaften wohl an die Nettoprämienzahlungen 40 
bis 50 pCt. zu eigenen Gunſten auf die Prä⸗ 
mien aufſchlagen. l l 
Das Bild ändert ſich nun ſofort, wenn die 
Bemeſſung der jährlichen Prämien, wie das in 
meinem Projekt der Fall ift, im Verhältnis zum 
Lebensalter des Verſicherten berechnet wird. In 
dieſem Falle zahlt ein jeder für ſich ſelbſt und 
eine ſolche Art der Verſicherung muß jedem voll 
kommen ſumpatiſch erſcheinen, da die erzielte 
Verſicherungsſumme nicht den Charakter einer 
wohltätigen Spende trägt. Ein junger Mann 
wird ſich aber mit der Verſicherung beeilen, das 
mit fie ihm billiger koſte. Hier wird er ſchon 
nicht ſagen: „Ich werde mich nach zehn Jahre 
verfich ru, dann werde ich nicht mehr zahlen, wie 
jetzt!“ Mit jedem Jahre verteuert ſich ihm die 
Verſicherung. Und dennoch können die Jahres⸗ 
prämien für jedes Lebensalter bedeutend niedriger 
aufgeſtellt werden als in den Aktiengeſellſchaften, 
wo der Löwenanteil an den Prämien den Aktio⸗ 
nären, Direktoren, Juſpektoren und Agenten der 
Gefellſchaft zufällt. l 25 
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Gruppen nicht 500 Teilnehmer erreicht haben 
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2) Die erhaltene 
fumme ſteht nicht im Ei 
gezahlten Prämien. Ein 


ſprechend der Zahl der zurzeit in der beſtimmten 
Gruppe vorhandenen j 
dieſem Falle erhalten die Erben nicht nur nicht 
immer die Summe, für welche der Berftorbene 
verſichert war, 
eintreten, 
Für 12 Jahre zahlt bei 


B ſpielsweiſe ein 
Verſich erter 15 Rbl. X 12 


feine Erben erhalten, wenn in dieſer Gruppe uur 
80 Mitglieder vorhanden find, 160 Rbl. Aus 
dem Rechenſchaftsbericht der Charkower Geſell⸗ 
ſchaft für das Jahr 1898 (Seite 30) ift erſicht⸗ 
lich, daß die Geſellſchaft beim Todesfalle eines 
Mitgliedes der 2. Gruppe, d. h. eines, das 
30 Rbl. für 2000 Rbl. zahlte, nur 932 RIL 
an die Erben abführte, wogegen beim Tode eines 


Verſicherung jährlich nur 15 NEL, zu entrichten 
Aus demſelben Rechenſchaftsbericht erſieht man, 


Jahre ihrer Exiſtenz, in der Generalverſammlung 


höre ich, daß die Geſellſchaft ihre Tätigkeit über⸗ 
haupt eingeſtellt hat. 


den Prämien und umgekehrt entſprechen diefe — 
jener. Laut meinem Projekte verlieren die Mit⸗ 
glieder dadurch, das anfangs der Gruppe nicht 
die volle Zahl der Mitglieder vorhanden ſind, 
nicht nur nichts, da die auszuzahlende Summe 
immer größer fein wird, als die gezahlten Prä⸗ 
mien, ſondern fie gewinnen fogar, Nehmen wir 
an, ein Mitglied habe 3 Jahre bei nicht vollzäh⸗ 
liger 2 Jahre bei vallzähliger Gruppe gezahlt und 
ſei geſtorben. Die Familie erhält die volle Ver⸗ 
figernnasfumme, als ob der Verficherte bei 500 
und mehr Mitgliedern die vollen Jahresprämien 
gezahlt hätte. au 
3) Die Schwankung der Verſiche⸗ 
rungsſumme. Bei einer beſchränkten Zahl 
von Teilnehmern an einer Gruppe iſt es ſehr 
ſchwer feſtzuſtellen, eine wie groge Summe die 
Familie des Verſicherten nach feinem Tode er⸗ 
hält, da ſelbſt bei einer Gruppe einzelne Per⸗ 
ſonen austreten oder ſterben können und es oft 
nicht gelingen könnte, an ihre Stelle ſogleich an- 
dere Perſonen zu finden. Dagegen iſt die volle 
Summe bei Annahme einer unbeſchränkten Zahl 
von Teilnehmern fofort garantiert, ſobald die 
Zahl dieſer Gruppe 500 überſchritien hat. Wenn 
beiſpielsweiſe eine Gruppe 900 Perſonen auf⸗ 
weiſt, ſo iſt ſchwer anzunehmen, daß ſie plötzlich 
400 Perſonen verlieren könnte. Daher hielt ich 
es für unumgänglich, die Zahl der Teilnehmer 
an einer Gruppe nicht zu begrenzen. Außerdem 
muß, je größer die Zahl der Teilnehmer an einer 
Grappe ift, die Verſicherung des Einzelnen bei 
Berechnung der Prämien und Begrenzung der 
Zahl der Jahre für die Zahlung der Prämien 
vorteilhaft werden. N f 
Ueberhaupt ift eine folge Einteilung in 
Gruppen, wobei jede G uppe nur für ihre Teil- 


nehmer die Verpflichtungen übernimmt, ſogar 


7 
bei ihrem vollen Beſtande ſehr unpraktiſch: In 
einer Gruppe können mehrere Je hre binterein- 
ander viele Todesfälle vorkom nen und in der 
anderen weniger Laut meinem Projekt iſt dieſe 
Einteilung in © uppen bei jä wlicher P ä mien⸗ 
zahlung uur zu Anfang wichtig, ſolauge die 


und die Geſellſchaft nicht über genügende Mittel 
verfügt. Später fällt die Einteilung fort und 
verbleibt nur die der Verſicherungsfumme von 
100 bis 5000 Rbl. in 2 
(Bortjegung folgt.) 


Geistliche Händler. 


Unter dieſer Spitzmarke veröffentlicht das Wars 
ſchauer Wochenblatt „Gos“ Nr. 3 vom 3. 16. 
Januar lauf. Jahres nachſtetende charakteriſtiſche 
Warnung: 

„Am 1. September 1902 wurde ein commer⸗ 
cielles Rundſchreiben mit der Beuachrichtigung über 
die Gründung ein 's Firma. Commandit Unter⸗ 
nehmens unter dem Namen „Kronika Rodzinna“ 
— „Familienchronik“ — uroi et orbi ausgejandt. 
„Die Zeilgaber werden“ — virg es in demſel⸗ 
ben —, „auf Grund der §§ 23—28 des Handels⸗ 
geſetzbuches eine Zeitſchrift, wie auch diverſe Ab- 
handlungen und Broſchüren religiöfen, kat ho li 
ſchen, moraliſchen, ſo zialen und gelehrten Jahalts 
herausgeben und eine Verlags⸗Kommiſ⸗ 
ſions⸗Sortiments⸗ Buchhandlung er 
öffnen. Alle Verbindlichkeiten zeichnen Pater H. 
Skimborowicz und Pater M. Godlewski“. 


Wenn wir uus nicht irren, verbietet das Ci⸗ 


vilgeſetz den Geiſtlichen, fich mit irgend welchen 


Handelsgeſchäften abzugeben, und nicht zur das 
Civilgeſetz, ſondern auch das jus canonicum, ) 


Die Geiſtlichen können erwidern: „wir find 
Verfechter der perſbnlichen Freiheit; das Civit 
geleg kann in tiefer Hinſicht ungerecht und vers 
altet fein” Gefen wir zu, daß es wirklich fo ift. 


1) Negotisiio prohibetur omnibus elericis, 
presertim iis, cui sacris initiati sunt. (Concilium 
Trident. Sess. 22 C. J. de reform. Theologia mo- 
ralis J. Gury pag. 467.) Wiz 


Verſicherunge⸗ 
nilang a den 
jedes Mitglied der Ge. 
ſellſchaft zahlt von 1000 Röl. der Verſicherungg. 


umme eine Prämie von 15 RIL, dagegen wird 
aber die auszuzahlende Verſicherungsſumme ent- 


Mitglieder ausgezahlt. In 


180 Rbl., und 


Mitaliedes der 1. Gruppe, wo für 1000 Rbl. 
find, 994 ROL gezahlt wurden. Iſt das gerecht? 
daß die Geſellſchaft im Jahre 1898, aljo im 5. 


den Beſchluß faßte, eine Kommiſſion zu wählen, 
welche die Statuten revidieren ſollte, und jetzt 


In meinem Projekte ents 
ſpricht dagegen die erhaltene Berfigerungsfumme | 


[Zweck heiligt die Mittel.“ 
ſondern es kann ſogar der Fall 
daß ſie weniger erhalten, als eingezahlt 


Funſer Unternehmen der Beachtung 


Wo erſchallt aber die Stimme her? Wie Tonnen 
die Geiſtlichen diefe Auſchauung mit dem Glaus 


bensartikel: „jede Macht kommt von Gott“ 
in Uebereinſtimmung bringen? Wenn es alfo 
handlich und bequem iſt, ſo verwerfen es die 
Patres nicht, ſich in der Theorie nach den einen 
und in der Praxis nach den anderen Grundſätzen 
zu richten, eingedenk der durch die Jeſuiten ver⸗ 
kündeten und ſfanctionieten Doctrin: „Der 


Und doch können die commerciellen Gelüſte 
der Geiſtlichen ſehr traurige Folgen nach ſich 
ziehen. Laut Geſetz find die die Firma zeichnen⸗ 
den Teilhaber, — im vorliegenden Falle Pater 
Skimborowicz und Pater Godlewski — für alle 
Verbindlichkeiten der Firma verantwortlich. — 
Auf welche Art und Weiſe die Beſtimmungen 
des Staatsgeſetzes mit den katholiſchen Anſchau⸗ 
ungen der die Firma zeichnenden geiſtlichen Teil⸗ 
haber in Einklang gebracht worden fiad, wird ers 
klärlich, wenn man die Doctrin „der Zweck hei⸗ 
ligt die Mittel“ näher betrachtet. Daß die unter⸗ 
zeichneten Patres davon wiſſen, ein Anteilsgeſchäft 
wie das unter ihnen abgeſchloſſene, ſei ein rein 
commercielles Unternehmen, iſt aus dem oben an⸗ 
geführten Citat des Rundſchreibens, wie auch aus 
dem Schluſſe desſelben erſichtlich, wo es heißt: 
Euer P. T. 
empfehlend.“ Der Zweck nun, welcher diefes Mii- 
tel heiligen und den Handel in den Händen der 
Geiſtlichen zu einer res sacra erheben ſoll, iſt 
die Popuſariſirung katholiſcher Ideen 
unter den Katholiken. e 
Auf dieſe Art haben wir in Warſchau gegen⸗ 
wärtig ſchon ein geiſtliches Handelsgeſchäft unter 
der Firma „Kronika Rodzinna,“ Aber in Ware 
fhau, wo der Einfluß der Geiſtlichkeit enge Ra- 
yone im Zaume hält, kann das Buchhandlungs⸗ 
geſchäft feine Jahaber nicht zufrieden ſtellen; 
angefichts deffen trä,t man fiğ mit dem Gedan⸗ 
ten, ähnliche Buchhandlungen in Provinzialftädten 
zu eröffnen, wo der Einfluß der Geiſtlichkeit — 
leider — ſtärker iſt. In Kielce beſteht ſchon 
eine Buchhandlung unter der Firma des Profef- 
ſors am dortigen geiſtlichen Seminarium, Pater 
Bogarki, welcher alle Handelsabmachungen, wie 
die Feſtfetzung der Commiſſionsgebühren, Abſchlaß 
der Kontrakte u. f. w. perſönlich erledigt. Wie 
wir nun hören, ſollen ähnliche Buchhandlungen 
in nächſter Zukunft auch in anderen Provinzial⸗ 
ſtädten eröffnet werden. Die Geiſtlichen können 
auf ein Gelingen ihres Unternehmens mit Zuver⸗ 
ſicht rechnen, da ihr Einfluß auf die halbrohen 
Volksmaſſen der Provinz noch ungeſchwächt iſt 
und ſie überdies keine Gelegenheit verſäumen wer⸗ 
den, um die Ausdehnung ihrer Klientell zu er⸗ 
weitern. Es unterliegt keinem Zweifel, daß dieſe 
Buchhandlungen nur unter Hinweis auf die ge⸗ 
nannten Agitationsmittel das Embleme des Kreu⸗ 
zes aushänugen, da ihre Thätigkeit mit demſelben 
wenig übereinſtimmt und vorwiegend commercielle 
Zwecke verfolgt. Dieſe Buchhandlungen 
liefern nämlich in Bedarfsfällen nicht 
nur Bücher, welche mit der Theologie 
nichts gemein haben, ſondern auch 
ſolche, welche in der oder jener frem⸗ 
den Sprache gedruckt, der katholiſchen Kirche 
zuwiderlaufende Lehren enthalten. Warum? frägt 
es ſich. Weil „der Zweck die Mittel heiligt,“ — 
und diefer Zweck lautet: „Die Klientell an ſich 
zu ziehen, die Provinzialbuchhandlungen zu unter 
drücken und nach Unterjochung dieſer Handels⸗ 
branche allgewaltig die Regungen des Bücher⸗ 
märktes zu beherrſchen. Dies wäre ſo ziemlich 
der Anfang des neuen confeſſionellen Kreuzzuges; 
wer kann aber verbürgen, was weiter folgen wird? 
Schon heute macht Pater K. Lubianiec kein Ges 
heimnis daraus, daß die Geiſtlichkeit die Wilnaer 
Bachhändler Zawadzki und Makowski de facto 
terroriſirt, Bücher opne katholiſchen Stempel und 
ſolche, welche von der Kirche nicht approbirt find, 
uicht zu halten, da fie (Zawadzki u. Makowski! 1!) 
der Hebel und das Muſter zum Wecken edler 
(id est: katholiſcher) Gedanken und Gefühle zu 
ſein berufen ſind. Auf dieſe Art werden die 
Rollen gewechſelt. Die Geiſtlichkeit iſt ſich 
keiner Kraft in ſich bewußt und verlangt, 
daß an ihrer Statt die Buchhändler als Fackeln 
und Vorbilder für die Güäubigen auftreten; fie 
wird ſich indeß mit Buchhandel und Geſchäft be⸗ 
faſſen. Des Weiteren behauptet Pater Lubianiec, 
daß alle katholiſchen Buchhandlungen der Welt 
verpflichtet find, keine der katholiſchen Kirche feind⸗ 
lichen, alio keine Lehrbücher, theologiſche Schriften 
fremder Konfeſſionen, belletriſtiſche Lektüre, uſw. 
am Lager zu halten; unterordnet fich aber irgend 
eine Buchhandlung dieſem Poſtulate nicht, fo sers 
wirkt fie ihren — kat zoliſchen Charakter. Aber, 
— Hochwürden — Zawadzki, Mkowski und wie 
fie da heißen mögen, — wenn fie perſönlich auch 
Katholiken wären, — dachten bei der Eröffnung 
ihrer Buchhandlungen durchaus nicht daran, daß 
ihre Anſtalten ausſchließlich katgoliſch feit folen. 
Es giebt zwar auch noch Buchhandlungen, welche 
ausſchließlich katholiſch find, zum Beispiel Ml- 
kowski in Krakau; dieſem können ſie ihre Leviten 
noch keſen. Mit welchem Rechte dürfen aber die 
Geiſtlichen civile Buchhandlungen terroriſieren? 
Die Pflicht der Geiſtlichkeit iſt von der Kanzel 
zu predigen und am Beichtſtuhl zu lehren, keines⸗ 
wegs aber ſich in Buchhandlungen herumzutreiben 
und Bücher aus den Schaufenſtern zu oſtraciſiren. 
Unſere Buchhandlungen ſind der ſtaat⸗ 
lichen Juſpektion unterſtellt; — der 
Staat ſorgt dafür, daß in den Büchern 
nichts auf Sitten verderbnis abziele 
and hält die Polizei, welche hierüber 
zu wachen verpflichtet iſt. Die Zeiten 
der heiligen Inquiſitious Tribunale 
und Kirchenſtaaten, in welchen die 


4 


Geiſtlichen als Ankläger, Uuterſuch⸗ 
angdeihter und Poliziſten auftraten, 
ſind einmal vorüber und kehren nie 
wieder zurück. 

Die Geiſtlichen können uns erwidern, daß ſie 
nur ihre guten Wünſche den Buchhändlern gegen⸗ 
über offenbaren, ohne einen Druck auszuüben. 
Attendez, meine Herren! Wir keunen eure freund⸗ 
ſchaftlichen, delikaten Wünſche, — die Grenze 
derſelben iſt ein ſchauderhafter Despotismus! 
Wir wiſſen, daß wenn wir unſer Genick nicht 
bücken und von Euren Gnaden verbotene Ware 

halten, ſo wird es euere Gewiſſenspflicht 
ſein, dahin zu arbeiten, damit in unſerem Laden 
Niemand vorſpreche und — behüte Gott — 
etwas kaufe. Ihr habet doch nicht die Abſicht, 
euren Nächſten materiell zu ruinieren; ihr wer⸗ 
det nur beweiſen, daß niemand kommen und 

kaufen darf. — Ein Beweis, daß die ſogenann⸗ 


ten katholiſchen Buchhandlungen nicht nur un⸗ 


willig, ſondern feindlich gegen die Litteratur auf⸗ 
treten, iſt der Umſtand, daß von jeder Buch⸗ 
handlung der Stempel des Katholicismus gefor⸗ 
dert wird. 
Die katholiſchen Buchhandlungen ſind von der 
Verblendung des mohamedaniſchen Eroberers ins 
fizirt, welcher — wie bekannt — eine große, im 
Laufe von Jahrhunderten geſammelie Bibliothek 
einäſchern ließ, da der Inhalt derſelben Wahr⸗ 
heiten enthalten konnte, welche ſchon in den Koran 
aufgenommen oder nicht aufgenommen und im 
erſteren Falle überflüſſig, im zweiten ſchädlich 
waren. . 
Giner Uebertreibung darf man uns nicht 
zeihen. Es reicht hin, die Tätigkeit der „Kronika 
‚ Rodzinna“, „Rola“, des Organs des Biſchofs 
Niedzialkowski durchzuſtudieren, — eine Tätig» 
keit, welche nicht die Verbreitung der chriſtlichen 
Lehre, ſondern den Kampf mit der geſammten 
weltlichen Litteratur anfachen will. Da man na⸗ 
meuntlich die weltliche Litteratur nicht kennt und 
nicht kennen kaun, fo wird das aprioriſtiſche Ge⸗ 

ſetz, alles zu verdammen, zur Geltung gebracht. 

Die Geiſtlichen — Publiziſten und Buchhändler 

— ſchrecken die katholiſche Gemeinde vom Leſen 
Der Bücher, wenn diefe auch ein Chef d'oeuvre 

Der Litteratur wären, ab, wenn kein Stempel der 

geistlichen Zenfur ihre Pagination einleitet, mah- 

‚sen ihre Gläubigen öffentlich, alfo von 

der Kanzel, Bücher nur in präzise katho⸗ 
liſchen Buchhandlungen zu kaufen und geben pri⸗ 
dvatim die Adreſſen ſolcher Buchhandlungen: Tat- 
fachen, denen gegenüber weder die Buchhändler 
oh das Publikum gleichgiltig bleiben kaun. 

Wenn es crescendo jo weiter geht, fo werden bins 

nen kurzem die Provinzialbuchhändler, durch die 

Agitationen und Preffionen der geiſtlichen Buds 

händler ruiniert, ihre Läden ſchließen und ihre 

Stelle wird allgewaltig der geiſtliche — Buch⸗ 
händler einnehmen. Dann bleibt es aber auch 
kein Geheimnis mehr, welche Wege die Litteratur 
und das geiſtige Leben wandeln wird. 

„Unfere Preſſe, — welche dank der pſalmiſti⸗ 
ſchen Verſion: „felig find, die da geiſtlich arm 
find, denn fie werden unſer Himmelreich nicht 
begreifen, und das Abonnement einzahlend, einen 
Lobgeſang anſtimmen“, — hält ſich angeſichts der 
drohenden Gefahr in einer würdevoll reſervierten 
Stellung und — ſchweigt.“ 

So viel das — polniſche Blatt! 

Es ließe fich vieles — ſehr vieles dazu 
ſagen; aber ſchon die klugen Alten — haben 
unſeren modernen Zungen mit den Worten 
„Sapienti sat einen fatalen Hemmſchuh anges 
legt. Die neue Zeit bleibt übrigens auch nicht 
auf dem Debitorenkonts; denn fie lehrt: „reden 
iſt Silber, ſchweigen iſt Gold.“ 


Was hört man Renes? 


Von der Lodzer Börſe. In Erfüllung 
eines Erlafjes des Finanzminiſteriums findet am 
Donnerſtag den 15. (28.) Jannar J. J. um 5 
Uhr nach Mittag im Börfenlofal Dzielnaftraße 
Nr. 1 eine außerordentliche Generalverſammlung 
der Mitglieder des Lodzer Börſenvereins zur Be⸗ 
ſchlußfaſſung über die in der letzten Konferenz der 
Repräſentanten der Börſenkomitees in Angelegen⸗ 
heit der Reform des Börſenhandels geſtellten 
Anträge. Wenn die Verſammlung infolge des 
Nichterſcheinens der Hälfte der Vereinsmitglieder 
nicht zu Stande kommen ſollte, ſo findet Don⸗ 
nerſtag, den 11. Jannar um 5 Uhr Nachmittag 
zeine zweite Verſammlung ſtatt, welche ohne Rück⸗ 
ſicht auf die Anzahl der Anweſenden beſchlußfähig 
ſein wird. Jedes Vereinsmitglied, welches die 
Urſache ſeines Fernbleibens von der Verſammlung 
nicht hinreichend rechtfertigt, wird auf Grund des 
§ 16 der Statuten der Lodzer Börſe mit einer 
Geldſtrafe von 3 Rbl. belegt. 

Von der Fabrikbahn. In dieſen Tagen 
führte ein Beamter der Lodzer Fabrikbahn per 
Draht beim Herrn Kommunikationsminiſter Klage 
gegen die willkührliche Enthebung der Eiſenbahn⸗ 
beamten vom Dienfte und Beſetzung der vacant 
gewordenen Poſten durch Kinder des Nepotismus 
und der Protection. Wahrſcheinlich im Zuſam⸗ 
menhange mit dieſer mißliebigen Affaire iſt Di⸗ 
rektor Knapski nach Petersburg vorgeladen worden. 

Eiſenbahnübereinkommen. Der Herr 
Kommunikationsminiſter hat das zwiſchen den 
Verwaltungsräten der Warſchau⸗Wiener und 
Lodzer Fabrikbahn getroffene Uebereinkommen in 
Angelegenheit der gegenseitigen Beziehungen hin⸗ 
ſichtlich des Perſonen⸗ und Warenverkehrs beſtä⸗ 
igt. Der Betriebschef der Warſchau⸗Wiener 
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Picknicks vorbereitet. 
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Eiſenbahn hat die Stationen mit gedruckten Exem⸗ 
plaren dieſes Uebereinkommens zur Kenntniß 
verſehen, bevor daſſelbe in Rechtskraft tritt. 

Zu Gunſten der Irrenanſtalt in 
Kochanöwka. In Jugendkreiſen unſerer Stadt 
wird die Verauſtaltung eines Junggeſellen⸗ 
Der Reinerlös ſoll der 
Irrenanſtalt in Kochanöwka zugewendet werden. 

Blattern. Aus den Berichten über die 
Bewegung der Kranken im Warſchaner Hoſpikal 
für anſteckende Krankheiten ift eine laugfame, 
aber ſtetige Zunahme der Blattern erſichtlich. Die 
Anzahl der Kranken überſteigt gegenwärtig die 
Hälfte des Krankenbeſtandes. Drei Pavillone 
find ausſchließlich von Blatterkrauken eingenom⸗ 
men; die Roſe⸗ und Bauchtyphuskranken werden 
in anderen Hoſpitälern untergebracht. Der Ber 
lauf der Krankheit iſt ſchwer, — beinahe epide⸗ 
miſch und erinnert an die Epidemie, von welcher 


Warſchau vor 3 Jahren heimgeſucht wurde. Unter 


den Kranken kommen viele vor, welche nie gegen 
Kuhpocken geimpft wurden, und auch ſolche, 
welche eine Wiederholung der Impfung ans- 
ſchlugen. 5 5 N 

Vom Telephon. Dieſer Tage fand in 
St. Petersburg eine Sitzung der Hauptpoſt⸗ und 
Telegraphen⸗Verwaltung ſtatt, auf welcher über 
unſer ſtädtiſches Telephonnetz, welches bekanntlich 
nunmehr in den Befitz der Regierung übergegan⸗ 
gen iſt, beraten wurde. Es wurde beſchloſſen, in 
dieſem erſten Halbjahr den alten Abonnementspreis, 
d. h. 150 Rbl. jährlich beizubehalten. Nach Mb- 
lauf dieſer Friſt ſoll dann der Preis auf 75 R. 
für diejenigen Abonnenten herabgeſetzt werden, 
die mit dem hieſigen Telephonnetz bereits verbun⸗ 
den waren, noch ehe es in den Beſitz der Regie⸗ 
rung überging. Die gegenwärtig und ſpäter hin⸗ 
zukommenden Abonnenten ſollen aber ſo lange 
den alten Abonnementspreis von 150 RDI jähr⸗ 
lich zahlen, bis das ganze Telephonnetz der pro⸗ 
jektirten Umänderung (unterirdiſche Leitung etc.) 
unterzogen fein wird. Dieſer Beſchluß ift dem 
Miniſterium des Innern zur Beſtätigung 
unterbreitet worden. Da man erwartet, daß 
die Beſtätigung in Kurzem erfolgen wird, 
hat die Hauptverwaltung jetzt ſchon angeordnet, 
daß die Mehrzahlungen, welche von den alten 
Abonnenten geleiſtet worden, zurückgezahlt 
werden oder für das nächſte Halbjahr in 
Anrechnung gebracht werden ſollen. Das Tele⸗ 
phonnetz wird bei der Umänderung auf den Haupt⸗ 
ſtraßen unterirdiſch angelegt werden. Um die 
Verbindung mit neuen Abonnenten zu erleichtern, 
fol in dem an der Przejazd⸗ und Widzewska⸗ 
ſtraße befindlichen Poſtgebäude zur Aushilfe eine 
zweite Telephonſtation eingerichtet werden, die 
es ermöglichen wird, daß die Zahl der gegenwär⸗ 
tig beſtehenden Telephonabonnenten von 1000 
auf 1500 erhöht werden kaun. Gleichzeitig wird 
projektirt, für die Hauplſtation unſeres ſtädtiſchen 
Telephonnetzes ein beſonderes großes Gebände in- 
mitien der Stadt zu erbauen. N 

Reviſion. Bei der Vornahme der Revi⸗ 
ſion einer gewiſſen Inſtitution begnügte ſich das 
Mitglied der Revifionskommiſfion mit der Feſt⸗ 
ſtellung des Kaſſenbeſtandes und Zeichnung des 
vom Verwaltungsrate vorbereiteten Protokolls 
nicht, ſondern prüfte alle Kaſſabücher und Geld⸗ 
dokumente und forderte ſogar die Kouverts, in 
welchen die Stimmzettel während der General⸗ 
verſammlung aufbewahrt wurden. Da die Ver⸗ 
waltung ſeiner Forderung keine Folge leiſtete, 
überreichte er der Staatsanwaltſchaft eine Klage. 

Schulſparkaſſen. Infolge einer Beſchwerde 
des Finanzminiſters, daß die Organe des Unter⸗ 
richtsminiſterinms bei der Gründung der Schul⸗ 
ſparkaſſen ſehr unbeholfen und gleichgültig zu 
Werke gehen, empfahl der Unterrichtsminiſter dem 
Kurator des Warſchauer Lehrbezirks, den Vorge⸗ 
ſetzten der Lehranſtalten in Erinnerung zu brin⸗ 
gen, daß die Gründung der Kaſſen ſehr ete 
wünſcht fa. — 

Schwefelſäure. Die Schwefelſäure für 
den Bedarf der Akziſeverwaltungen wurde bisher 
aus Berlin bezogen. Gegenwärtig hat das Fi⸗ 
nanzminiſterium den hierländiſchen Akziſeverwal⸗ 
tungen ein Verzeichniß der Firmen mitgetelt, bei 
denen inländiſche Schwefelſäure zu haben iſt. 
Unter den Firmen wird auch eine Warſchaner 
Firma genannt. — 8 

Erläuterung. Das Miniſterium der Volks⸗ 
aufklärung hat den Kurator des Warſchauer 
Lehrbezirkes in Kenntuiß geſetzt, daß Perſonen 
moſaiſcher Konfeffion zu Mitgliedern der Bar- 
mundſchaftskonſeile weiblicher Gymnaſien und 
Progymnaſien, wie auch chriſtlicher Lehrauſtalten 
nicht berufen werden können. — l 

Ackerbauverein. Die Einwohner des Dore 
fes Wola Rakowa gründen einen Ackerbauverein. 

Ziegeleienſyndikat. In der letzten Sitzung 
des hiefigen Ziegeleienſyndikates wurde beſchloſſen, 
1000 Ziegeln vorjährigen Brennens zu 13 Rl. 
zu verkaufen. Auf friſch gebrannte Ziegeln wer⸗ 
den die Preiſe dem Verlaufe der Bauſaiſon ent⸗ 
ſprechend geregelt werden. 


Die neuen Frachtbriefe, welche ausſchließ⸗ 
lich in der Abteilung für Anfertigung von Reichs⸗ 
papieren in Petersburg hergeſtellt werden, find 
ſeit dem 1. Januar c. auf allen ruſſiſchen Eiſen⸗ 
bahnen eingeführt worden, wogegen die Quittun⸗ 
gen, d. h. die Frachtbriefduplikate einſt⸗ 
weilen noch auf den alten Blanketts ausgefertigt 
werden. Auf Anordnung des Herrn Miniſters 
der Wegekommunikationen darf die Einführung 
der neuen Blanketts der Frachtbriefduplikate auf 
den Bahnen Rußlands nicht ſpäter als am 1. 
Februar dieſes Jahres erfolgen. 


Die Eiſeninduſtrie im Zartum Polen. 
Die Aktiengeſellſchaft der Sosnowicer Röhren⸗ 
walg und Eiſenwerke (Huldſchinskg) fegt ihr im 
Bau befindliches Walzwerk in Zawiercie im März 
dieſes Jahres in Betrieb. Die Aktiengeſellſchaft 
der Oſtrowicer Walzwerke beabfichtigt, eine Fein- 
ſtecke und ein Trägerwalzwerk zu bauen. Die 
Walzwerke der Aktiengeſellſchaft Blizyn des Gra⸗ 
fen Broel⸗Plater, welche infolge finanzieller 
Schwierigkeiten einige Monate lang ſtill gelegen 
hatten, ſollen bedeutend erweitert werden. Es iſt 
der Verwaltung nämlich gelungen, neue Mittel 
zu beſchaffen. Die Puſchkinhütte wird binnen kur⸗ 
zer Zeit Gasrohre größeren Kalibers auf den 
Markt bringen. Die Aktien⸗Geſellſchaft der Me⸗ 
tallinduſtrie in Rußland in Noworadomsk leine 
Gründung der Huta Bankowa), welche bis jetzt 
Nägel und Draht fabrizierte, iſt durch nene Bau⸗ 
ten (für Gas⸗ und Siederohre) weſentlich ver⸗ 
größert worden. W 

Liquidation. Den Meldungen aus War⸗ 
ſchau zufolge, hat die außerordentliche Verſamm⸗ 
lung der Aktionäre der Geſellſchaft der Pruſch⸗ 
komſchen mechaniſchen Werke alle Vor⸗ 
ſchläge der Verwaltung, betreffend die Wieder⸗ 
herſtellung des Unternehmens, abgelehnt und die 
Liquidation desſelben beſchloſſen, wobei in die 
Liquidationskommiſſion gewählt wurden: L. O. 
Lewicki, K. K. Kofinski und J. J. Singer. Die 
Geſellſchaft operirte mit einem Kapital von 
400,000 Rbl. und ſchuldete über 300,000 RG! 
Ueber einen allruſſiſchen Beamten- 
verband wird der „Düna. 31g.“ geſchrieben: 
Auf Anregung einiger in Petersburg auſäſſiger 
Beamten fol ein allruſſiſcher Beamtenderband 
gegründet werden. Die Statuten dieſes Vereins, 
der nach dem in Oeſterreich beſtehenden „Erſten allge 
meinen Beamten⸗Verein“, der dant einer weite 
verzweigten Tätigkeit und großer Mitgliederzahl 
jelien güuftige Reſultate zettigte und über 
koloſſale Kapitalien verfügt — organiſiert werden 
fol — find endgültig ausgearbeitet und der Ne- 
gierung zur Entſcheidung vorgeſtellt worden. Das 
Hauptziel dieſer durchweg humanen Vereinigung 
ift gegenſeitige Hülfeleiſtung. Er ſtellt ſich zur 
Aufgabe: Unterſtützung der durch Unguunſt der 

erhältniſſe heimgeſuchten Mitglieder des Bers 
bandes durch Gewährung eines billigen Credits, Ver⸗ 
ſicherung auf Penſton und Leibrente, Verſicherung 
gegen Todesfälle, ſowie gegen den Verluft von 
Arbeitsfähigkeit und Bewilligung von Geldunter⸗ 
ſtützungen, die nicht zurückzuerſtatten find. Die 
Tätigkeit diefer Vereinigung verteilt ſich auf nach⸗ 
ſtehende Sektionen: 1) Spar⸗ und Vorſchußkaſſe 
und einmalige Unterſtützungen (Vorſchüſſe ſollen 
auf die Dauer von 4 Monaten bis 2 Jahre ge⸗ 
währt werden); 2) Aerztlich⸗mediziniſche Hülfe 
(koſteufreie Behandlung und freie Medizin); 
3) Konſumverein: 4) Diverſe Verſicherungen; 
5) Sektion für Häuſerban und billige Wohnungen 
(behnfs Uebergabe an Vereinsglieder zum He- 
wohnen mit allmähligem Uebergang in den Beſitz 
des Mieters). Es können als Mitglied beitreten 
Beamte nicht allein der Regierungsanſtalten, 
ſondern auch der verſchiedenen Geſellſchaften und 
Stände, ferner Perſonen, die in den Stadtver⸗ 
waltungen, Adelskorporationen und Landſchaften 
bedienſtet find, alsdann etatmäßige Beamte der 
Krous⸗ und Privateiſenbahnen und Angeſtellte in 
den verſchiedenen Bankinſtitutionen und Affe- 
kuranzgeſellſchaften ꝛc., ohne jegliche Konfeſſions⸗ 
einſchränkung. Auch weibliche Perſonen, ſofern 
fie in einer der oben angeführten Inſtitution an- 
geſtellt ſind, können als Mitglieder Aufnahme 
finden. Der Mitgliedsbeitrag iſt auf ½ Pro⸗ 


zent der Jahresgage feſtgeſetzt, während ein weis 


terer ½ Prozent von Bemfelben Jahreseinkom⸗ 
men für koſtenfreie Benutzung ärztlicher und me⸗ 
diziniſcher Hülfeleiſtung, ſowie 10 Rbl. als An⸗ 
teil für die Beteiligung am Konſumhandel zu 
zahlen ſind; letztere Zahlung kann in zehn mo⸗ 
natlichen Raten erlegt werden. l 

Aus dieſem gedrängten Auszug jenes großar⸗ 
tig angelegten Statuts tritt deutlich und zwei⸗ 
fellos die hohe Bedeutung dieſes Verbandes für 
unſere Beamtenwelt ſowohl in ökonomiſcher, als 
auch in ſozialer Hinficht hervor und es wäre eine 
allgemeine und rege Beteiligung nur zu wün⸗ 
fen, da das Aufblühen des Verbandes nur dar 
durch bezweckt werden kaun und die Eröffnung 
von Filialen und Agenturen auch in den kleine⸗ 


ren Städten nur dann ermöglicht wird. Die 


Funktionen des Verbandes werden in Abteilungen 
oder Bezirke eingeteilt und gehören zum War⸗ 
ſchauer Rayon, außer den Provinzen des Zar⸗ 
tums Polen, die Gonvernements: Mohilew, 
Minsk, Wolhynien, Kowno, Grodno und Wi⸗ 
tebsk. Die Oſtſeeprovinzen find dem Petersbur⸗ 
ger Bezirk zugeteilt. . u 
Anmeldungen unter Augabe 
ter⸗ und Zunamen, Ort des Dieuſtes und der 
Adreſſe, ſowie Betrag der Jahreseinnahme find 
baldmöglichſt einzuſenden: Nach Petersburg an 


Nikolai Nikolajewitſch Walinzew, Troizkaja 30; 
nach Warſchau entweder an den Direktor der 


Warſchauer Reichöbank P. P. Belikow oder 
an Viktor Franzewitſch Malizizki, She- 
leſnaja Nr. 58, Qu. 9. Die angemeldeten Per⸗ 
ſonen werden als aktive Mitglieder regiſtriert und 
nach Beſtätigung des Statuts wird ihnen mitge⸗ 
teilt, wo die monatlichen Beiträge zu leiſten 
ſind. , . 
Vom Telephon. Im vergangenen Jahre 
wurden zwiſchen Lodz und Warſchan 24,827 
Telephongeſpräche gewechſelt. Die Ziffer verteilt 


ſich gleichmäßig auf die Aurufungen von der 


Station Lodz und von der Station Warſchau. 
Grubinskiſche Muſikkurſe. Im Lokal 
der Grubinskiſchen Muſikkurſe hält Montag, 


des Vor⸗, Va⸗ 
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25. Januar Direktor Sigismund Noskowski einen 
Vortrag über Fragen aus der Theorie der 
Muſik. i 
Von der Lodzer Bäckerinnung. Die 
hieſige Bäckerinnung hat mit der Hefenſabrik in 
Wola Krzysztoforska ein Uebereinkommen getrof⸗ 
fen, laut welchem die Bäcker ihren Hefenbedarf 
ausſchließlich von dieſer Fabrik befriedigen wer⸗ 
den. Zum Remerciment dafür ſpeudet die Fa⸗ 
Drif von jedem verkauften Pfund Hefen ½ Kop. 
in die Witwen und Waiſenkaſſe der Innungsmit⸗ 
glieder. . 
Vom chriſtlichen Lehrerverein. Das 
Komitee des Juformationsbnreaus teilt mit, daß 
ſich im Bureau Dzielnaſtraße 31 anmeldende 
Perſonen in der künftigen Woche zwiſchen 7 und 
8 Uhr abends von Nachſtehenden dufourirenden 
empfangen werden: Montag — Frl. Petkowska; 
Dienftag — Herr Slawikowski; Mittwoch — 
Frl. Petkomska; Donnerſtag Herr Ferſter; Frei⸗ 
tag — Fran Urbauowska und Sonnabend — 
Herr Aychlewicz. Das Bureau vermittelt unent⸗ 
geltlich. l 1 
Vom Eiſendreher⸗Verein. Nächſten 
Dienftag Abend findet im Lokal des Lutnia- 
Vereins eine General⸗Verſammlung des hiefigen 
Eiſendreher⸗Vereins ſtatt, auf welcher über den 
Rechenſchaftsbericht des verfloſſenen Jahres und 
über verſchiedene Vereinsangelegenheiten beraten 
werden ſoll. 
Unterhaltungsabend in Pfaffendorf. 
Am Sonnabend, den 30. Januar, verauſtaltet der 
biefige bekaunte Chormeiſter Herr Paul Piret 
im Swidwinskiſchen Saale zu Pfaffendorf einen 
muſikaliſchen Unterhaltungsabend mit darauffol⸗ 
genden Tanzkränzchen. In dieſer Veranſtaltung 
werden nur geladene Gäſte Zutritt haben. Ein⸗ 
trittskarten zu dieſem Unterhaltungsabend ſind bei 
folgenden Herren zu haben: Guſtav Hintz, Wi⸗ 
dzewskaſtr. 11, Adolf Michel, Wschodniaſtr. 59, 
Paul Einecke, Petrikauer Str. 235 und Guſtav 
Albrecht, Gluwnaſtr. 22. Da das Programm 
auch dirsmal ein reichhaltiges und intereſſantes 
ift, fo ſteht dem Publikum ein recht genußreicher 
und amuſanter Abend bevor. j 
Der Vorſtand des Radogoszcezer 
Kirchen⸗Gefangvereins macht hiermit bes 
kannt, daß die nächſte Geſargsſtunde nicht am 
kommenden Sonnabend, ſondern ſchon am Diens 
tag, den 26. d. Mia., ſtattfindet, und werden die 
Herren Sänger höfl. erſucht, ſich recht zahlreich 
eiuzu finden. . l 
Anwendung von Gewaltmitteln bei 
der polizeilichen Vorunterſuchung bildete 
den Gegenſtand eines Prozeſſes, der gegen den 
Chef der Landpolizei im Kreiſe Sokolow, frühe⸗ 
ren Polizeimeiſter von Siedlce R. Ar⸗ 
nold ſowie gegen die Poliziſten Piwnja, Petrus 
tſchuk, Nowizki und den Feuerwehrmann Reliſchko 
gerichtet war, die ſämtlich unter die Anklage der 
Anwendung körperlicher Mißhandlungen bei der 
Vorunterſuchung geſtellt waren. Dieſer in den 
Annalen der Gerichte feltene Fall zeigt übrigens, 
daß die Traditionen der vorreformlichen Periode 
bei der Führung der Vorunterſuchung ſeitens der 
Polizei durchaus noch nicht durchgehend, wie man 
es erwarten ſollte, ausgeſtorben find, ſondern in 
kleineren Provinzdiſtrikten uoch in Blüte ſtehen. 
Dem Warſchauer Gerichtshof lag ein der⸗ 


artiger Fall vor, wie die „St. Pet. Ztg.“ der 


gutinformirten juriſtiſchen Zeitſchrift „Prawo“ 
eutnimmt. In Siedlee waren dem Apotheker 


Skowronski 72 Rbl. 16 Kop. geſtohlen worden. 
Der Verdacht fiel auf einen Angeſtellten der 
Apotheke, Sadowski, der in der Apotheke näch⸗ 
tigte. Sadowski wurde arretirt und in das Po⸗ 
lizeibureau geführt. Dort wurde der Arretirte 
zunächſt in das Dejourzimmer gebracht. Nach 
wenigen Minuten hörten verſchiedene Zeugen, die 
es ſpäter vor Gericht ausſagien, aus dem Zim⸗ 


mer den dumpfen Schall von Schlägen und durch⸗ 


dringende Schreie. Dann ſahen fie, Sadowski, 


der aus dem Zimmer geführt wurde und der an 


allen Gliedern zitternd fragte, warum man ihn 
jo hart ſchlüge. Er wurde noch wiederholt in 
das ominöſe Dejourzimmer geführt und von da 
in das Burean des Polizeimeiſters, aber es er⸗ 
folgte nicht das gewünſchte Geſtänduis. Endlich, 
nach wiederholter Anwendung des „Dejourzim⸗ 
mers“, erklärte Sadowski, er wolle alles geſtehen, 
man ſolle ihn in die Apotheke zurückführen, wo 
er nähere Angaben über das Verſteck des Geldes 
machen werde. Auf dem Hofe der Apotheke 
flüchtete Sadowski und ſtürzte ſich in die Senk⸗ 
grube, um ſich das Leben zu nehmen. Er wurde 
herausgeholt und wieder in das Poltzeibureau ge- 
führt, in das erwähnte Dejourzimmer. Als er 
von dort herausgeführt wurde, fiel er im Arreſt⸗ 
lokal in eine tiefe Ohnmacht. Am nächſten Tage 
verlangte er wieder in die Apotheke geführt zu 
werden, um ſeine Angaben zu vervollſtändigen. 
Er bat, in die Küche der Apotheke geführt zu 
werden. Von dort flüchtete er wieder und man 
fand ihn nach längerem Suchen im Hauskeller, 
wo verſchiedene Medikamente aufbewahrt wurden. 
Er lag bewußtlos am Boden und neben ihm eine 
Flaſche mit Schwefelſäure. Der Uuglückliche hatte 
fih mit dieſer Säure vergiftet. Im Kranken 
Haufe, eine halbe Stunde vor feinem Tode, hatte 
er dem Prieſter, der ihm das Abendmahl reichte, 
erzählt, daß er vollkommen unſchuldig wäre und 
nur durch unmenſchliche Schläge in der Polizei» 


verwaltung zu dem falſchen Geſtändnis gebracht 


worden war. Die gerichtliche Leichenſchau fon- 
Ratirte am ganzen Körper und ſelbſt an den 
Augenlidern eine faſt ununterbrochene Fläche blut⸗ 
rünſtiger Flecken und Wunden. Der Warſchauer 
Gerichtshof fand alle Angeklagten ſchuldig und 
verurteilte: den früheren Polizeimeiſter Arnsld — 


Nr. 19 
zu 2 Monaten Arre 
ren Gefängnishaft. 


ft; die Poliziſten zu je 4 Jah⸗ 


Spende. Im Reſtaurant des Herrn Oskar 


Küchler wurde anläßlich eines gemüthlichen Bei 


ſammenſeins durch den Wirt unter den Stamm⸗ 
gäften eine Sammlung veranſtaltet, welche die 


Summe von 6 Rbl. 90 K. gab; dieſelbe wurde 
je zur Hälfte für das evang. und kath. Waiſen⸗ 
haus beſtimmt und uns eingehändigt. 
beſcheinigen wir den Empfang. 

Um fünf Kopeken. Dieſer Tage in aller 
Frühe kam eine Droſchke mit einem Fahrgaſt 


vom Bahnhofe durch die Zarzewskaſtraße gefahren. 


Kurz vor dem Geyer ſchen Ninge bedeutete der 
Fahrgaſt dem Droſchkenkutſcher, er möchte an- 
halten, gab ihm den Fahrlohn, ſprang von der 
Droſchke ab, ehe dieſelbe noch ſtand und eiltezmit 
haſtigen Schritten dem Marktplatze zu. Bei der 
nächſten Straßenlaterne beſah ſich der Droſchken⸗ 
kutſcher das empfangene Geld und bemerkte, daß 
es uur 25 Kopelen waren. Jetzt ſpraug er ſelbſt 
vom Gefährt herunter und eilte ſeinem Fahrgaſt 
nach, der beim Gehen mit einem zufällig auf der 
„Straße anweſenden langröckigen Glaubeusgenoſſen 
‚feine Kopfbedeckung vertauſchte. Der Droſchken⸗ 
kutſcher, der feinen Mann im Auge behielt, be⸗ 
merkte das, lief wutentbrannt auf den Schwindler 
zu und verlanate energiſch die Nachzahlung der 
5 Kopeken. Dieſer ſuchte ihn durch einen Wort⸗ 
ſchwall zu beſchwichtigen, was den guten Roſſe⸗ 
lenker erft recht aus dem Häuschen brachte. Auf 
dieſe Weiſe zankten ſich die beiden längere Zeit 
herum, bis ſchließlich der Kutſcher den Betrüger 
au der Kehle faßte, die Peitſche umdrehte und 
ihn kräftig zu bearbeiten anfing, Jetzt legte ſich 
des Geprügelten Spießgeſelle, mit dem diefer 
die Kopfbedeckung vertanſcht hatte, ins Mittel 
und verſprach die Nachzahlung der 5 Kopeken. 
Der ergrimmte Kutſcher ließ aber ſein Opfer 
nicht eher los, als bis er das Geld erhalten hatte, 
dann begab er ſich ſchimpfend zum Wagen 
zurück. l ER“ Fe 
Spenden. Bei dem Unterzeichneten find folgende 
Spenden eingegangen: Für das evangeliſche Wai 
ſenhaus: Von Herrn und Frau Berndt aus Zawiercie 
5 RDL, vor Frau Briſch 3 Abl., von Herrn Adolf Effen⸗ 
berger 1 Rbl., am Jahresfeſt des grünen Vereins gefam- 
melt 11 RDL 72 Kop, in der Familie Liefke bei gemit 
lichen Zufammenfeln geſammelt 2 Rbl. 20 Kop., durch 
Frau Bergner geſammelt in der Hochzeit des Herrn R. 
Koſchade mit Frl. E. Hoffmann 3 Rel 52 Kop., Fomilie 
Saurer zur Weihnachtsbeſcherung 3 REL und anſtatt 
eines Kranzes auf das Grab des Herrn Karl Huintfes 
3 RIL Den freundlichen Gebern dankt und wünſcht 
Gottes reichen Segen a . 
: R. Gundlach, Paſtor. 
Ein abſcheulicher Racheakt ereignete 
ſich am Sonnabend, den 16. d. Mts., in der in 
Karolew befindlichen Kröning'ſchen Fabrik. Dort- 
ſelbſt erkrankte plötzlich heftig am genannten 
Tage in der Früßſtückszeit die 19 Jahre alte 
Arbeiterin Ottilie Helmle nach dem Genuß 
des von ihr nach der Fabrik mitgebrachten Kaffees, 


ſo daß ſie trotz ſofort an Ort und Stelle ekteil⸗ 
ter ärztlicher Hilfe nach dem Hoſpital des Roten 
Kreuzes nach Lodz gebracht werden mußte und 
woſelbſt fie fich in den größten Qualen windet 
und auf die Erhaltung ihres Lebens wenig Aus⸗ 
ſicht vorhanden it, Die ſofort eingeleitete gericht⸗ 
liche Unterſuchung ftellte feft, daß der Kaffee von 
der in derſelben Fabrik beſchäftigten 26 Jahre 
alten Arbeiterin Marianna Gruszynska 
auch Rache gegen die Helmle vergiftet worden 


war. Die Gruszynska nährte nämlich einen 


Haß gegen die Helmle wegen eines Mißver⸗ 
ſtändniſſes in Bezug auf die Fabrikslöhnung. 
Die Giftmiſcherin iſt verhaftet und in das Lodzer 
Gefängnis interniert worden, wo ſie nunmehr 


ihrer Beſtrafung entgegenfieht. 


FVeſtgenommene Pferdediebesbande. 
In der Nacht vom 17. auf 18. d. Mis. wurde 
der Bauer des Dorfes Stefauow, Gemeinde 
Wiskitno, Karol Konczak, durch ein Geräuſch auf 
ſeinem Gehöft plötzlich aus dem Schlafe geweckt. 
Als er ſich auf dem Hof hinauswagte, machte 
er die Wahrnehmung, daß ſich auf demſelben 
ſechs Diebe befanden, die den Pferdeſtall bereits 
erbrochen hatten und im Begriff ſtanden, die 
darin befindlichen Pferde herauszuführen. Als 
die Diebe den Bauer bemerkten, ſchoß einer 
‚derfelben einen Revolverſchuß auf denſelben ab, 
wobei Konczak an der linken Hand erheblich ver⸗ 
wundet wurde. Allein der Verletzte flüchtete in 
das Dorf, ſchrie um Hilfe und alarmirte ſomit 
die Dorfeinwohnerſchaft und die Landpolizei. 
Fünf von den Dieben hatte Konczak ſofort er⸗ 
kaunt und jo war es ein Leichtes, dieſelbe feſtzu⸗ 
nehmen. Es ſind dies ſämmtlich Einwohner der 
Gemeinde Wiskitno und zwar: Szymon Przybyl 
mit zwei ſeiner Söhnen ſowie Joſef Pawlowicz 
und Andrzej Druszez. Die ganze Bande if 
in das Lodzer Gefängniß internirt worden. 
Unfälle. Auf der Dluga⸗Straße ſtürzte vor dem 
Haufe Nr. 33 der 65 Jahre alte Ides Borkowski ſo 
Unglücklich nieder, daß er ſich außer verſchiedenen erheb- 
lichen Körperverletzungen eine ſchwere Verrenkung des 
rechten Armes zuzog und gach erteilter Hilfe ſeitens 
des Arztes der Unfallkettungsſtation mittelſt Orofchke nach 
ſeiner an der Ziegelſtraße befindlichen Wohnung gebracht 
merden mußte. — Im Haufe Nr. 67 an der Nikolajewska⸗ 
ſtraße ſtürzte der 61 Jahre alte Struſh Joſef Arndt 
den einer Treppe und erlitt hierbei verſchiedene erhebliche 
Körperperleßungen, fo: daß die Unfall⸗Retkungsftation 
zur Hilfeleiſtung alarmiert werden Mußte. — Im Hauſe 
Nr. 27 an der Petrikauer Straße ſtürzte der 22 Jahre 
alte Bäcker Joſef Lewandowski ebenfalls von einer 
Treppe und zwar fo unglücklich, daß er ſich außer ver 
ſchiedenen erheblichen Körperverletzungen den Bruch meh⸗ 
rerer Rippen zuzog; er wurde mittelft Rettungswagens 
nach dem, St. Alexander⸗Hoſpital gebracht. — Auf der 
Widzewskaſtraße zog ſich vor dem Haufe Nr. 17 das 18 
Jahre alte Dienſtmädchen Ruchla Milner infolge pin- 
ſturzes eine erhebliche Körperverletzung zu. Ihr wurde 
gleichfalls feiter3 bed Arätes der Unfall Reitungsſtatzon 
Jofortige ärztliche Hilfe erteijtt. IE, 


Dankend 
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Fenerbericht. Am Freitag Nachmittag entſtand in 
dem an der Nowomiejskaſtraße befindlichen Haufe Nr. 10 
ein Rußbrand, welcher von den Mannſchaften des erſten 
ſtabilen Zuges der Feuerwehr gelöſcht wurde, fo daß die 


brauchten. ; ER 
Dergiſtung. Vorgeſtern Abend trank im. Haufe 
Nr. 18 an der Benedfktenſtraße die drei Jahre alte Marie 
Szymanska, Tochter des Beſitzers einer 
Verſehen ein Quantum Gift enthaltende 
zog ſich eine ſchwere Vergiftung zu. Di 
ſtation erteilte dem Ki 
Hilfe. : er 
eberfall. Vorgeſtern Abend wurde auf dem 
Kirchenplatz in der Altſtadt der 35 Jahre alte Weber 
Schmul Paoplawski von einem unbekannten Strolche 
überfallen und mit einem Stockhieb am Kopfe ſchwer ver⸗ 
letzt. Dem Verletzten wurde feitens der Unfallrettungs⸗ 
ſtation ſofort ärztliche Hilfe erteilt. Dem Uebeltäter ge⸗ 
lang es, zu entkommen. 85 
Erkrankungen auf der Straße. Auf der Za⸗ 
konina- Straße Nr. 19 erkrankte plötzlich der 44 Jahre alte 
Thom as Mielczarek. Ihr wurde ſeitens des Arztes 
der Unfallreitungsftation erfolgreiche Hilfe erteilt. — Auf 
der Petrikauer Straße vor dem Haufe Nr. 51 erkrankte 
plötzlich ein ungefähr 30 Jahre alter Mann und verlor 
die Beſinnung. Dem alarmierten Arzte der. Unfallret⸗ 
tungsſtation gelang es, ihm wieder zur Beſinnung zu 
bringen. — Auf der Petrikauer Straße vor dem Haufe 
Nr. 12 erkrankte ebenfalls plötzlich der 48 Jahre alte Joſef 
Frenkel und wurde nach erteilter Hilfe ſeitens ber Un- 
ſall⸗Reitungsſtation nach feiner an derſelben Straße de. 
findlichen Wohnung gebracht. A 
Diebſtähle. Auf der Zawadzkaſtraße vor dem Hanfe 
Nr. 5 wurden dem Fuhrmann Berek Swirski vom Ra- 
gen zwei Stück Kordwaren im Werte von 700 REIL ge 
ſtohlen. — Mittelſt Nachſchlüſſels drangen Diebe in die 
an der Sredniaſtraße Nr. 108 befindlichen Wahnung des 
Anton Wojakowski und ſtahlen verſchiedene Sachen im 
Werte von 30 Rbl. — Auf der Pulnecnaſtraße var dem 
Haufe Nr. 24 wurde ven einem Taſchendieb dem Aron 
Bleiweiß eine goldene Taſchenuhr im Werte von 40 Rbl. 
geſtohlen. — Im Haufe Nr. 104 an der Widzewskaſtraße 
würden dem Stanislaus Juzwiak verſchiedene Waren im 
Werte von 35 RIL geſtohlen. Alle dieje Diebſtähle wir. 
den der Polizei zur Anzeige gebracht und hoffentlich ge 
lingt es ihr, die betreffenden Dieb 


Flüſſigkeit und 


nde ſofortige entſprechende ärztliche 


e feſtzunehmen. 


Telegramme. 


Reife des Königs von Belgien. 
Brüſſel, 22. Januar. (Tel. d. ruſſ. T.N.) 
Der König von Belgien wird eine Reiſe nach 
Deutſchland unternehmen, um ſich an deu Feſt⸗ 
lichkeiten anläßlich des Geburtstages des dentſchen 
Kaiſers zu beteiligen. 
Attentat auf den Gouverneur von 

Lom ha. 

Lomſha, 23. Jauuar. (Tel. d. r. Tel.⸗A.) 
In der Nacht vom 21. auf den 22. d. M. wurde 
ein freches Attentat auf den Gouverneur von 
Lomfha Baron Korff bei feiner in offener Equis 
page erfolgten Rückkehr in die Stadt verübt. 
Der Attentäter feuerte 3 Revolverſchüſſe auf den 
Gouverneur ab; eine Kugel durchborte die Mütze 
des Gouverneurs, ohne Schaden anzurichten. 


Geburtstag des Königs von Schweden. 


Stockholm, 22. Januar. (Tel. der ruf. 


TU) Anläßlich feines 75. Geburtstages erhieit 


der König mehrere 100 Telegramme And 
Adreſſen vom Auslande, darunter von ausländi- 
ſchen gekrönten Häuptern und hohen Staats⸗ 
männern. 5 : : 
Zur Lage im fernen Oſten. 

Wien, 23. Januar. An offiziellen und di⸗ 
plomatiſchen Steilen herrſcht bezüglich der Lage in 
Oſtaſien eine ſehr optimiſtiſche Auffaſſung. Man 
bezweifelt nicht, daß ein Uebereinkommen zwiſchen 
Rußland und Japan geſichert ſei. Es dürfte in 
Vertragsform gebracht und auf eine Reihe von 
Jahren abgeſchloſſen werden. Der hiesige japani⸗ 
ſche Geſandte erklärte, er hoffe zuverſichtlich auf 
die Beilegung des Konflikts. ' 
London, 23, Jauuar. Die hieſige Preſſe 
drückt ſich über die Lage in Oſtaſten ſehr opti⸗ 
miſtiſch aus und glaubt nunmehr an eine fried⸗ 
liche Löſung des Konfliktes. 

Söul, 22. Jannar, (Tel. der ruſſ. T.⸗A.) 
Hier wird die Ankunft einer chineſtſchen Trap- 
penabteilung erwartet; nach Ankuaft derſelben 
werden alle Gefandtſchaften, mit Ausnahme der 
belgiſchen über Schutzmannſchaften verfügen. Den 
Ausländern droht keine Gefahr. Japan ſchifft 
in Tſchemulvo bedeutende Quantitäten von 
Kriegsrorräten aus; mehrere 100 Kiſten mit 
Artillerie⸗Munition ſind bereits ans Land gebracht. 


niſon in Söul in der Umgegend der Gindt ftait; 
an derſelben beteiligten fich 800 Mann Infan⸗ 
terie, 50 Cavalleriſten und 2 Batterien. 
Woeking, 21. Jannar. (Tel. der ruſf. T.⸗A.) 
Die chineſiſche Regierung hat, obwohl ſie Neu⸗ 
tralität beobachten will, Befehl erteilt, nach en⸗ 
ropäiſcher Art ausgebildete Truppen zur Ver⸗ 
ſtärkung nach den Orten zu eutſenden, die jen- 
ſeits der großen Mauern liegen um dort die 
Ordnung aufrecht zu erhalten und Mißhelligkei⸗ 
ten zu vermeiden, die ausländiſchen Mächten 
Anlaß zur Einmiſchung bieten könnten. 
London, 22. Jaunar. (Tel. der. ruſſ. Tel. 
Ag.) Die Reuterſche Agentur hat in Erfahrung 
gebracht, daß in gut unterrichteten Kreiſen die 
Anfiht immer mehr au Boden gewinnt, die ofte 
aſtatiſche Frage werde auf friedlichem Wege Dei- 
gelegt werden. Die hier aus zuverläßlicher Onelle 
eingetroffenen Nachrichten ſchließen jeden Zweifel 
aus, daß die ruſſiſche Friedenspartei nicht die 
Oberhand gewinnen wird. Die „Times“ publi⸗ 
citt Daten über die Stärke der ruſſiſchen Trup⸗ 
pen, die fi öſtlich vom Baikal See befinden. 
Die ruſſiſche Truppenmacht ſetzt ſich darnach zu⸗ 
ſammen aus 3115 Offizieren 147,479 niederen 
Chargen und 266 Geſchützen. ä 
Zintoge, 22. Januar. Tel. d. r. T. Ag.) 


ebenfalls an der Brandſtätte erſchienenen Mannſchaften 
des zweiten ſtabilen Zuges nicht in Aktion zu kreten 


Theehalle, aus 


e Unſallrettungs⸗ 


Geſtern fand eine Parade der fſapauiſchen Gar- 
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gierungskreiſen über die Lage in Oſtaſten nicht 


Partei, die augeblich den gegenwärtig in Waſßing⸗ 


1864 


Auf Forderung des Miniſters des Auswärtigen 
hat der Kriegs miniſter den Corpscommaudeuren 
aufgetragen, 20 Offiziere und Unteroffiziere 
nahmhaft zu machen, die bereit wären, ſich in 
die Zahl der Gendarmen aufnehmen zu laſſen. 
Zur Lage auf dem Balkan. i 
Konſtantinopel, 22. Januar. Am ver⸗ 
gangenen Sonntag fand zwiſchen einer türkiſchen 
Patrouille und einer ſerbiſchen Grenzwache bei 
Malaraſtika in der Nähe von Priſtina ein Zu⸗ 
ſammenſtoß ſtatt. Es entwickelte ſich ein Feuer⸗ 


gefecht, wobei beide Teile je einen Todten und 
mehrere Verwundete hatten. Ein ſerbiſcher Sol⸗ 
dat wurde angeblich auf türkiſchem Boden er⸗ 


ſchoſſen. 

eingeleitet. : 
Paris, 23. Jauuar. Der Kriegsminiſter hat 

auf Veranlaſſung Delcaſſé's die Corpskomman⸗ 


Beiderſeits wurden Unterſuchungen 


danten um Namßaftmachung von 20 Offizieren 
welche bereit find, 


und Unteroffizieren erſucht, 
behufs Reorganiſation der mazedoniſchen Gen, 
darmerie in türkiſche Dienſte zu treten. 
Konftantinopel, 22. Sannar. 
aus Ochrida eingelaufenen Alarmnachrichten, 
welche den Ausbruch eines allgemeinen Aufitan- 
des ankündigen, wies die Pforte die dortigen 


Militär- und Zivilbehörden an, die Aufſtandsge⸗ 
lüſte rückſichtslos niederzudrücken. E 
Kotſtantinopel, 23. Januar. Trotz des 


Proteſtes des Generalſtabes beſchloß die im 
Nildiz⸗Palaſt tagende Militär⸗Kommiſſion, die 
aus 60,000 Manz beſtehenee Ilave⸗Truppe in 
die Reſerve aufzunehmen, damit bei einem epen- 
tuelle Ausbruch eines Krieges eine größere 
Anzahl aktiver Truppen zur Verfügung ſtehen. 

Sofia, 23. Jaunar. Der von ſeiner Xu- 
formationdreife zurückgekehrte Oberſt Benderew 
begiebt jiġ nunmehr nach Rußland, um dort über 
die in Mazedonien erhaltenen Eindrücke Bericht 
zu erſtaiten. 

Nom, 23. Januar. Hier befürchtet man, 
daß die Stellung des Gendarmerie⸗Kommandan⸗ 
ten in Mazedonien eine ſehr ſchwierige ſein wird 
und daß derſelbe, gleich wie die ruſſiſchen Kon⸗ 
fein in Mitrowitza, ein tragiſches Ende nehmen 
dürfte. ; 5 

König Georg von Sachſen in Berlin. 

Berlin, 22. Janzar. Der König von Sağ- 
fen wird, wie nunmehr feſtſteht, am Dienstag, 
26. d. Mts., abends mit kleinerem Gefolge in 
Berlin eintreffen, um am Tage darauf dem 
Kaiſer perſönlich feine Glückwünſche darzubringen. 
Während ſeines Aufenthaltes in ber Reichshaupt⸗ 
ſtadt wird König Georg im hieſigen Königlichen 
Schloſſe Wohnung nehmen. 

Holland und Japan. ö 
Auſterdam, 22. Jauuar. Wie hieſige 
Blätter mitteilen, it man in holländiſchen Nes 


wenig beunruhigt. Die auf Java lebenden Ja⸗ 
paner ſollen Andeutungen gemacht haben, daß 
diefe Kolonie Holland entriſſen werden müſſe. 
Man befürchtet hier, daß im Falle Japan aus 
einem Kriege ſiegreich hervorgeht es wegen Java 
mit Holland eine Streitfrage ins Leben rufen 
wird. e 
Der Papſt und die ktalteniſche Preſſe. 
Fromm, 23. Jauunar. Der Papft verfügte, 
daß allen Zeitungen, welche ſich nicht ſtreng an 
die Gebote des Vatikans halten, die Subvention 
zu ſtreichen fei. Der Anfang wurde mit dem 
Blatte Beſſavione gemacht. 
Der neue Fürſtbiſchof von Trient. 
Wien, 23. Jauuar. Die Amtliche Wiener 
Zeitung veröffentlicht die Eruennung des Pro- 
feſſors der Theologie Dr. Coeleſtin Eudrici zum 
Fürſtbiſchof von Trient. 

Bein; Prosper von Arenberg. 
Berlin, 22. Jannar. Das Reichsmilitärge⸗ 
richt hat die Wiederaufnahme des Verfahrens 
im Strafprozeß wider den Prinzen Prosper von 
Arenberg beſchloſſen. Der Beſchluß des Reichs⸗ 
militärgerichts ſtützt ſich auf das Gutschten einer 
Kommiſſion des wiſſenſchaftlichen Senats bei der 
Kaiſer⸗Wilhelm⸗Akademie in Berlin, welches da⸗ 
hin geht, daß ſich der Prinz zurzeit der ihm zur 
Laft gelegten Tat in einem Zuſtand geſtörter 
Geiſtestätigkeit befunden hat, durch die ſeine 
Willensbeſtimmung ausgeſchloſſen war. Jazwiſchen 
iſt das gegen Unterbeamte des Gefängniſſes in 
Hannover wegen Uunregelmäßigkeiten eingeleitete 
Verfahren zum Abſchluß gelangt. Die in die 
Oeffentlichkeit gelangten Mitteilungen, daß fih 
der Prinz mit den Wärtern gedazt und Damer- 
verkehr unterhalten habe, ſind im gerichtlichen 
Verfahren als Erfindung erwiefen worden. 

Hp litiſcher Mord. 
Wien, 23. Januar. 


ar 


Wie die politiſche Kor⸗ 
reſpondenz erführt, wurde in Uesküb ein Bulgare 
names Nikola am hellen Tage erſchoſſen. Der 
etötete, der aus Rakodince ſtammt, iſt anſchei⸗ 
nend das Opfer eines Racheaktes geworden. Er 
mar ſeinerzeit als Teilnehmer am mazedoniſchen 
Aufſtande verhaftet, ſpäter aber wieder in Frei⸗ 
heit geſetzt worden, weil er der Behörde wichtige, 
den Aufftaud betreffende Papiere ausgeliefert und 
an der Bewegung beteiligte Perſonen denunziert 
habe. l 
Hepointisnäre Bewegung auf Poren, 
Bari, 23, Januar. Nach einer Privatmel⸗ 
dung aus Sul wurde imanek, der frühere Prä- 
ſident des Kaſſationshofes und das Haupt jener 


ton weilenden Prinzen Eniſoha auf den Thron 


bringen will, verhaftet. Der Koreaniſche Hoff 
rüſtet fi gegen eine revolutionäre Bewegung. J 0170 


Jufolge 


— 2 
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iſers Günftiteg Mjtyonik, der ruſſiſch ger 
ie, ließ den Mitgliedern der kaiſertreuen 
Poſung⸗Garde 500 Revolver und ebenſoviele Sä⸗ 
bel ausfolgen. l 


3 Zur Lage in Uruguay i 
Montevideo, 23. Januar. Amtlichen Nach⸗ 
richten zufolge haben die Regierungstruppen einen 
wichtigen Sieg davongetragen. Es herrſcht die 
Auſicht vor, daß die Unterdrückung des Aufſtan⸗ 
des geſichert ſei. i . j 
- Nunterwerfung algeriſcher Stämme. 
Algier, 23. Januar. Einer der hervorra⸗ 
genbites Stämme, welche im äußerſten Süden von 
Algier anſäſſig find, hat feine Unte werfung ane 


geboten und eine Delegation beauftragt den Frie⸗ 


densvertrag mit den franzöſiſchen Behörden aba 
zuſchließen. Die Delegation traf heute in Ain 
Sefra ein, um dieſen Vertrag mit dem General⸗ 
prokurator zu unterzeichnen. 


Ein Expreßzug ausgeraubt. 
St. Franzisko, 23. Sannar, Eine Dies 
besbande plünderte den Geldſchrank eines Expreß⸗ 
zuges auf der Southern Paciftc⸗Bahn. Sie raub⸗ 
ten 80,000 Dollar. N 

Eeine neue Erfindung Gdiſons. 
Tondon, 23. Januar. Gbiſon erklärte eis. 
nem Befucher, er gedenke demnächſt einen Apparat 
fertigzuſtelleu, welcher den Beſitzern des Tele⸗ 
ſehen es ermöglichen ſoll, ſich gegenſeitig zu 
ſehen. : : 


+> 
ei 


Groſter Webereibrand, E 
Mailand, 22. Jaauar. Die große Weberei 
Man 
illionen Lire. 


von Dertollo in Voghera ift abgebraunt. 
ſpricht von einem Schaden von 4 M 
800 Familien find bratlos. 894 
Won feiner Maitreſſe mit Bitriol 
e übergsſſen. 

Antwerpen, 21. Fangar. Der hieſige 
türkiſche Konſul wurde von ſeiner Maitreſſe mit 
Vitriol übergoſſen und nicht unerheblich verletzt. 
Souverneurwechſel in Nuſtralien. 
Sidney, 22. Januar. Der bisherige Ge- 
neralgouverneur von Auſtralien Lord Teunyſon 
iſt heimgereiſt und fein Nachfolger Northevte 


7 


iſt in Melbourne gelandet. , 


Kirchliche Nachrichten. 


In der hieſigen evangeliſch⸗lutheriſchen St. Johannis⸗ 
Gemeinde finden in der nächſten Woche die Gottesdienſte 
in folgender Ordnung ſtatt: 
In der St. Johannis- Kirche: 

Am Sonntag, den 24. Januar, Vorm. um 10 Uhr 
Beichte, um 10½ Uhr Hauptgottesdienſt, Ober⸗Paſtor 


Angerfte in. ; 
Nachmittags um 2½ Uhr Kinderlehre, Diakonus 
Dietrich. ö 
Nachmittags um 6 Uhr Abendgottesdienſt, Paſtor. 
Manitius. f i 


Am 


Mittwoch, den 27. Januar, Abends um 8 Uhr 
Bibelſtunde, Ober⸗Paſtor Angerſtein. 

Die Amtswoche hat Ober⸗Paſtor Angerſte 
Im Stadtmiſſiousſaal: 
„Am Sonntag, den 24. Januar, Vorm. 
Gottesdienſt, Diakonus Dietrich. 


er: 


um 10½ 
Nadim. um 4½ Uhr Verſammlun 
Jugend, Oster- Paftor Angerſtein. 6 
Abends um 7 Uhr Jungfrauen verein. 

Am Freitag, den 29. Fannar, Abends um 8 
Vortrag, Ober⸗Paftor Angerſtein. 

. Int Jünglingsverein: 

Am Sonntag u. Dienſtag Abends um 8½ Uhr 
Versammlungen. f 


g der Konfrmirtes 


Uhr 


Vergunügungs⸗ Anzeiger. 

eas Sonntag, den 24. Januar. 
Thalia⸗Theater. Nachmittags: „Die ſieben Schwaben“. 
Abends: „Direktor Buchholz“. 
Nachmittags: „Sprawa Kobiet”. 
Specialität-Vorſtellung. 
Helenenhof. Specſalität⸗Vorſtellung. 


Großes⸗Theater. 
Npollo⸗Theater. 


Circus. Borſtellung der chineſiſchen Truppe. 
Concerthaus. Jeden Abend im Reſtaurant Künſtler⸗ 
Concert mit Geſangvorträgen. 


= 5 en : 
Rodger Thalia⸗Theater. 
Heute, Sonntag, den 24. Januar 1904 

i Abend⸗Vorſtellung 
AJumt ehrenden Andenken an 
- Qustav von Moser 
erſte Aufführung des vom Tode abberufenen liebenswür“ 
j digen Dichters letztes luſtiges Werk 

Direktor Buchholz. 

Große Original⸗Schwank⸗Novität in 4 Akten. 
in aller Welt geſchätzte humorvolle Autor, feit. einer 
laugen Reihe von Jahren mit unterzeichneter Direktion 
auf das innigſte befreundet gewefen, übergab derſelben 
das heute feine Premiére erlebende Stüc während eines 
. letzten Beiſammenſeins noch perſönlic0h. 
Unter ſolch pietätvolſen Umſtänden iſt der Einſtudierung 
ganz beſondere Sorgfalt zu Theil geworden, ſo daß ein 
finnig lustiger, echter „Moſer⸗Abend“. a la „Veilchen 
ſreſſer“ und „Krieg im Frieden“ in ſichere Nusſicht geſtellt 
. et werden kann. RS ; 
Nachmittags⸗Vorſtellung. Anfang 3 Uhr. 
Bei volksthümlichen und halben Preiſen aller Plätze 
; zum 3, Male: SR 
Die mit außerordentlich großem Erfolge zur Aufführung 
gekommene, gänzlich neu einſtudierte Operette: 

Die lichen Schwaben 


AT 


Der 


roße komiſche Operette in 3 Akten von Carl Millöck 
dem berühmten Komponiſten van „Bettelſtudent⸗ 
Morgen, Montag, den 25. Januar 1904. 
Bei halben und populären Preiſen 
endlich auch das dringend gewünſchte, urluſtige Stück, die 
; ſtürmiſch bejubelte Novität: 
erg Einquartierung. KASTAA 
Großer Original- Schwank in 3 Akten von An ony Mars, 
deutjch von Benno Jakobſohn wieder zur Aufführ. gebracht. 
In Vorb ereitung die große Operetten⸗Novitat: 
5 = ; 
RE Bender Straubinger. W 
ie er ſte Aufführung davon wird kommenden Sonntag, 
den 31. Januar 1903 ſtattfinden. : 


Die Direktior. 


g 


D 
D 


 Eivilfionds-Rachrichten, 


Mittheilung ans der evang.⸗Intheriſchen 


St. Trinitatis⸗ Gemeinde in Lodz 
in der Zeit vom 10. bis 16. Januar: 

Getauft wurden 18 Kinder und zwar 5 Knaben 
und 13 Mädchen. 

Beerdigt wurden 7 Kinder und folgende erwachlenen 
Perſonen: Guſtav Adolf Gärtner 44), Jahre, Adolf 
Hartmann 19 Jahre 8 Monate, Karoline Biar verw. 
Litke geb. Mager 77 Jahre, Caroline Ernftine Wilbelmine 
Donuer geb. Warleben 60 Jahre, Johanna Margarethe 
Arnold derw. Maß geb. Weidner 73 Jahre, Bertha 
Driegner verm. Nica? geb. Mager 28 Jahre. l 
Todtgeboren wurde — Kind. 
Getraut wurde 1 Paar. 

Aufgebo d 


aueh Hübner mit a 


Pauline Müller, 


44 Sabre, Ignatz 


E Lodzer 


Müller, Heinrich Straſchein mit Olga Wilhelmine Schultz, 
Auguſt Harter mit Eva Freund, Adolf Ulbrich mit 

Adam Zapke mit Emiie Leitner, Adolf 
Koch mit Pauline Kurz, Heinrich Köhle mlt Otthile 
Arndt, Martin Carl Julius Louis Max Roſenkeſſel mit 
Waly Pauline Juli: Hermine Gehlig, Woldemar 
Volkmann mit Martha Tobler. 


Mitteilung ans der evang.⸗lutheriſchen 
St. Johannis ⸗ Gemeinde in Lodz 
in der Zeit vom 14. bis 21. Januar: 


Getauft wurden 33 Kinder und zwar 18 Knaber 
und 15 Mädchen. 

Heerdigt wurden 21 Kinder und folgende erwachſenen 
Perſonen: Friedrich Meier 53 Jahre, Adolf Puſch 


Howorka 54 Jahre, Albertine Sungton 


N = an l Zeitung — 11. 24) Sumar 1902 __ 
Steinke, Johann Albrecht mit Heiene Schwarz geb. 


Rofalie Kurtz e Thiem 85 Jahre, 


20 E 
a Bertha Gutſch geb. 


Falbe 47 Jahre, 
39 Jahre. 

Todtgeboren wurden — Kinder. 

Getraut wurden 9 Paare. 

Aufgeboten wurden: Johann Schedler mit an 
helmine Pfeil, Johann Heinrich Kögler mit Luiſe Bitze 
geb. Rofner, Chriſtian Roſner mit Pauline Schmidt 
geb. Teichert, Auguſt Heinrich Kriefe mit Ida Neumann, 
Robert Knobloch mit Emma iin Rotzel, Emil 
Buchholz mit Ida Schmidt, Adolf Strohſchein mit Louiſe 
Krüger, Adolf Jekel mit Amalie Schultz, Johann Bobke 
mit Ida Marie Prietz, Heinrich Ludwig Michel mit 
Albertine Gietzel geb. Heine, Franz Theodor Schantz mit 
Mathilde Halle, Auguſt Cieſielski mit Bertha Fechner. 


Die heutige Nummer unſeres Blattes enthält 


Karl 
Waszkows ka 


Nr. 19 
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Fremden ⸗Liſte. 


Grand ⸗Hotel. Herren: Foſſelſohn, Timaſchom und 
Bielikow Moskau, Gramakowsk, milde zen ko und 
Przeniczun — Odeſſa, Kunkel, Galewicz und Werner — 
nl Oſt — Manſcheſter, Dorn — Marti, Shuer: 
— Zloczew. 


Hotel Manteuffel. Herren: M. Fränkel = 
Minsk, W. Ploutkowski und J. Joffe — Warſchau, G. 
Bobrow und S. Mazi Witebsk, S. Perozynski — Lukom. 


Hotel Victoria. Herren: Landowski u. Niſenſohn 
— Warſchau, Zarzycki — Sosnowice, raczewski — 
Sieradz, Goleg — Wola-Balucka, Weſolowska — Hama 
Ehrlich — Stawropol, Fiedorom — Nikolajew, Brojdes 
— Zdunska⸗Wola. 


Fed eee 


Za okazane nam dowody wspölozudia i zalu, któremi okryty został dom nasz 
przez Śmierć ojca naszego s. p. 


składamy wszystkim żyozliwym najserdeczniejsze sotora i wyraz głębokiej 
wdzięczności, szezególniej zas Duchowienstwu, kolegom lutnistom i tym, którzy nie 
szozędzili trudu odprowadzenia drogich nam zwłok. 


Syn 1 ** 


Wieder zu haben: 


Biss, Aus eine Kleinen Garmin 
B 


ibliothek des allgeme ne 
und praktischen Wisse 


gebunden, und auch in nn 


Lodz, Ludw. Fischer Bzchhandiung. 
Petrikauer Straße 48. el 


Harzer Kauarievögel 
Hochfeine Sänger find neuzeinge⸗ 
troffen und ſtehen int deutlichen 
Hotel, Ecke Srednia⸗Straße und 
Neler⸗Ring, bis Mittwoch den 3. 
Februar zum Verkauf. 

> „#1 Karl Sondermann. 


e 33 
Italienisch, 
Gepfrüfte Lehrerin ans Florenz erteilt 


italieniſche Stunden. Offerten sub „X. M. 
P. 38° an die Exp. d. Zig. erbeten. 3625 1 


Echter 


er. Doachshund 


i Allen Verwandten und Freunden die traurige Mittheilung, . 
daß es Gott dem Allmächtigen gefallen hat, unſere mniggeliebte 
Gattin, Mutter, Großmutter und Schwiegermutter 


Freitag Abend um 11 Uhr zu ſich zu rufen. 
Die Beerdigung findet Montag, den 25. ds. Mts., vom 
Trauerhauſe, Petrikauer Str. 237, Nachmittags 2 Uhr ſtatt. 


Die Itanernden Hinterbliebenen 


| 


392 


EEE 


zu verkaufen, Nach ER 663 u. 65, 
bei 3 Spitalplatz. 


372˙3 1 


u 


< 

Für die schnelle Hilfeleistung bei dem Donnerstag Abend auf 3 > | 0 & 

— as Abend auf i 
meinem Lodzer Sägewerk ausgebrochenen Brande, durch welche 
J E R EE SEE P Thorner Oymnaſium 
2x das Kesselhaus und die Dampfmaschine unversehrt geblieben ist, X 29 
45 777 TTT ` 
spreche ich der löbl. Lodzer freiwilligen Feuerwehr sowie den % oder das lateinloſe Gymnaſium beſuchen wol⸗ 
$ len, finden gute Penſion bei Frau Bürger⸗ 
ER Fabriksfenerwehren der Actien-Gesellschaften v. Heinzel & Kunitzer 3 meijter Mylo, Thorn, 3 21 J. L33351 
Se CI ði — — — — — — — = 
ER und Carl Scheibler meinen bestens Dank aus. = I: 1 
> —————— n erinnen 


en 


“ Stiller Theilhaber mn aber 


mit Capitalanlage von 3 bis 5000 Rubel, mit ge ſichertem Jahresnutzen von 20% wird für 
ein nachweislich gut proſperierendes, ſeit Jahren beſtehendes Geſchäft gewünſcht. 
Gejl. Offerten unter „W. 30° an die Exped. dieſer Zeitung erbeten. 


welche die 385˙3 1 


<  Thorner Söchterchule 


beſuchen wollen, finden ein freundl. Heim bei 
Frau Kreisbaumeister Rathmann, 
Thorn, Neuſtädtiſcher Markt 5 III. 


Do cuysam mponaerca 


AYÓOBMIÄ ÓVOTT, MIAHLRO, 


382 3 1 


Tüchtige Verkäuferin, undes. ma 


der Landesſprachen mächtig, und 1. März vou Rosalie Zieik x 
Petrikauer Straße 85, wird geſucht. 38603 1 


Berliner Muſter⸗Burean für Zertil- Juduſtrie 
Wilhelm Rosenberg, Berlin W. Leibnizſtr. 56, Station Savignyplatz. 
Filiale Lodz Cegielniana 7 III, rechts. Empfangsſtunden 9—10 u. 2—4. 
; Neue Collektionen für 1904/5: 
in Herrenſtoffen 
| „ Kleiderſtoffen 


Kammgarn und Cheviot in Flanellen 
Gefl. Vormeldungen auch bei „Maison Margot“, "pet rikauerſtraße 4. 


STH Iransaise 


desire oecuper quelques her es de la 

matinée dans de bonnes familles. 
Offres p. écrit ò Vexp. de Journal 

8. T. U. 10%, 36103 1 


ſowie Baumwolle. Plüſchen 


| in Tüchercaros. 
383 3 1 1 


faſt neu, wird abreiſehalber verkauft. Fa 
brik Schröder, Wsöchodniaſtr. 38, W. 7. Zu be- 
. von 1—6 Uhr abends. 1360 3 1 


el. 23.000 


werden auf ein ee es Haus, welches 7500 
Rol. Miethzins bringt, auch nach der Anleihe 
der Stadt⸗Eredit⸗Geſelſchaft geſucht. Off. 
unter 25000 Rbl. R. W. an die Expeditiou 
dieſes Blattes erbeten. 375˙3 1 


— Eine — 


ehrung 


beſtehend aus 5 Zimmern und eg od. ge- 
teilt mit ſämmtlichen Beqguemlichkeiten | in 
ſauberem Haufe, ſofart zu vermieten. Da: 
ſelbſt ſind auch größere und kleinere Woh⸗ 
nungen vom 1. Juli zu vermieten. Za⸗ 
wadzka⸗Straße 39. 1350 3 


Gefucht a an 


Sr 


1366 3 1 


AU e achten Gartenland, 1350090 Ellen, zur Ausnützung ia günſtig⸗ 
fter, ſchattenfreier Lage an der Petrikauer Straße, event. m. Wohnung und Räumlichkeiten. 
Sef. Offerten — K. 12 an die Expedition dieſer Zeitung. 
Q ) | Skierniewicer 

geräumiger Loden hiera 
mit elegantem Schaufeniter um angrenzenden Thier N Er e 28 
2 großen hohen Kellerzimmern nebſt Küche in “> 
einem fact bewohnten eleganten Frontrauſe, . 
in der nächſten Näye der Petrikauer Straße, ? ſche ff Dan if 
ift preiswert an anſtändige Leute per ſofark | per! ONER ne elles amm! 
-oder auch ſpäter zu vermieten. Näheres zleue a 10 Kop. das Bund. Beſtellungen an 
e 49, beim Wirth. 3% 1 das Jegdarck zu Skiernicwice. [016031 


Arber der Sonntags- Beilage 10 Seiten. 
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IIpannenie 9 Toponchkare 


RPEAHTHATO OBMECTBA. 


Top. JIonss, 2/15 Auzapsz 1904 roga. ` 
N 3239, 


GEBABIEHIE. 
Ipagnenie JIonsmeckaro Toponckaro Rpenrrrnaro O- 
MECTBA NOBOAHTR 10 Bceodmaro chBATBHig, YTO HoBHe mc TI 


EB5 


SARNANTHEIMB JIUCTAMB OCmecrga V cepin Ha BTOpoe 
ecaTanbrie ÖyAyTb mpioömaemhı, 


HaUUHaA CB 19 Asapı 


1 Atsapa, 1 Despans 1904 T, BB RACE OömecTtBa,8b BapmagckO 
Orasbneniu Jlonsunckaro Toprosaro Bahka H Bb BahRHpROMP 
Lob „T. Babenbcep pb. B Cr. llerepöyprt. 

an nomyuehia HOBbIXG KyHOHHbIXB NHCTOBB CBH yer 
IPeMBABIIATB MOATHHHBIE 3aRHanH RUE JHCTH MIA OMTEMIENe- 
BAHİS TAKOBEIXB O IPIOÖNEHIH RB HHMb HOBEIXB KyIIOHOBP M 
rep bon Mapkn 5-THROIIBeUHarO AOCTOUHCTBA. 


Ilpeacknarem 3. Tlepöcte. 


062 


Ilpasurenp Rannenngpin II. Taesuun. 


Ilpasıenie onannekaro Toponckaro 


KPE AHTHATO 051 


Top. Monsb, er 0/23 1904 TO. 


\ECTBA, 


OSBLABNENIE, 


Ipmrsuaser RP S 22 ycraza, 


Ilpasırerie Hoxanneraro - Topoa 


ckaro HNpenhrRaro OGmecrBa O6TLABAIAETE BO Beeoömee cBburbaie, A0 


Bb 03HayeEH0e IIpaBnenie 


moans HpomefHia o BiNays ech 
MOHD 3à TOPP NONSHHCKRHAXB HengH RIO C Test: 


1) rogo M 795a mo yınıb CB. BenennRra, Fenamew- oreas 
a Bpasmiew-Bpyxoo cynpyrauı Tascõeprb, HepBonayaısaofi 32,000 P-. 


2) nob M 789 r Ho n OBOIH Vn, AuekcahnpORLP Rye, 


nepBOHaAYTA.TDHOH 12,000 pyőmeğ. 


Bospaskenia mpormst HasHayenin TpeöyeMHXBb cc co 888 


ymeH0Bn OGmecrBa A0 
Ein 14 aueh, 


0171 


M iyn wodny, 


55 2 najnowszym 
urzadzeniem, trzy v Wiorsty od Lodzi jest 
do wyszierzawienie zaraz. Wia- 
domosé wWskladzie win L Wolskiego, 
e wska 8, w Łodzi. a8, w Lodzi. 1288 


Ein Lokal 


geeignet für Colonialladeu, Kawiarnia, Bier⸗ 

halle ze. mit angrenzender Wohnung fofort zu 

vermieten. Przejazdſtr. 48. Näh. b. Wirth. 
369)3 1 

— Ein — 5 


Zimmer 


mit ſeparatem Eingaug ſofort zu vermieten. 
Zielona⸗Stratze 12, beim Wirth. 187731 


Ein nett möblirtes 


Frontzimmer 


ift zu vermieten und per ſofort oder 1. Feb- 
rnar zu beziehen. Nikolajewska - - Straße 89, 
2. Etage, Wohnung 6, 1373 3 T 


Ein ordentliches ſauberes deutſch 
ſprechendes 10172 3 1 


Kindermädchen 


Wul⸗ 
rechts. 


bei gutem Lohne gef ucht. 
czanskaſtr. 78, 3. Etage, 
für mein Wurſtarſchäft Pe- 


Suche RL. 89 a lüchtige 


Verkäuferin. 


ee Glumnaſtr. 16, bei K. Semann. 
379)3 1 


Gesucht wird per ſofort ein 
erfahrener tüchtiger 


Geele für Särge 


Rzgowska-Straße Nr. 66, Haus Auge, 
im Sarggeſchäft. 378˙3 1 


Eine Bonne, 


welche auch zu 1 verſteht, wird ie 

Dentiche bevorzugt. Zu erfragen Gegel- 
nianaſtr. 57, Wohn. 25, zwiſchen 1—2 Uhr 
Mittags. Sat 1: 


Camm nee 


| Blattes erbeten. 


2 à 1 


‘SEHE ÖBITb AOcraBnehhr BB IIpaBAenie 3B Teue- 
CO N pHnedarahin Hacroamaro o6ARBHeHia. 


Ipencbhnarenp 9. Tep6err. 
. Auperropz Kannenapin JL. Taesmun. 


— „Ein = 


alter 


chriſtl. Conf., der Landesſprachen 
u. deutſchen Sprache mächtig, mit 
guten Zeugniſſen verſehen, wird per 
1. April geſucht. Off. sub „K. Z.“ 
an d. Exp. d Zeitung. 
Ein durchaus felbſtſtändiger, 
ud energiſcher 9 
P St E 
Wehmeister 
ſucht einen Poſten in einer Buntweberei, 
derſelbe würde auch die Stelle eines Stuhl⸗ 
meiſters übernehmen. Gefl. Off. sub „Fach- 


manm N 3007 an die Expedition dieſes 
1359 31 


iter 
für Karrir. und Jacquardſtühle für lohnende 


und dauernde Ne. e gung geſucht. Nikola - 
jewska⸗Straße Nr. 10169 3 1 


Junger Mann, el 


Spinnmeiſter 


in einer Streichgarn⸗Spinnerei beſchäftigt war 
ſucht, geſtützt auf gute Zeugniſſe, hier oder 
auswärts 1 Gefl. Off. sub „Spin⸗ 
nerei“ an d. Exp. d. Bl. erbeten. 367˙3 1 


Dwie zdrowe wiejskie 


‚9,7 


erfahrener 


Geübte 


poszuku 


obowiazku. Bened 
E 2 enedykta 51/14, 


a — 


[364 31 


Reberfetzungen = 


in ruſſiſcher, polnifcher, deutſcher und fran⸗ 
anidan Sprache, wie u. A. von notariel-& 
len Akten, Circulairen, Preisliſten, Pro-; 
X jpecten, Rechenſchaftsberichten, techniſchgn 
Katalogen, Brochüren u. f. w., ſowie Ab- ; 
a fafung von Geſuchen um Patentertheilung 
auf Erfindungen, Ueberſiedelungsformali⸗ 5 
täten, 1 fle U. f. w. beſorgt correct und 5 


prompt 
i M. Warrikoff. 


Näheres in der Redaktion dieſes Blattes, i 
Petrikauer Straße Nr. 86. 


Der gläſerne Dolch. 
er Von ar 
Weatherley Chesney. 


Nachdruck verboten!. Alle Rechte vorbehalten!. 
200 — a - 


. . 9. Kapitel. a 
Weiteres von Lady Florence Moslyn. 
Der ſonderbare Zwiſchenfall ging mir immer 
noch im Kopfe herum, als ich jetzt die Treppe 
zu meiner Wohnung hinaufſtieg, und ein Kellner 
mir meldete, daß ein Herr mich in meinem Zim⸗ 
mer erwartete. i H 


Und in der Tat ſchien ſich während meiner 


Abweſenheit jemand recht gemütlich darin nieder⸗ 
gelaſſen zu haben. Die ganze Stube war mit 
dicken Rauchwolken angefüllt, auf dem Tiſche er⸗ 
blickte ich ein paar Stiefeln und den Eigen⸗ 
tümer derſelben dahinter in meinem Lehnſtuhl 
eingeſchlafen. Dem Schläfer zur Hand lag, 
mit geöffnetem Deckel, eine meiner Cigarreu⸗ 


en. 

Ich verſuchte den Herrn, der da ſo ganz un⸗ 
geniert über meine Habe verfügt hatte, zu re⸗ 
kognoscieren, es gelang mir aber nicht. Der 
Mann hatte ein glattrafierted Geſicht, deſſen 
Bläſſe auf häufige Nachtwachen oder vielleicht 
auch auf Whiskey als Lieblingsgetränk deutete; 
ſein Anzug mußte in der vergangenen Saiſon 
äußerſt chic geweſen fein, gab aber bei genauer 
Prüfung bereits Beweiſe treuer Dienſte. 

Mein Gaſt ſchlief ſo friedlich, daß ich ihn 
nicht ſtören mochte; ich griff deshalb zu der 
Abendzeitung und ſetzte mich ihm gegenüber. 

Schon war ich fat am Ende meiner Lektüre 
angelangt, da regte er RG, zog ächzend ſehr be 
hutſam die Füße herunter, die wohl gleich ihrem 
Beſitzer eingeſchlafen waren und gab ſich ſeinen 
Bemühungen, ſie aus ihrem Schlummer zu 
wecken zu vollſtändig hin, um von mir Notiz zu 
nehmen. Endlich war der Kreislauf wieder her⸗ 
geſtellt, und nun geruhte er, ſich mir zuzu⸗ 
menden. , BR : 

„Ausgezeichnete Cigarren, Herr Kapitän“! 
Frent mich, daß fie Ihnen ſchmecken“, ante 


wortete ich höflich. „Ist Ihnen vielleicht noch 
eine gefällig“? ER 


„Habe nichts dagegen“, erwiderte er unver⸗ 
froren, ſuchte ſich bedächtig eine aus und zün- 


+ 


dete ſie ar, 


Da ich meine Frage durchaus nicht ernſt ge⸗ 


meint hatte, machte ich das Kiſtchen zu, ſtellte es 


in einen Schrank und ſchloß ihn ab. Diesmal 


konnte er meine Abſicht nicht mißverſtehen. 
„In fo nem Hotel heißt wohl die Augen 
auf haben“? fuhr mein Zimmergenoſſe fort, 
der meinen Bewegungen aufmerkſam gefolgt 
war 


„Man kann ja nicht vorſichtig genug ſein“, 
ſtimmte ich bei. „Da iſt gleich jemand bei der 


Hand und nimmt die Gelegenheit wahr“. 
Weit entfernt, den Wink auf ſich zu beziehen, 
erwiderte er darauf nichts, ſondern bemerkte: 

„Sie wiſſen wohl nicht, mit wem Sie reden, 
Herr Kapitän? Finnecure Vandeleur“! 

Ich verbeugte mich. N 

e Jinnecure Vandeleur“! wiederholte er. 

„So ſagten Sie“! En 

„Und fage es noch einmal, mein Herr. Es 
giebt nur einen Finnecure Vindeleur“! 

„Dem Himmel fei Dank“! ſprach ich zu mir. 

„Als was haben Sie mich geſehen, Herr Ka⸗ 
pitän“? : = 

„Ich kaun mich leider nicht beſinnen, Sie 
überhaupt geſehen zu haben, Miſter Vandeleur“, 
erwiderte ich. „Aber vielleicht haben Sie die 
Güte, mir mitzuteilen, welchem Umſtand ich die⸗ 
ſen Beſuch verdanke“. l 

„Nicht Finnecure Vaudeleur gefehen“! klagte 
er. „Sie irren ſich gewiß! Sie kennen doch 
„Fontiboy“ aus „In der großen Wüſte Sahara 
verirrt“ und „Desmond“ in —“ 

„Mein werter Herr“, fiel ich ziemlich ſcharf 
ein, „wollen Sie mir fagen, weshalb Sie zu mir 


gekommen find, oder nicht. Ihre beruflichen Lei- 
ſtungen mögen ja ſehr ſchätzbar fein, aber ich 


kann jetzt nicht darauf eingehen“. 
Miſter Bandelene ſeufzte. „Wenn diefe Gi 

garren nicht wirklich ausgezeichnet wären, würde 

ich Sie jetzt verlaſſen, Herr Kapitän Brett, ſo 

aber ſollen Sie hören, was ich zu ſagen habe. 

= 5 ſich doch für Audley Street⸗ 
erd”? 
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zutreten, 


glauben Sie mir, 


Ich war ſofort ganz Ohr. 
„Das ift allerdings der Fall“, 


; ings Ì erwiderte ich. 
„Nun, ich meine, da könnte der Herr Kapi⸗ 


tän ſchon fo mancherlei von mir erfahren. 


Dieſe Lady Florence Moslyn hatte nämlich den 


Vorzug, vierzehn Tage hinter einander mit mir 
zuſammen in den Hauptrollen des Stückes auf⸗ 
welches Sie ſoeben Ihrer Beachtung 
nicht für wert hielten. Ich ſpielte „Desmond“ 
und fie „Maud“ in „Cour ift Trumpf?! Und 
wir ſpielten vor überfüllten 
Häuſern“! N i . 
„Sind Sie auch Ihrer Sache ganz ficher, 
Miſter Vandeleur“? fragte ich. denn das Ding 
ſchien mir doch etwas zweifelhaft. 


Jtr. 19 


„Nun, daun muß ich es wohl glauben. Ich 
danke Ihnen recht febr für Ihre Auskunft; es 
würde mir außerordentlich lieb ſein, wenn Sie 
mir alles erzählen wollten, was Ihnen über Miß 
Weſtern bekannt iſt. Noch eine Cigarre“? 


Ich fage nicht nein. Wirklich etwas ſehr 
Feines, Herr Kapitän; fo etwas Gutes habe ich 
lange nicht zu koſten bekommen! Dafür ſollen 
Sie anch alles hören, was mir befannt ift, wenn 
Sie mich auch nicht in meinen Glanzrollen ge⸗ 
ſehen haben. An Ihrer Stelle würde ich mir 
aber doch „In der großen Wüſte Sahara ver⸗ 
irrt“ mit anſehen; glauben Sie mir, Sie werden 
es nicht bereuen. Nun laſſen Sie mich mal 


ſehen“! 

„Als Mary Weſtern zu uns kam, ſpielten wir 
gerade in einem armſeligen ſchottiſchen Neſte — 
auf den Namen kann ich mich nicht gleich beſin⸗ 
nen, ich weiß uur, daß wir damals alle recht 
abgebrannt waren. Das Geſchäft ging herzlich 
ſchlecht; zwei Pfund fünfzehn Abendkaſſe — wer 
nicht darin geſteckt hat, weiß nicht, was das 
heißt, Herr Kapitän! Aber da war nur unfere 
Soubreite daran ſchuld, die gab ja die „Pauline“ 
in der „Löwenbraut“ rein ſcheußlich. Die Schot⸗ 
ten merkten gar bald, daß ihr eigener Whiskey 
dem Frauenzimmer da vorn auf der Bühne zu 
gut geſchmeckt hatte, was Wander, daß wir zu⸗ 
letzt vor leeren Bänken spielten — denn 
die dort oben beſorgen 's Trinken am liebſten 
ſelbſt“. . 

„So ſtand's mit uns, als Mary Weſtern bei 
uns eintrat. Ich weiß noch recht wohl, wie 
Dick Lambert ſie zu unſerem Direktor brachte, 
und dem gefiel fie fo aut, daß er fie auf der 
Stelle engagierte. Dick fing auf einmal an, 
recht berſtig zu werden und ſoll ſogar Flannery 
gedroht haben, ihm eins auszuwiſchen, wenn er 
Mar Weſtern wieder mil feinen unverſchämten 
Anträgen käme. Da kriegte Dick den Laufpaß 
und mußte 14 Tage darauf austreten, aber er 
reiſte immer hinter unſerer Truppe her, und wo 
Mary Weſtern war, da war der alte Dick ſicher 
auch zu finden“. 


„Ganz ſicher, Herr Kapitän! Wenn Finnecure 
Vandeleur etwas behauptek, das ſteht ſo feſt 
wie's Evangelium“. i 

„Dann hatte die Dame vermutlich auch einen 
Bühnennamen gehabt“? . 

Gewiß; fie nannte fiğ Mary Weſtern; ich 
ſelbſt lernte ihren wirklichen Namen erft kennen, 
als ich ihre Photographie erblickte, die ja jetzt 
in jedem Schaufenſter ausgeſtellt ift”. 

„Aber irren Sie ſich auch nicht, Miſter 
Vandeleur? Das Bild hat vielleicht nur eise 
große Aehnlichkeit mit Lady Florence, und Miß 
— wie hieß ſie doch gleich — Miß Weſtern iſt 
eine ganz andere Perſon“ ? ; 

„Ich glaube nicht — es ſtimmt ja auch die 
Zeit. Sie trat ein Jahr uach der Bekaunt⸗ 
machung von dem Verſchwinden der Tochter des 
Herzogs von Lundy in unſere Truppe ein, und 
wir alle ſahen ihr an, daß harte Zeiten hinter 
ihr lagen. Aber die Hauptſache iſt das Bild! 
Ich will doch nicht Finnecure Vandeleur heißen, 
wenn fie das nicht iſt. Gerade ein ſolches Kleid 
trug fie bei uns, und — nun, mit einem Worte, 
ſie iſt's eben. Das fieht ja ein Blinder! Ich 
war nicht etwa der erſte, der es bemerkt hat. 
Bill Haynes — Sie werden doch Bill Haynes 
kennen, den Klown, Herr Kapitän? Nein? Ei, 
was Sie ſagen! Nun, alſo Bill Haynes machte 
mich zuerft darauf aufmerkſam, und auch andere 
aus unſerer alten Truppe häben es bemerkt. 


Verlaſſen Sie ſich auf mein Wort, Herr Ka⸗ an 
Pit, die Sache iſt ſo, es läßt ſich nicht be⸗ Gortſetzung folgt). 
fireiten“ | 
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Mein Geſchäft exiſtiert 
feit 18 Jahren und ift- - 

auf der hyg. Nahrungs⸗ SLS 
mittel⸗Ausſtell. m. d. gr. r 
brong. Medaille präm. En 


Das Geſchäft un 


Walenty PRZYBYSZ 


Widzewskaſtraße 5, im eig. Haufe 

iſt mit 6824 43 
Garten⸗Möbel, 
Reiſe⸗Körben, 


Bambus: Möbel; 
Blumen: Körben, 5 
Papier⸗Körben, Wäſchekörben, 
Damenkörbchen, | Etageren, 


Zu haben in allen Apotheken und Apotheker- Mag 
-... Hauptdepòt für Russland: Gross-Ochta Apotheke, Abteilung „Haematogsn“, St. 
Warnung vor Fälschung! Man vorlangs ausdrücklich „ Dr. Hommels“ Hasmatagan“, Ve 


i A 
Ein perfecter Buchhalte B 
mit 20fähriger practiſcher Routine, ertheilt 
in kürzeſter Zeit in und außer dem 

gründlichen Unterricht in der doppelken Buch⸗ 
führung, ital., ſowie amerik. Methode, Gorre- 
ſpondenz, kfm. Rechnen, wie ſämmtl. Comptoir⸗ 
arbeiten gegen beſcheidenes nachträgl. Honorar. 
Für beſten Erfolg leiſte jede Garantie. 
Als Specialität übernehme unter ſtrengſter 
Diskretion das Anfertigen complicirter Bi- 
lanzen, Abſchlüſſe, Einführung der Bücher 
nach den neueſten practiſchſten Methoden, ſowie 
ſtundenweiſe Führung derfelben zu jeder ge- 
wünſchten Tageszeit unter mäßigen. Bedin 
gungen. Näheres Ziegelſtr. 55, Haus Schloß⸗ 
berg, Wohn. ns 


LODZ 


Ar sofort. 


Telephon - Anschluss 
liefern in tadelloser Ausführung bei billigen Preisen als Spezialität: 
Niederdruck- u. Hochdruckdampf- u. Warmwasserheizungen, Ven- 
tilationsanlagen, Trocknereien, Wasserleitungs-, Bade- u. Feuer- 

_ Jösch-Einrichtungen für Fabriken, Wohnhäuser u. Wigtergärten etc. 

BER“ Projecte und Kostenanschläge gratis. 


Massen-Fabrikation von Condensationstöpfen und Armaturen. 
Reparaturen aller 


DDr ISTERRSEENT 


TARESTE 


7 une rata : E ig 
ers Pffat-Kaben -A stalt ait eire dere n e. 
Ui u {Si BU b é classo und einer Pension. 

Die Schüler werden zum Eintritt in andere Schulen, höhere Lehranſtalten und Mili⸗ 
lairdienſt vorbereitet. Die Aufnahme der Zöglinge findet während des ganzen Schulſemeſters 
ſtatt. Das Alter hindert nicht beim Eintritt. Die Zahlung für Unterricht nebſt Penſton 
beträgt für das Schulhalbjahr 110 Rbl. Brüdern wird die Zahlung ermäßigt. Der Min 
terricht beginnen am 13. Januar 1904. Jederzeit nimmt Anmeldungen an und ertheilt 
mündlich u. brieflich Auskünfte im eigenen Hauſe, in der Pferderſtr. 2, in Jurjew — Livland. 
332 3 2 Mac Treffiner. 
EESTETTEESEEERLÄTETETETEEEÄTETET EEE ELEEEECTELEE 


. 9 a 3 
Leons de francais conversation, 
grammaire et littérature par une dame de Paris. 2- 
S'adresser pöcrit au bureau du journal; „Lodzer 
Zeitung M. M. 25. . 288)3 8 
TTT. ..... 
Familienpensionat für Nervenkranke 
Breslau V Garten⸗Straße 19. : 


pp EEE ET 


eee 


£ 


Familiäres Zuſammenleben. Kleine Patientenzahl Störende Fälle ausgeſchloſſen. Spezialärzt⸗ 
$ liche Leitung. Inhaberin: Frau Direktor Börner. 05215 5 


Wirkſchule in Limbach in Sachſen. a 


Der 36 te Jahreskurs im Wirken und Maſchienenſtricken beginnt den 12. April 1904. 


QU 


st kleiner 9 


szinen, 


N 


Hauſe 


—4 


19. 0913 52 40 


ſpaniſchen Wänden ze. ꝛc. verſehen. H- 


Beſtellungen für Fabri⸗ 
ken werden aus Rohr 


Petersburg. k 
Tausenden van ferzten des la- u. Auslandes gläszend begutachtet & 


Eine ſegensreiche Erfindung ift 
247 E] y 2 2 
Heiss Berolina-Leibbinde 
für das Wohl der ganzen Frauen well. 


3 


: = verſandk. 
Bei Beſtellung genügt Maßangabe des Hüften 
umfanges; jede Anfrage wird ſofort beant- 
wortet. Auch Monatsbinden derſelben Marke 


Nawrot⸗Straße W 1a. 


Das beſtrenommirte kautionirte 


Eintritt in den Halbjahreskurs jederzeit. Prof. Willkomm. 62515˙4 2 


r —————— ABHALTEN 


Auf erſte Hypo 

hiefigen Fabrik, deren Werth 
Rbl. 125,000 iſt, werden e : 
zu leihen geſueht. Offerten beliebe man unter „B. B. 65“ 
gan die Expedition dieſes Blattes abzugeben. 


— —— 


01477 25 7 


SAS 2 


ARE 


beitehend aus 4 Simmern u. Küche, mit Bequemlichkeiten, per 


Dieſe Leibbinde 
iſt ein Bekleidungs⸗ 
ſtück f ede Dame, 
jung oder alt. 
Jede Leibbinde 
ſitzt vorzügl. ohne 
3 Anprobe. 
Preisliſten werden 
überallhin gratis 


Me EIER 


V N 


r I. klaſſige 


und Weidenruten im 
Laden, Widzewskaſtr. 5, 
angenommen. 


, ; Petrifauer Straße 121, 307 
hat ſofort zu plactren: Lehrer, Lehrerinnen für 
ſtändig und auf Stunden, Fröblerinnen u. Bon⸗ 
nen verſchiedener Nationalität. — Die Rekomman⸗ 
dattons⸗Abteilung empfiehlt: Buchhalter, Buchhalte⸗ 
tinnen. Kaſſirer, Kaſſtrerinnen, Expedienten, Mo- 


DE 
SN 
a. DELANGRENIER er 


| 1356 3 2 
Im Laden verkaufe bef- 

fere Marre und um 
10% billiger 


— — 
Erustkatarrh 


hen: herin, 4 


Sehr wohlschmeckende und 
ausserordentlich heilkräftige 
Brustpastillen gegen `g Ë 
3 8 S 
Husten, Heiserkeit, S 


azineure, Agronomen,. Gärtner, Perſonen zur 
Geſellſchaft u. Wirtſchaft Zuſchneiderinnen u. dlg. 


1319 3 3 


8 


| Ein tüchtiger, energiſcher 
3 l = Ä 


5 iani 


(ausländiſches) gut erhalten, billig 
zu verkaufen. Skladowaſtr. 19, 
Wohnung 45. 358˙3 2 | 


Ei 
us 5 80 
Waschen > 
wird in ein Privathaus gefucht. Adreſſe Po- 
Kuriowaltr. 28, zdetnung 4. 3440/8 2 2 8 


* 

i 

l 
> halte ſtets am Lager. [329 3 2 | 
Gustay Anweiler 
Leprerinnen: Rurear Wagner, 


welcher in der Buntweberei, beſonders Muſterfach, gut bewandert and ſelbſt⸗ 
ſtändiger Fachmann iſt, findet ſofort oder baldmöglichſt dauernde Stellung. 
Offerten unt. W 100 an die Expedition dieſer Zeitung. Diseretion zugeſichert. 
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demjenigen, welcher uns unsere am 
Montag Nachmittag entwendeten 
zwei Hauptbücher von 1895—1903 
und zwei Kassabücher 1895—1904 
wiederbringt, oder bestimmte Anga- 
ben über derenVerbleib machen kann. 
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Franz Wagner & Co. 
351 3 2 
— EEE EEE ——.. ES 


Wasserverse 


Patent St. CEGLOWSEI, 
Przejazd-Strasse & 81 — empfiehlt: 


patentierte Wasser = Anlagen 


mit tiefsaugenden Pumpen, welche auf der 
Erdoberfläche montirt, bei jeder Tiefe des Wasser- 
spiegels und bei beliebiger Entfernung der Pumpe 
vom Brunnen saugen (nicht heben oder drücken.) 
Einfachste Construktion. Geringster Kraftbedarf. 
Billigste Anlage. . Langjährige Garantie. 
In Fabriken und Wohnhäusern im Betriebe zu besichtigen. 
Zu erfragen bei L. SCHAPIRO, Petrikauer Strasse N 74, Haus Geyer, 
9 täglieh von 4—7 Uhr Nachmittags. 255 3 3 
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Petrikaner 
Sirasse 194 


rtikel 
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Lager technischer y 


hält stets am Lager: Gas- und Petroleum-Motoren „Patent 
Hille“, Drehbänke, Bohrmaschinen, resp. complette Ein- & 
richtungen für Schlossereien, Schmiede und Tischlereien, 
Armaturen für Dampf, Wasser und Gas. 
Diehtungsmaterial in bewährtester Art u. Qua- 


lität, für Hochdruck und überhitzten Dampf, 62480506 


Echte „Hood“ Dichtnngsplatten, Lederriem., Kameelhaar- 
riem., Balatariemen, Nähriem., Henkel’sche Messör u. Scheeren. 


ik 


er 


Puſta⸗Straße 10. 
Telephon ⸗Anſchluß. 


Berliner Maſchinen⸗Treibriemen⸗Fabr 


q p 


0. 


dl 


(Inh.:: Zugen Oz 


Pufta-Strafie ab. Wiliale Lodz, 


Telephon ⸗Anſchluß. 
Reichhaltiges Lager aller Gattungen 


Kameelhaar⸗Treibriemen mit rund gewebten Patentkanten, 
Balata, Gummi-, Hanf: und Baumwollriemen. 


Techniſche Gummi: u. Asbeſt⸗Waren, als Platten, Schläuche u. Klappen ⸗ 
Phönix⸗Hochdruckpackung f. Heißdampfmaſchinen b. 380° C. unverbrennbar. 
Phönix⸗Leder⸗Hydraulic⸗Packung für größten Druck (befte Kaltwaſſer⸗ 
N Dadung der u) 0236 
re oe } für höchſten Dampfdruck, 
Hydraulic⸗Kaltwaſſerpackung, * 
Meteor⸗Pratten, hervorragendes Dichtungsmaterial für Ueberhitzer. 


Um jeder Zelt einen Beweis für die Güte unſerer Lederriemen 

Pan zu können, halten wir für Intereſſenten eine Zerreißmaſchine mit 
vnamometer zur Verfügung, mit deren Hilfe die Zerreißfähigkeit des 
Leders genau beſtimmbar ift, Wir empfehlen auf das Wärmſte beim Çin- 
kauf von Leder⸗Treibriemen eine Qualitätsprobe vorzunehmen, auch ſteht 
genannte Maſchine zur Prüfung von Concurrenzware gern zur Verfügung 


= 9 — 2 . 
A : 
Betriebs- Ingenieur 
Balie, Technologe, 20 Jahre Fabrikpraxis, 15 jährige Specialpraxis als Obermechanfker, Bau 
leiter, verantmartlicher Betriebs Ingenieur auf Spinnereien u. Webereien, wünſcht dauernd 
ſich zu verändern. Anſprüche beſcheiden, Prima Referenzen. Offerten „F. L.“ an die 
Erptditien dieſer Zeitung. f 2333) 3 3 


—— — ͤ—6̃——— 


Lodzer Zeitung — 11. (23.) Januar 1904 


Junger Mann, 


der längere Zeit in der Streichgarnbranche 
arbeitet, mit der Manipulation und Kund- 
ſchaft vertraut iſt und bis jetzt den Poſten 
als Verkänfer und Abrechner in einer grö⸗ 
ßeren Streichgarnſpinnerei bekleidet, ſu cht 
bei mäßigen Anſprüchen ähnliche Stellung. 
Gefl. Off. sub „Häf 1898“ an die nt 

; 28)3 3 


nung 


dieſes Blattes erbeten. 


oh 


von 3 Zimmern nebſt Küche und Bequem⸗ 


lichkeiten vom 1. April geſucht. Off. erbet. 
unter M. C. R. an die Exp. d. Bl. (31333 


Pokój 

82 3 
duży, frontowy, umeblowany, z balko- 
nem, na 1 piętrze, zaraz do wynajęcia, 
możo byé z całodziennem utrzymaniem 
a także przyjmę kilkku panòw na sto- 
łowanie. Srednia 81, m 4. 1317 33 


— 


Ein tüchtiger 


'alkmeister! 
I(Chriſt) für ſämmtliche Artikel ſuch t, 
8 geſtützt auf gute Zeugniſſe und Referenzen, 8 
Stellung. Off. mit Gehaltsangaben ſind ß 
Kan die Expedition dſs. Bl. sub „B. T. f 
zu richten. . 324)3 38 


— — 8 
“u 


Wichtig für Damen! 


Die Kerb- u. Pliſſir⸗Anſtalt 
8 von M. SEGAL 
wurde vom 12. Januar 1904 von 
B der Petrik. Str. 93 auf die Petri- 
kauer Str. 123 übertragen. 72511 


Eine beſſere 1343 3 3 


Reſtaurations⸗ 
Einrichtung 


per ſofort zu kaufen geſucht. Offerten sub 
„L.“ an die Expeditiou ds. Blattes zu richten. 


Ein ordentlicher Finderlofer 


tanei 


kann fih ſofort melden. Wo, ſagt die Exp 
dieſes Blattes. 331˙¹3 3 


Ein tüchtiger, zuverläſſiger 


Maſchinenſchloſſer 


kann ſich per fofort melden bei A. Fehlau, 

Widzewskaſtr. 104, Wohn. 4. 342˙3 3 
Ein junger Maut 

mit guten Referenzen, der Landesſprachen in 

Wort und Schrift mächtig, ſucht Stellung als 


SABBAVISEININ. 


Offerten sub „A. G.“ an die Expedition dss. 


Blattes erbeten. 325˙3 3 


nung 


K 


auf 3 erhalten anſtän⸗ 
Wunſch mit oft dige Perſonen. 
Petrikauer Str. 199, Wohn. 10. 1340 3 3 


Lehrerinnen, Fröble⸗ 


| vinnen und Bonnen 


mit guten Zeugniſſen empfiehlt Burean Rosei- | 


szewska, Petrikauer Straße 90. 334˙3 3 
Für ein ſehr ſolides gut eingeführtes Fa- 

brikationsgeſchäft (Artitel ohne inländiſche 

Conkurrenz) wird ein folider tüchtiger 


welcher fähig it, den kaufmänniſchen Theil 
ſelbſtändig zu führen, mit einem Capital von 
810,000 Rbl. ; 


als Theilkaber gesucht. 


Gef. Offerten unter „Discret“ 1500 an 
die Exp. ds. Bl. erbeten. 311 3 3 


Durchaus ſelbſtändiger ſehr erfahrener 


i 
Eſſtnaleur 
in Neuheiten für Damenkleiderſtoffe, in Baum⸗ 
wolle, Wolle, Halbwolle und Seide, Herren- 


kam mgarnſtoffen, Schlafdecken und Tüchern, 
tüchtiger Wollmanipulant u. fixer Calculator, 


ſucht rin Stellung 


per ſofort zu verändern. 
Geneigte Anerbieten wolle man gefl unter 
„Ernſt“ an die Exp. d. Bl. ferden. 31013 3 


Damen Friſeurin 
„Bronistawa“ 


friſirt nach der neueſten Mode in und auger 
dem Haufe und übernimmt ſämmtliche Beſtel⸗ 

lungen, welche das Fach betreffen. 
Lodz, Dzielnaſtr. 2, im Galanteriewarerladen. 
N : 352˙3 2 


Lodzer Fabrik⸗Meiſter⸗Verein. 


m Locale des Vereins „Lutnia“ (Petrikauer Straße N 108) ein 
für Mitglieder, deren Familien u. geladene Güfte - 


fſtattftinden. 


Beginn 10 Uhr Abends. 
Einladungskarten für Gäſte ſtehen zur Verfügung der Herren 
Mitglieder im Vereinslokale (Neuer Ring Nr. 6) täglich von 
7—9 Uhr Abends, Sonntag von 11—1 Uhr Vormittags und 
von 4—6 Nachmittags. ; 
Der Vorſtand. 


utol Schneider 
| in Skierniewice en 


zwirnt auf Lohn ſämmtliche Tramen u. Cordonnets. 
Tadelloſe Ausführung bei billigſten Preiſen. 


BERATER 


Seltener Fall feiner Billigkeit wegen — für nur RI, 5.50 
mit Porto ſende nach allen Orten des ruſſiſchen Reiches 6 folgende 

Gegenſtände: 1 prächtige ungedeckte Herren- oder Damenuhr aus echtem 
ſchwarzen Stahl, ohne Schlüſſel aufzuziehen, Remontoir, gut regulirt; 
2) zur Uhr eine Kette aus neuem amerikaniſchen Golde; 3) Breloque 
aus demſelben Metall; 4) goldener Ring, 56. Probe; 5) elegantes Fe 
dermeſſer aus engl. Stahl; Ai ledernes Portemonnaie mit 6 Abtheil., 
mechaniſch. Verſchluß, einem Kaunti chukſtempel für den Vor⸗ und Fami 
N liennamen des Beſtellers. Dieſelbe Uhr beſſerer Qualität, mit Gold⸗ 
Sie 1 Rbl teurer. Gedeckte Uhren NGL. 6.50 und Rbl 7.50. 


Silberne Uhren mit Schlüſſel oder Remontoir zu 10, 12 und 15 Rol. 
Die Uhren werden gut regulirt und mit einer 6jährigen Garantie 
verſandt. Die Beftellungen werden ſofort per Nachnahme, ohne An⸗ 
zahlung verſandt. — Adreſſe: TnanRbHt can dacoßY Tosapem. 
ROH P RA PIO u Ko, Bapmaza. 0157 2 1 


2 Dzielna⸗ Straße Nr. 25. 


9 919 141 \ 9 
Der cautionirte Auctions San 
übernimmt in commiſſionsweiſen Verkauf: 1 ö . ; 

Sämmtliches Haus mobiliar, desgl.: Pianino, Gemälde, Teppiche, Uhren, Schmuckſachen. 
Porcellan⸗ und Glasgeſchirre, Lampen, Antiquitäten, Portieren, Herren- und 
Damen⸗Coſtüme, überhaupt jeglicher Art Gegenſtände zum häuslichen Gebrauch geeignet 
unter jet günſtigen Bedingungen. TA _ 

> j : 0333 50 48 


Befikt auf Lager: - - 8 
pe fik ; $ complette Salon⸗, Schlaf ⸗ 


Verſchiedene gebrauchte u. neue Möbel u. Gegenſtände wie: i 
und Speiſezimmer⸗Einrichtungen, Kredenze v. RIL 50, eine große Auswahl Waſchtiſche, 
Nachttiſche mit Marmorplatte, Spiegel, Bambus⸗Möbel, gebrauchte Garnituren Palſter, 
Möbel in Plüſch u. Seide, großer Garderoben ⸗Schrank, eine eleg, compl, Einrichtunl⸗ 
für Herren-Cabinet (wenig gebraucht), Nähmaſchinen, Zither, Bilder, Geigen, Ampeg 
Schilder, Wannen, eiſerne Betten Wiegen, Portieren, Parfümerie ⸗Erzeugniſſe der 
Firma „Brocard“ u. „Iris“, ein Krankenſtuhl, große Auswahl in Damen ⸗Garderoben 


d ðᷣ v AS ESA 
2 Im empfing ſoeben eine neue Sendung von: 
1 i i] 90 Aus einer klei- 

Gand nds, nen Garnison. 
Ein militäriſches Zeitbild. Preis Rbl. 1.75 Kop. 
(In Deutſchland verboten!) 


N 
5 


Bud, Kunſt⸗ und — (vormals 
E Muftkalteubandlung Bm DDER Sima B. Schatke), 
7 > 015632} Petrikauer Straße Nr. 71, vis-à-vis Meyer's Paſſage. 


eee eee 


2 


TENTIA G 


+ 


Ein junger ſprachkundiger (deutſch, franzöfiſch, engliſch) intell. Jay- 
mann der Woll⸗ und Kunſtwoll⸗ Fabrikation (Manipulation, Weberei 
und Färberei) ſucht per ſofort bei beſcheidenen Gehaltsanſprüchen Stel- 
lung als Stütze des Chefs oder Directors hier oder auswärts. Gefl. 
Off. sub „Junger Fachmann“ an die Exp. d. Bl. erbeten. 2553 


Das Möbel- Magazin vn 


z 


S 8 ; À 5 2 5 7 
Lodz, Wschodnisa-Str. 74, S 
verfertigt all. Art Möbel nach d. neuest. Facons u. empfiehlt d. geehrten Publikum 
sein reichhaltiges Lager von fertigen Möbeln, Polster- Möbeln und Spiegeln 
in grösster Auswahl. 


| Reele Bedienung! | | Gute Waarel | 


10 
02295 9 


| Biliige Preiser] 


Juwelier Kantor 


fan 02247068 
Grosse Ausstellung: 
in Juwelen, goldenen u. silbernen Ziersacher u. Geschmeiden 
wie goldenen Uhren. Reiche Auswahl in passenden Geschenken. 


iiher Peti Jetzt Petrihauer Strasse 29, anal. 


knuerztr. 18 Landau. 


. N 


Line Zeitung. > 1 4 Seren) 190 1900 


Centrale = Agentur TE 
) gentur ER ER 5 Centrale Agentur 5 
e (ee |_ Dom —. | PASSIYVA. FFF 
1. Cass: Bestand . 106,028.26 60, 091.44 166,119.70 1. Actien-Ka T 2 u, er el 
2. Discontirte Wechsel auf 635 9 9 f | 2. Actien-Kapital e 9955 = 55 A a en 
mit nicht weniger als 2 Unterschriften 2, 742,859.67 ke 765, 009 540 4, 507, 869.13) 3. Ausserordentliche Reserven für vorausgeschene ? „ 
3. Discontirte Wechsel auf das Ausland: : È Verluste von Jahren 1899, 1900, 1901 und 1902 | 155,000.— — — 155,000. 
Wechsel und ratten a 1 Sa 24,461.63 — — 24,461,633 4. Kapital-Einlage- Conto: 
4. Wechsel bei der Reichsbank: l | 5 3 aj auf festen Termin . s . i 56,498.35 2,100.— 58,598.35 
zur Sicherstellung der laufenden Rechnung. 52817.21 — 52.817.211 b) „ unbestimmten Termin 291,227.32 279,429.63 570,656.95 
5. a on Sante Saruntirts ; i | TTET 1 5 5. Korrespondenten „Loro“: i | u 

a . . è — Teuer „57.8 4,547.99 a) offene Beträge zur Verfügung d. Korrespond. 887,612.99 463,619.49 1, 351,232.48 

b. „ 5 ungarantirte Io ie ae Se 36,183.87 4,041.27 40,175,148 b) Wechsel en Incasso von Körrespondenten 29,486.15 11,497. 73 40, 988.88 
6. e des Reservefonds . ern s 99,865.15; — — 99,865.15 6. Korrespondenten „Nostro“: | 
7. Darlehen gegen Unterpfan IN ; die.von der Bank geschuldeten äge . 75,36 2 1 2 
a) vom Staate garantirter Wertpapiere 8 z 4,853.11]. 56,336.10 6i, 189.218 7. Transitorische Beträge 5 Se j y . ae 447301 11,182, a 55 

by) „„ 5 ungarantirter x a 75,518.07] 2,003.— 7 7,516.07 8. Redisconto in der Reichsbank i $ 790,965.52 155,567.07 946,53 2.59 

c von Waren, Conossamenten und drgl. — — 95,085.94] 306501) 9. Redisconto in Privatinstitutionen wen — — 673,205.88 673,205.88 

d) auf Special-Conto: „on call“, : A R — — 336,950.03. 336,950,035 10. Steuer-Conto. 3 . z A > 124.44 137.07 261.51 
8. Korrespondenten „Loro“: f o epad 3 11, Dividenden-Conto: A we 

a Cred. geg. Unterl. staatl. garant. Wertpapiere „ e A l -unbehobene Dividenden u e e Sn 
b) „ is „„ ungarant. Wertpap. | 116,124.31 — — 116,124.315 12. Zinsen- und Provisions-Conto . . 1394, 474,73 99,936.29 294,411.02 

d „ „ Wechselunt erlage. . 912,964.97 59.133,55 972,098,528 13. Gewinn- und Verlust-Conto o 8,317.97 „ 8,317.97 

d) „ „ Unterl. v. Waren, Conossam. u. ‚drel. 190.757.155 — — 190,757.15 14, Special-Conto bei der Reichsbank: 8 ? 

e) Blanco-Credite 4 Š A . . | 201,620.94: — 201.620.94 Laufende Rechnung gegen Wechselunterlage 50,000.— — — 50, 000.— 
) Agentur in Odessa soo „485,721.24 — = 485,721.24 15. Centrale in Lodz N ; — — 463,389.80 463.389. 80 
9. Korrespondenten „Nostro“: i i 16. Zinsen-Conto pro 1904. A ; 2 è 5 31 917.914 > = — 31,917.91 

a) offene Beträge zur Verfügung der Bank 161,761.24 64,331.48 226,092.72 „ Ss i A 

b) Wechsel bei den Korrespondenten zum Incasso 30.206.401 38,207.21 68,413.61 

10. Transitorische Beträge 0 A A > $ 52,274. 02 31,295.83 82500 85 

11. Sorten- CÕHI- oo [[ 1342.63 186.94 1.529.57 

12. Protestirte Wechsel 2 4 š 6,818.18 15,019.09] 21,837.27 

13. Inventar-C Oro 4.869.06 4669.34 9,538.40 

14. Organisationskosten-Conto . SE i 57451 — 5,437.— 

15. Reichsbank Giro-C onto. : 1 s 10,841.30 132 244.32 24,085,62 

16. Handlungsunkosten-Conto pro 1903 . r - 77,399.95 57,398. 2 134,798.19 

17. Handlungsunkosten-Conto pro 1904. š a 1,450.30| — — 1,450.30 i 

‚202,120. 8005 607,5 51238 009.671.891 120.663, 607,551.23 


39 Petrikaner Strasser 38, 


0185 5 1 


Nach beendeter Inventur werden Stil e Waaren zu ae herabgesetzten 
Preisen, bis inel. d. 15. Februar ausverl sauft und zwar: auf reguläre 
Artikel 20%, auf zurückgesetzte 30—40% Ermässigung. 


SG Santa 


0167 


Helenenhof. 


Sonntag, den 24. Januar 


rillante 
Eisbahn 


u. Concer im Saale u. 


Entree 25 und 15 Kop. 


0163 


d.. Eisbahn 
Entree 25 und 15 Kop⸗ 


Dr. Feliks Mir 


Haut⸗ u. veneriſche Krankheiten 
i Andreas⸗Straße Nr. 13. 

Sprechſtunden: 10—2 Nachm. u. 6—8 Abends 

Damen 5—8 Nachmittags. 07)313 

An Sonn- u. 3 non 10—1 Mittags 


Dr. J. OTL 


Haut, veneriſche und Geſchlechts⸗ 
i Krankheiten 
Krutka⸗Straße Nr. 
Sprechſtunden v. 8—11 Dar, 68 Nach⸗ 
mittagsu und für Damen von 5—6 Uhr 
Nachmittags. 0113 
Sonntag: 8½—11½ Borm., 24 ja Nachm 


Frau Dr. Zeligson, 


Frauenkrankheiten 

und Geburtshilfe, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 124, Ecke Naurotſtraße 
empfängt von 3—5 Nachm. 9113 31 


Haut-, veneriſche und 
Geſchlechts⸗Krankheiten 
Dr. St. Lewkowicz 
Zachodnia⸗Straße 33, neben dem Lombard 
Sprechſt. v. 8—11 V., 6—8 N. u. f. Damen 


5—6 Sonn- u. Feiertags: v. 9—12 u. 5—7 Uhr. 
02471 50 235 


Veleriſche, Heſchlechts⸗U. Hautkrauk) 


Dr. H. Orlowski 


Nawrot- strasse M 1 
(das dritte Thor von der Ecke.) 


Sprechſt.: von 811 Vorm. u. 6—8 „Nachm. 
Damen v. 3—4 Nachm. An Sonn⸗ u. e 
b. 8-12 Vorm. u. 4—6 Uhr Nachm. 02112 


DN. J. Rosenblatt 


Ohren⸗ Naſen⸗ u. Halskrankheiten 
Sprechſtunden v, 10—11 Borm. u. v. 5—7 
Nachmittags. Sonntags von 2—4 Uhr. 

X Petrika: ner ‚trage, 35. 


> 96 


Br. A. Grosglik 


St Speiialiſt für 


Haut, veneriſche u. dete, 


Krankheiten. 01859 5031 * 


Cegieln ara üreße Nr. 23. 
Säfte 8-11 Birati.. 5—8 8 bands 
; Damen 3-4 Bir Rafting. 


Sonn- und Feiertags ven 81 Kr Mittags 


3 Kurmittef: Geſamtes ‚Ninturheilberfahren, ein 
s : Sr, EU Anwendung von blauem Licht (Princip Prof. Finsen) bei Sautlrankheiten. 
9. _ 


nl Dr. mea, P, Schale, prakt, 


Bönigsberg I. E., Kiffefßufen, Bahnftraße 


— 3 für 3 


cher SLichtttzerapie, : u 


Helenenhof. » Variete, 
täglich Große „VBorſtellung. 


Reue Debuts! u. Nene Debuts! 


010 6 5 


; 

＋ 

; 

Š a 

k 
2 


E Sonnenberg 


ee u. veneriſche Krankheiten, 
Cegielniana⸗Straße Nr. 14. 
Sprechſtunden: 10½ 1 und 3½—8 Uhr 
Abends. 0225220 18 


a Dr. H. Waserman, 


Ziegel⸗Straße Nr. 55, 

empfängt ſpeciell 56920 
chirurgiſche Kranke. 

Sprechſtund. von 9—10 früh u. 4—6 Nachm 
Dr. E. Mittelstäds 


Innere und S erven⸗Krankheiten 


= Petikauer Straße Nr. 243. 
een Hunden von 8—9½ Vorm. u. 4½—61 
Ahr 9 Nachmittags. 0210 


De S. Kantor 


Specialift für 
Hant⸗, Geſchlechts⸗ u. vener. e 
[Krötka⸗Straße Nr. 4. 431020 
Sprechſtanden taglich von 10—2 und 6—9 
Abends, für Damen von 5—6 Uhr. 


Dr. Wiodzimierz Leyi 
Geſchlechts⸗ u. Hautkrankheiten, 


Naworcœctstr. T. 500716 
Sprechſt. v. 9—12 u. 4-7 Uhr Damen v. 3—4 


Dr. L. Przedborski 


empfängt j e 
Naſen⸗ Machen, Kehlkopf ⸗ und 
Ohrenleidende 


äglich v. 8—10 u. Vorm. 4—7 Uhr Nachm. 
Petrikauer Straße Nr 10. 


Dr. Aleksander Poznanski 


Ohren, Rojen- und Halskraukheiten, 

Sprechſt. v. 9—10 Uhr u. 5½ —7 Uhr Nachm 

Przejazdſtraße M 6, Haus Czamanisk 

vis-à-vis v, Meifterhausgarien. 1077125 4 
Spezialarzt für 

Saut: u. Geſchlechtskrankheiten 


Dr. Leon Silverstein 


meint jetzt 
Nitolajewsta Strg 67. Ecke Nawrot. 
Sprechft. fir Herren: 3- ët Gerni, U. 6—8 
a}, Für Sauen 5—8. Nu et. 


Otto Waldemaz,! S Vapereusos, 


— — — 1————KÄAꝑl æ.—ĩ—7—.—— . NUN DEINER ITEMS nern na A 
ki 5.7770 * 
p 2 855 


105 19 


Dr. el Goldfarb, 


Zabwadzka⸗ Straße 18, 
Haut: u. veneriſche Krankheiten 


Sprechſtunden: 9—12 mittags u. 5—8 Abds 
3 nur 9—12 mittags. 333230 26 


Nerven ⸗ Arzte 21701 80 


Elektrieität u. u. Maſſage gegen Sana 
Krampf und Rheumatismus, 
Petrikauer Straße 66. 


Frau Dr, Kerer - Gerschuni 


Frauenkrankheiten und Geburtshilfe. 
e von 9—11 Vormittags und 
3—5 Uhr Nachmittags. 
Zielonaſtraße 1. (Petrikauerſtr. 45.) 638410 


Jahnheil⸗Cabinet 
en H. GRANAS, 


Specialität: Künſtliche 
302. 


Zähne. 


291 


Geser Ning Nr. 3 


2 
12 


iſt umgezagen und ee Pro⸗ 
ntenaden. Str. 17, in Scheitler'ſchen Haufe, 
neben Herrn Kunitzer. 


72128 


W af Hp Ar, 958 
eit 12 Jahren am hieſigen Platze thätig, wohnt 


Evangelicka⸗Str. 18, Wohn. 5 


HR an 2 0 TB PRUE 
Ein Engros⸗Wagren-Geſchäft 
in Warſchan ſucht ſofort oder auch ſpäter für 
Expedition und Correſpondenz einen jüngeren 
chriſtl. militärfreien, kaufmänniſch gebildeten 


C R 
mit ſchöner Handſchrift, welcher der ruſſiſchen, 
palniſchen und deutſchen Sprache in Wort 
und Schrift mächtig iſt. 

Offerten mit Lebenslauf und Angabe des 
bisherigen Gehaltes unter B. T. AG 147 
Bestie restanto Baron erbeten. 


aw 2 


| 


, Bliesbers, | 


9 
2k A m . E 
. N Ah p 


Meiſter⸗Improviſator. 
Diama Pimar d, 
Excentrice HR 
Nur noch kurze Zeit! 
Alise Markert, die Streichholz - 
und die übrigen eugagirten Kräfte. 


Juli 
E 


i ze 
; franz. Tanz⸗ und Geſang. 
P S 
i Geſang⸗ und Tanz Duett. 
Nur noch kurze Zeit? 
Les Fafoures; Erteutrike Duett 
— 8 Er Entree 20 En 


(Mechaniker) zuletzt leitender Director eines größeren ada, 


Unternehmens, 
Landes⸗ u. 
eutſprechende Stellung. 
nimmt die Centr. 1 L 


der vieljährige Fabriks⸗ u. Handels⸗Praxis befist, auch 
fremde Sprachen in Wort u. Schrift gut beherrscht, ſucht 
Off. sub „J Jugenicur⸗Technolog 1086“ iber- 


& a  Metzl & Co., Soi, 


für techniſche Artikel wolle Offerte 
keit und Gehaltsanſprüche unter 


Expedition dieſes Blattes einreichen. 


mit dugih über bisherige Thätig⸗ 
„Stadtreiſender S. S. 25“ an die 


7003 1 


achmann 


4 zur Inbetriebſetzung 

ſucht Aae 2—3 tauſend RBL 
en Off. bitte in d. Exp. dir. Zeitung unter 
Chiff. T. W. 2000 niederzulegen. 285˙3 3 


Singe Mädchen event, Frauen 


die ihre Kleider ſelbſt e oder auch 
nur das Zuſchneiden derſelben erlernen müde 
ten, finden täglich einige Stunden Anleitung 
bei Anz 1a Hius, 3tnwzatftr. 18, Ecke Nikola⸗ 
jewska⸗Straße, Wohn. 4, Näheres am Orte. 
323˙3 2 


= a 
Ein Roch 
aus der. Provinz, welcher mit der Gärtnerei 
vertraut ijt, mit guten Zeugniſſen, auf dem 
letzten Paſten lieber Jahre geweſen, fudi per 
ſofori Stellung. Offerten sub „Koch“ an die 
Eaped. ds. Bi. erbeten. 289 3 3 


2 


eines Text. 


Es wird eine 


Ifraelitin, die 1 dus 3 Nähen, ect, 


zu 
Bär Wo, fegt die 
Expedetion d. 

138 2 2 


zwei 
Kindern 
Blattes. 


SPEDE 


Gute Pianiſtin 
(Wiener Schule) 
empfiehlt ſich zu Familienfeſtlich⸗ 
keiten, Tanzkränzchen, Hochzeiten rc. 
bei mäßigem Honorar. Nawrot⸗ 
Wohnung 10, Dffteine 


Straße 8 
links, Parterre. 


TY B 


in einem Monat die einfache und 
l 


nach rift 


gründtid erlernen will (in 3 Spra⸗ 
chen nebſt allen vorkommenden Zei⸗ 
chen) melde ſich in d. Exp. 8. Blat. 


. „, 


303 3 3 


Andreas⸗Straße 38, Wohn. 6, im 1. Stock 


macht und monatlich 100 Rol. Rein-Verdienſt 


Um das verehrliche 
mehrfach in dieser Zeitung erschienene Annonce der Firma L., A. LOURIE zu erklären: 


1. dass es in St. Petersburg eine Firma 
„ „ St. Petersburg. Gesellschaft „ 
„ zur Verbreitung der privilegirten „ 
„ unausgleitbaren Galoschen 
L nicht giebt. | 


2. dass in St. Petersburg nur eine Fabrik, 
nämlich unsere Fabrik, 'existirt, welche 

l Gummi-Galoschen herstellt. (Diese Galo- 
a schen tragen auf der Sohle das bek.Dreieck 


mit der Jahreszahl 1860, in roter Farbe.) versehen sind. 


St. Petersburg, den 1. (14.) Dezember 1904. Die Direktion 


143 12 4 


Praktisch! 


Elegant! Leicht! 


i-Qaloschen 


Haupt- 5 N gera N 
Risder=s . 9 5 r 
: * 5 — * * N 


Leicht! . Petrikauer Strasse M 125. Telephon Ae 803. 
SSoeeesseeesesseesseeeseeseesese see ee 


BLAI ILLEN 


@ 

e 

Von unveränderlichen od und Kissen angefertigt und 80 

@ VON DER PARISER MEDICINISCHEN AKADEMIE GENEHMIGT. ò 
® 

8 


Praktisch! Elegant! 
Resiaurani „Ragalela“ ! 


bleibt für weiterhin beftehen 
l und verabfolgt 
Frühſtücke, Mittage und Abendbrod. 
Täglich Flafi. 
E. Biermacki, 
Konſtantinerſtr. 35. 


Zu vergeben 


Ein ſeparates aſſecuranzberechtigtes 

Aag ag. f. 3 bis 5 Satz Spin- 
nerei iſt per 1. April od. 
ſpäter zu vermieten. 
Off. unt. Spinnereilokal“ 
niederzulegen. 343.2 


4 
© 
@ 
8 


p $ Ri icheg, fole angewandt bei Bleichsucht. Anemie, vorallerler us 
„ R son Seropheln berkommend, wie Beulen, 
2 bis 6 Pıllen 


Cie. 40. Rue Bonaparte PARIS. 
SS ese ss seeseese sss dess ses e n 


036 5 4 


ee 


m. langjähriger Praxis im Kundenverkehr, da viele Jahre ſelbſt gereift, wünſcht als 
. og; mit einem Capital von 8 — 10,000 Nubel 
Th eili ab Er ſich au rentablem Fabrikationsgeſchäft zu betheiligen 
gefl. Off. unter „Theilhaber 10000“ an die Exped. dis. Bl. erbeten. 353)3 2 


ue, sowie ir allen Krankheiten >; 
8 i Kropf am Halse. etc, etc. — TAGLICH 


€ * A. GARD ET 


N 


Erfahrener 


Benedykta⸗ 
Straße 7: 


Zimmer 


im Parterre, geeignet für Geſchäftslocal. 
Näheres beim Eigenthümer. [24265 
Zu vermieten ſofort eine elegante 


hypothekariſch auf 1. Nummer reſp. gleich nach 
der Credit- Anleihe. Zu erfragen Gluwna⸗ 


Straße 18, Wohnung 28. 33703 2 


RE 
am um, 

“ &imestor, 
beſtes Mittel gegen Wanzen, unfehlbar 
wirkend unſchädlich für Wände und Bettzeug, 
präparirt vom Chemiſchen Central⸗Labo⸗ 


punung 


beſtehend aus 4 Zimmern, Vorzimmer, Küche 
und Bequemlichkeit, 1. Etage Sredniaſtr, 79. 
Zu erfahren beim Verwalter Sredniaſtr. 40. 


1 = 8 = TRN. 2 — * 


präpar 1 aa N an Wer bei eineut 023512 4 -847)3 2 

atorium in Warſchau, Chmielnaſtraße 43. üti i — Ein — 

Zu haben in Droguen-Handlngen, ! 15753 | 8 — Tüchtiger 0 tüchtigen | n p 
Wettfedern iS f him ſt 7i 58 d ei 1 

reinigt und desinficiert mit der neueſten ; 1 ei er 2 4 9 l 4 i 8 


Dampfreinigungsmaſchine von Geruch, Staub zin einer größeren Buntweberei, in un- 


und Motten. Lieferzeit 3—10 Stunden. gekündigter fi) per ſofort oder ' künſtleriſchen „ ., nebſt Wohn l vom 1/14. April 1904 
| ee | se Ge ſan gs unterricht zn berieten. 
ee, i 8. 783 nehmen will, der beliebe feine Adreſſe unter su vermie En. 


Rozwadowska⸗ Straße 14, Wohnung 23, im 


eigenem Haufe. 084552 3 Wulczanska⸗Straße 169. 


R. 100 in der Exp. dſs. Blattes niederzulegen 1302 6 3 


32 EF 


| 
Petroleumlokomobile 


(8 Pferdekräfte) zu vermieten, auch auf 
kurze Zeit. 266 3 2 
Wo, zu erfahren in der Exp. ds. Bl. 


Anfänger können auf angenehme u. leichte 
Weiſe durch Unterhaltung 257˙3 3 


ruſſiſch oder deutſch ſprechen 


ernen; auch re Anfäuger Unterricht im 
prof nehmen. Nachzufragen in den 
Violin-Spiel Abendſtunden von 7—9 Uhr 


Das Manufacturwaaren - Geschäft von 


JOSEPH HERZENBERG 


verkauft sämmtliche auf Lager befindlichen Waaren 


Poszukiwany 


10—12 konny, używany. Oferty Salo- $ 
mon Sander, Konin, gub. Kaliska. 


Gospodarstwo i 
skłądające się 2 8 mórg ziemi 2 97 
kami w Kanisewieach przy stacyi Pa- 
bianice Kalisk. dr. żel, stosowne na 
letnie mieszkania lub na fabryke, bardzo 
tanio na dogodnych warunkach go 
spzredania.s Bliższe szezeguiy Wi- 
dzewska N 111, m. 30, lub na miejsceu w 
Kamisewicach N 55 u właściciela. 2703 
Inn Pabianice ift die 


* 


 Fosthallerei, 


welche einen Umſatz van 2540 uber jährlich DN TTSA Sry 
bringt zu STILL num, l i 


Nähere in Nabianicr auf drr Malt, aral EESIN RE aa 
FES Herausgeber J. Peterſilſe — Veruntwerlli 


eee 


— 


Publikum vor Täuschungen zu bewahren, beehren wir uns, unter Hinweis auf 


Bemerkung! 


i Ausgleichtbaren G a loschen 
„KOLUMB“ sind mit einer Marke „Hand und 
Hammer“ und Aufschrift: „Harenrp Ne 5373“ 
versehen und es wird höfl. ersucht, dieselben 


verwechseln. 


Per iof. zu vermieten! 45 Z 


Nalali-us-Schataprezen-Ttr E von J. Merian — 


die 


3. dass demnach die „Columb“-Galoschen 
mit Unrecht, und wohl nur zum 
Zweck der Täuschung des Publi- 
kums mit dem Stempel „Cr. Herepõyprb“ 


der Russisch-Amerikanischen Gesellschaft für Gummiwarenfabrikation. 


. Die echten patentirten un- 


mit den gewöhnlichen A Galoschen 


mit dem Stempel: „Cr. Tlerepöypre“ nicht zu 


10139 102 
 Möblirte 0122˙3 2 


mit ſeparatem Eingang ſind ſofort 
zu vermieten. Nikolajewskaſtr, 67. 


4i 


und Küche mit allen Bequemlichkeiten find 
vom 1. April oder auch vom 1. Juli a. c. 
zu vermieten. Nikolajewskaſtr. 67. Inu? 
Ein ſchön möblirtes 
Fromt zimmer 
wie auch zwei zuſammenhängende Zimmer 
1 Etase mit Bedienung und ganz beſonderem 
Eingang find per 1. Februar bei chriſtlicher 
Familie zu vermieten. Gluwna⸗Straße 5, 
Wohn. 10, das zweite Haus von der Petri- 
kauerſtraße. 299˙3 3 
Ein ſchön möblirtes : 


Frontzimmer 


mit ſeparatem Eingang per ſofort oder vom 
1. zu vermieten. Wulczanska⸗Straße 135, 
Wohnung 12, II Etage. 213˙3 3 


Ein gut eingeführtes 284 


Galaunterie⸗ 
nes rengeſchäft 


per ſofort zu vergeben. Offerten sub R. P. 


40 an die Expedition dieſes Blattes zu richten. 


N O 


kreuzſeitig, billig zu verkaufen. 
Gluwnaſtr. 7, Wohn 1. 355˙3 2 
: der Landesf in Wi 
Junger Maun, . Serie nac, wahrer 
Jahre in der Färberei⸗Branche thätig geweſen, 
ſucht Stellung als 35453 2 
` l 
Magazinenr 


in einer Färberei oder Farbwaren⸗Geſchäft 
event. auch einen anderen Poſten. Gefl. Off. 


sub „Färber“ an die Exp. dſs. Bl. erbeten. 
Be Eee ren re an 


Warſchau. 


Ein gnt eingeführter Agent ausländiſcher 
Fabrikanten in der Mode⸗ und Kurzwaaren⸗ 
branche, ſucht noch inländiſche Vertretun⸗ 
gen event. Lager gegen Caution. Beſte Re 
ferenzen. Inhaber kommt zegen 25. ds. Mts. 
nach Lodz Offerten sub „S. D. 0% in der 
Exp. ds. Bl. niederzulegen. 349 22 


RR in mittleren Jah⸗ 
Eine Perſon ren, welche die 
Schneiderei und das Wäſchenähen verſteht, 
ſucht Stellung als Wirtin oder Stütze der 
Hausfrau. Gefl. Offerten sub L. B. an die 
Exped. ds. Bl. erbeten. 287 3 3 


Oseba w sredniem wieku po- 
5 szukuje miejsca gospo- 
dyni, albo do wyreezania Pani domu, 
znam krawiecezyzne i szycie binlei 


bielizny. O oferty proszę w eksped. 
sub iihera L. B. Er i 


— 


Bctrififhe 


; „Loder Zeitung“ Nr. 19. 


Nr. 4. 


Lodz, den 11. (24.) Januar 


1904 


Großmutter. 

- Großmutter, wie wir nach Kinder waren, 
War fſelbſt ſchon ein Kind mit ſchneeweißen Haaren, 
Nur hatte fie gar keine Freude mehr, 

Und blos ihre Lampe liebte ſie ſehr. 

Mit der hat ſie immerfort etwas geſprochen; 
And war kaum die Dämmerung angebrochen, 
Saß ſie beim Tiſch im Lampenlicht 

Und wackelte mit dem Runzelgeſicht. 

And wollten wir Kinder fie recht erſchrecken, 
Mußten blos die Köpfe zur Tür herein ſtecken, 
Dann wehrte ſie ſich: „Macht die Türe zu! 


Lluaßt doch meine liebe Lampe in Ruh!“ 


Und hob die armen, verſchrumpelten Hände 

Und hielt ſte vors Lämplein wie eine Blende 

Und weinte: „Aber, aber! Ihr Schlimmen! Nein, nein! 

Laßt doch nicht das Dunkel ins Zimmer herein!“ 

Aber einmal, da find wir es nicht geweſen. 

Und die Lampe war doch erloſchen geweſen, 

Und die Tür ſtand auf, und der Tag war ſchon licht, 

Und die Großmutter ſaß und rührte ſich nicht. 
Hugo Salus. 


Die Glücksſchachtel. 
Novellette von Malin Oedmann. 
Nach dem Schwediſchen von Hand Leonardi. 


N Als der Sir ſich der legten Station der 
kleinen Zweigbahn näherte, trat Rex Heath⸗ 

-cote auf die Plattform hinaus. Er war von 
hoher, ſchlanker Geſtalt, brünett, mit feinge⸗ 
bogener Nafe und etwas affektiert müden 
Augen; denn er wähnte, bereits lebensmüde 
zu fein oder wollte es wenigſtens gern er⸗ 
l scheinen. 

Merkwürdigerweife amüſierte ihn dieſe 
Reiſe. 
Diener diesmal daheim gelaſſen hatte und 
nnr ganz auf ſich ſelbſt geſtellt war, erſchien 

ihm al⸗ "angenehme Abwechſelung. 
Es iſt der letzte Verſuch, etwas Origi⸗ 
neies in der Welt zu finden, hatte er feinen | 


Freunden gegenüber geäußert, und war dann 


nach dem modernen Touriſtenlande Schweden 
abgedampft, woſelbſt er ſich in dem beſchei⸗ 
denſten Penſionat einer anſpruchsloſen kleinen 
Sommerfriſche Wohnung beſtellt hatte. Nur 
noch eine einſtündige Dampferfahrt, — dann 
war er am Ziel. 

Als der Zug in die Endſtation einlief, 
free ſich die Tür der ihm pieng 


| einen Regenmantel und eine Reiſetaſche, m 


d Gepäckes zu dem Heinen Dampfer behilflich, 


ſchen Kunſtwerkes zu gelangen, war er ſoeben 


Schon der Umſtand, daß er feinen | 


gelegenen Plattform und ein junges 
Mädchen trat heraus, das in einer Hand 


der anderen mehrere Pakete und eine große, 
runde Holzſchachtel trug, deren Deckel in echt 
ſchwediſchem Volksſtil mit bunten Blumen 
und Blättern bemalt war. 

Dieſe Schachtel feſſelte Heathcotes Blick; 
fie erſchien ihm als ein originelles Produkt 
ſchwediſcher Volkskunſt, und um dieſes Meiſter⸗ 
werk in näheren Augenſchein nehmen zu 
können, war er der jungen Dame galant 
beim Abſteigen und der Beförderung ihres 


welcher der Paſſagiere des Zuges harrte. 
Darüber nachſinnend, wie er es wohl an⸗ 
fangen könne, in den Befig dieſes altſchwedi⸗ 


im Begriff, mit an Bord zu gehen, als die 
Eigentümerin der Schachtel ſich mit der 
Bemerkung zu ihm wandte: 


„Falls Sie mit dem Dampfer weiter wollen, 
dürfte es ratſam fein, zunä. 5ſt für Ihr 
eigenes Reiſegepäck Sorge zu tragen, das 
ſonſt möglicherweise vom Zuge entführt wer⸗ 
den könnte.“ 

Er aber ſtand regungslos und ſtarrte ſie 
betroffen an. Die Schachtel war vergeſſen, 
denn nun hatte er den Urtppus des ſchwedi⸗ 
ſchen Weibes gefunden, und das war no 
weit intereſſanter. Schlank und geſchmeidig, 
blondes, welliges Haar, eine feine, zarte 
Haut, tiefe, ernſte, blaue Augen und ein 
vielleicht etwas breiter, in beſtimmten Linien 
gezeichneter und von einem Zuge leises 
Wehmut umſpielter Mund. 
| Sie fah ihn mit ihren klaren Augen ein 

wenig verwundert an. Hatte er ſie nicht 

verſtanden? Aber kurz zuvor hatte er ja in 
vollkommen fehlerfreiem Schwediſch, wenn 
| auch mit engliſchem Akzent, gefragt: „Ges 
| ftatten Sie mir, Ihnen behilflich zu fein?” 
Einen Moment preßten ihre Lippen „Rd 
leicht aufeinander. Dann wiederholte ſie ihren 
Rat in fließendem Engliſch. 


. 


| Eine Viertelſtunde fpäter wußte er, daß 
I fie Ingeborg Höjer hieß und daß fie beide 
das nämliche Reiſeziel hatten. Sie erſchien 
ihm in hohem Maße bewundernswert. Alles 
| an ihr frappierte ihn und weckte fein In⸗ 
tereſſe: ihr maßvolles, zurückhaltendes Weſen, 
der eigenartig metalliſche Klang ihrer weichen 
Stimme, ihre ſchlichte und doch gefällige 
Kleidung und — last not least — ihre 
j famoſe gemalte Schachtel, über die fie, 
wie zufällig, ihren SERBIEN geworfen 
i 


hatte. 


Plötzlich zog er ſie aus Licht des Tages. 
„Das hier ift ja ein wahres Prachtſtück 
ſchwediſcher Tortni] 1" bemerkte er bes 
wundernd. 

„Ach nein, ich habe es ſelbſt gemalt,» vers 
ſetzte ſie, lebhaft errötend, während ihre 
Hand fich unwillkürlich nach der Schachtel 
ausſtreckte. 

„So? Welchem Zwecke dient dieſer Be⸗ 
hälter?“ fragte er neugierig und begann an 
dem die Stelle des Schloſſes vertretenden 
Holzpflöckchen zu ziehen. 

„Nein, nein, das dürfen Sie nicht la Haſtig 
nahm fie die Schachtel an fih und barg fie 
wieder unter ihrem Regenmantel. „Es iſt 
nichts daran zu ſehen,“ fügte ſie im Tone 
leijen Unwillens hinzu. „Es ift nur — — 
ich habe nur meinen Reiſeproviant darin.“ 


„Ihren Proviant?“ Heathcote riß die 
Augen weit auf. Das war das Originellſte, 
was er ſeit langer Zeit gehört hatte. „Ja, 
ich bin eine weite Strecke gereiſt und hatte 
keine Luft — — es ſchien mir zu beſchwerlich, 
den Zug zu verlaſſen, um mir Erfriſchungen 
geben zu laſſen.“ 

Daß ihre Mittel ihr einen ſolchen Luxus 
wie das Speiſen in Eiſenbahnreſtaurants 
nicht geſtatteten, erwähnte ſie natürlich nicht, 
und ihm fiel es nicht ein, daß dies der 
eigentliche Grund ſein könnte. Sie erſchien 
ihm nur als das originellſte ANGER dem 
er je begegnet war, 
Fräulein Höjer,” fagte er raſch, denn die 
Zeit drängte, in wenigen Minuten war das 
Boot am Ziel. „Sie wiſſen nichts weiter 
von mir, als daß ich Rex Heathcote heiße, 
Sie wiſſ en nicht, wer ich bin und ——— 
„O ja, ich weiß ſehr wohl, daß ich Lord 
Heathrote vor mir habe und daß Sie fo 
reich ſind, daß Sie — falls Sie die Luſt 
dazu anwandelte — ſich eine ganze Stadt 
kaufen könnten. Sie ſehen alſo, daß es nicht 
der Mühe lohnt, inkognito reiſen zu wollen,“ 


fügte ſie lächelnd hinzu. 
„Aber wie — woher — — 2“ ſtotterte er 
verblüfft. 


„Nun, Sie haben Ihre Ankunft ja anges 
meldet, und ich bin zufällig eine Bekannte 
der Penſionsvorſteherin. Das iſt die ganze 
ſimple Löſung des Rätſels.“ 

„Ah — fo! Nun gleichviel, ob Sie mich 
kennen oder nicht, Fräulein Höjer, — jeden⸗ 
falls ſind Sie die originellſte junge Dame, 
die mir je begegnet iſt, und ich bewundere 
ie. — — Wollen Sie meine Frau werden?“ 
Er hatte ſich erhoben und ſtand, den Hut 
in der Hand, vor ihr. Sie waren ſo gut 


dem Zuſammenpacken ihrer Reiſeeffekten be- 
ſchäftigt waren. 

Sie blickte mit einem Ausdruck unſäglicher 
Betroffenheit zu ihm anf. Dann aber ſtieg 

ein warmes Rot in ihre Wangen, ihre Augen 
Hammten. 

„Sie halten mich alſo für originell?“ ent⸗ 
geguete fie in kühlem, ſtolzem Tone. „Schon 
möglich, daß ich es bin. Dann aber dürften 
wir beide nicht für einander paſſen; denn 
allzu viel Originalität wird leicht lächerlich. 
— — Falls Sie Originalität übrigens für 
eine ſo anziehende Eigenſchaft halten, bedauere 
ich, Ihren Geſchmack nicht teilen zu können,“ 
gte fie ſarkaſtiſch hinzu. 

Damit erhob fie ſich und begann, ihre 
Gepäckſtücke zu ordnen. 

Heathcote frand da wie aus allen Himmeln 
gefallen. Jemals einen Korb zu erhalten, 
das hätte er ſich nimmer träumen laſſen. 
Ueberdies war fetzt feine ganze originelle 
Idee ins Weſſer gefallen. Gleich in der 
erſten Stunde ihrer Bekanntſchaft um dieſe 
junge Fremde von völlig unbekannter Her⸗ 
kunft, um dieſe nordiſche Jungfrau mit dem 
lichten Haar und den ernſten Augen anzu⸗ 


wie allein, da die wenigen Paſſagiere mit | haben konnte, fie derart zum Narren zug 


halten, die ihm als echte Repräſentantin des 


ſchwediſchen Weibes erſchien, das wäre in 


der Tat etwas Originelles geweſen, was 
ſeinen Freunden doch einen Eindruck gemacht 


und ihm zur Erreichung ſeines Reiſezweckes 


verholfen hätte. Natürlich würde er ſich mit 
ihr vermählt haben, denn es war ihm tat⸗ 
ſächlich ernſt mit feinem Antrage; nun aber 
var ja die Geſchichte aus, noch ehe fie! 


eigentlich begonnen hatte. 


Haar mit goldrotem Glanz und verlieh ihrem 


Geſicht einen köſtlich warmen Farbenton, und 


plötzlich merkte er, daß ſeine Euttäuſchung 


viel größer war, als er es für möglich ge⸗ 
halten hätte. Ueberdies war ſeine Eitelkeit 
und Eigenliebe gründlich verletzt worden; 


denn während ihrer Unterhaltung war er 


fuhr er fort. 


überzeugt geweſen, daß fein Reiſeanzug ihn 


ausgezeichnet kleidete und daß er wohl bean- 


ſpruchen konnte, als ein ſchöner junger Mann 


zu gelten. Auch war es ihm keineswegs un⸗ 


War. 
ungeſchminkteſte Wahrheit zu hören be⸗ 
kommen, etwas, das ihm bisher noch nie 
paſſiert war. 

Wenn dieſes herbe Wort nur nicht von 
den Lippen des reizendſten jungen Mädchens 
gekommen wäre, das er je geſehen hatte! 

Noch nie hatte er ſich in ähnlicher Ge⸗ 
mütsperfaſſung befunden, uicht einmal als 
er in grüner Jugend, in Gegenwart einer 
Schar junger Damen, vom Pferde und direkt 
in einen lehmigen Sumpf gefallen war. Er 
grollte der ganzen Welt, ihr und ihrer ge⸗ 

malten Schachtel, die ihn ja eigentlich in 
dieſe Falle gelockt hatte; doch am meiſten 
är-erte er ſich über ſich ſelbſt. 

Nachts konnte er aus purem Groll und 
Aerger nicht ſchlafen. Am nächſten Morgen 
traf er Ingeborg auf der Veranda und erbat 

hre Verzeihung. 

Er ahnte nicht, daß auch ſie in dieſer 
Nacht wach gelegen und darüber geweint 
jatte, daß fie fo allein in der Welt ſtand, 
iber ihre Armut und ihre unglückſelige 
Veoviantſchachtel, und daß jemand das Herz 


Seine Auge folgte ihrer ſchlanken Geſtalt. Züge. 


Die ſinkende Sonne überhauchte ihr lockiges 
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halten. 


Ein Monat war ſeither vergangen. In⸗ 
geborg Höjer ſollte heimreiſen; ihr Urlaub 


Arbeit. 
Den legten Abend wollte fie auf ihrem 
Lieblingsplatz im Walde verbringen. 


wanderte Ingeborg, als die Sonne am 


Horizont zu verſinken begann. 


allein ſein zu können, hatte getrogen; denn 
unter den alten Tannen lag Heathcote und 
rauchte. 

Bei ihrem Nahren erhob er ſich ſchnell und 
warf die Zigarre fort. 3 
„Ich wußte, daß Sie kommen würde, und 
habe Sie lange erwartet,“ ſagte er ernſt. 
„Ein undefinierbares Gefühl, eine innere 
Stimme ſagten es mir,“ fügte er erläuternd 
hinzu, als fie betroffen zu ihm aufſah. 

Eine Weile ſchwiegen beide. Ingeborg 
hatte ſich auf ihrem gewohnten Platz, einer 
kleinen Moosbank, niedergelaſſen und zer⸗ 
pflückte in ihrer Verwirrung einen Teil der 
unterwegs gepflückten Blumen. Und wenn 
es ihr Leben gegolten hätte, ſo hätte ſie 
keine Antwort auf ſeine Worte zu finden 
vermocht. 


Forſchend ruhte Heathcotes Blick auf ihr. 
Dann überflog ein eigenartiges i 
Er warf ſich neben ihr ins Moos 


Leuchten ſeine 


und ſchaute mit ſtrahlenden Augen in ihr in 
holdeſter Verwirrung erglühtes Geſicht. 

„Wiſſen Sie noch, was Sie mir am erſten 
Abend unſerer Bekanntſchaft ſagten, als ich 
— als ich um Sie warb?“ 

Sie nickte ſtumm und wandte den Kopf ab. 

„Sie hatten damals vollkommen recht,“ 
„Ich war — gerade heraus⸗ 
geſagt — ein Idiot, aber“ — er neigte ſich 
ein wenig vor, um ihr in das abgewandte 
Geſicht ſehen zu können — Haber nichts 


anderes, das ſchwöre ich Ihnen.“ 
angenehm geweſen, daß ſie wußte, wer er 


Und deſſenungeachtet hatte er nun die 


„Nun aber,“ flüfterte er, ſich noch weiter 
vorneigend, „nun bin ich nicht mehr „originell“, 
nun bin ich — verliebt — — bin es ſchon 
die ganze Zeit über geweſen —“ 

Da wandte ſie ihm laugſam den Kopf zu. 


Wenn 
man dort im Mooſe unter den alten Tannen 
ſaß, hatte man einen weiten, wunderbar 
ſchönen Ausblick über den See und die wald: | 
bewachſenen Berge jenſeits desſelben. Dorthin 


Doch ihr 
Hoffen, hier mit ſich und ihren Gedanken 


Und er ſah, daß ihr Mund lächelte, während 


ihre ungen vol! Tränen ſtanden. 


„Nicht mehr originell. Wenn man ſo blind 


wählt wie — — — Du?“ i 

Er zog fie an ſich und küßte ihren roten 
Mund. „Ach nein, ich bin nicht blind. Ich 
kann ſehr gut ſehen, daß Du das ſchönſte 
und befte Weib der Erde biſt. Aber, fügte 
er ſchalkhaft hinzu, „ganz zuerſt habe ich 
mich doch in Deine famoſe, bemalte Proviant- 
ſchachtel verliebt!“ . 27 


Traum. 


Ich will Dir meiner Sehnſucht tiefe Thäler zeigen, 
Wenn ſie auf wunderſamen, fernen Wegen geht, 

Wo ſich in dunkeln Grund die ſtillen Sterne neigen, 
Und wo die Winde ſelbſt im Schoß der Nacht verweht. 


Mein weiches Herz hat gar zu viel an Dir gelitten, 


Es wurde seif an Dir und voll und ſehnſuchtsſchwerz 


Es war aus fremden Himmelshöh'n hinabgeglitten: 


Ein heißer, gold'ner Stern in ein verfchlaf’nes Meer. 


Du biſt im Schweigen einer Sommernacht gekommen 
Und Haft Dich ohne Laut an meine Bruſt gelehnt. 


Mit blauen Segelbooten find wir fortgeſchwommen, 


ng: $ 3 f S ein Menſch i r ans and're dehnt. 
war vorüber, fie mußte zurück zu ihrer So weit ein Menſchentraum ein Meer a 5 


Verweht ift Alles, und die lieben Vögel pfeifen 


Im Morgenſonnenlicht. Ich finde mich allein. 

Entglitten ift dem Haupt des Traums gold'ner Reifen 

Und wieder lehrt tin Tag uns ſtill und einſam fein. 
- Thaſſilo v. Scheffer. 


Der dicke Lohengrin. 


Humoriſtiſche Skizze von Alwin Römer. 


Heinrich Almhofer, der Abgatt aller Reſidenz⸗ 
Backfiſche in N. . ., fand. vor feinem Spiegel 
und freute ſich über ſeinen Schnurrbart, den er 
wieder wachſen ließ, weil die Saiſon ihrem Ende 
zuſteuerte. i - 

Da klingelte es an ſeiner Wohnungstür und 
als er Nachſchau hielt, fand er einen Herrn draußen 
mit milchkaffeebraunen Handſchuhen und einem 
tadellos gebügelten Zylinder vou neueſter Facon. 
„Habe ich die Ehre, Herrn Hofopernſünger 
Almhofer .. . 2“ . 

„Allerdings! entgegnete der Tenor und bat 
höflichſt, näher zu treten. 

Der Fremde nahm ziemlich ungeniert in feinem 
bequemen Lederlehnſtuhl Platz, muſterte lächelnd 
den erwartungsvoll dreinſchauenden Sänger und 
ſagte endlich: ` 

„Ich bin der Theateragent Potter aus Londer, 
Wie lange haben Sie noch Kontrakt hier, Herr 
Almhofer?“ „ N 

Almhofers Stirn legte ſich in leiſe Falten. Es 
war ein wunder Punkt, den der Agent da berührt 
hatte. Man hatte ihn damals, als ſeine Stimme 
ſich noch in der Entwickelung befand, mit einer 
ziemlich kleinen Gage feſtgelegt, ohne ihm Penſtons⸗ 
berechtigung oder längeren Urlaub dabei zu gewähren. 
Und er war, geblendet durch die Zugehörigkeit zu 
einer Hofbühne, ohne lange Ueberlegung hinein⸗ 
geſtiegen in das neunjährige Engagement, das er 
gar zu gern ſchon nach einem Jahre wieder gelöſt 
hätte. 

„Sechs Jahre!“ antwortete er ſeufzend. 
„Alle Wetter! Noch ſo lange? Ich hätte einen 
glänzenden Kontrakt für Sie nach Amerika, Herr 


Almhofer, aber zum nächſten Frühjahr müßten 


Sie frei fein! War geſtern abend im „Tannhäuſer“, 
um Sie zu hören, und bin entzückt! Wie ſteht's: 
Drei Tourneen, allemal acht Monate, pro Monat 


20 Vorſtellungen, pro Vorſtellung 1000 Mark, he?“ 


ſagte langſam und mit kräftiger Betonung der 
Zahlen William Potter aus London. . 

„Donnerwetter Donnerwetter!“ murmelte 
der Tenor. „Aber ich komme nicht los — ich habe 
ſchon alles verſucht, was menſchenmöglich war. Und 
kontraktbrüchig mag ich nicht werden!“ 

Der Agent zuckte die Achſeln. 

„Anſichtsſache!“ ſagte er. „Aber ich wil Sie 


nicht etwa verführen! — Immerhin meine ich, 
irgend ein Mittel folte es doch geben! Hm... 
wenn man Sie nun doch laufen ließe — binzen 


Jahresfriſt etwa! Würden Sie dann akzeptieren, 
Herr Almhofer?“ ; 
„Mit Wonne, mein Beſter! Mit Wonne!“ rief 


der Sänger. 


„Sat, machen wir das ſchriftlich!“ 

„Hat das wirklich Zweck!“ ; 

„Wir müſſen s verſuchen!“ erklärte diplsmaltſch 
der Agent und ſetzte die Paragraphen enf, 


Als Almhofer dann 
fagte er 
„Haben Sie bei all Ihren glänzenden Gaben 
nicht auch einen Fehler, Herr Almhofer?“ 

Der Tenoriſt beſann ſich eine ziemliche Welle. 
Dann ſagte er kopfſchüttelnd: „Nein, ich wüßte 
wenigſtens keinen!“ f 

»Aber ich!“ ſagte Miſter Potter. 

Almhofer ſah ihn erſtaunt an. 

„Alſo?“ fragte er. f 

„Ich habe feine Ohren,“ begann der Agent. 
„Mit denen hörte ich geſtern abend im Foyer, wie 
Ihre Durchlaucht hier ſeine Couſine oder Nichte, 
die er ja heiraten will, fragte, wie ihr ſein „Tann⸗ 
häuſer“ geſtele?“ 

„Ah .. . und weiter?“ = 

„ehr gut!“ entgegnete fie nachdenklich. — „Aber 


unterſchrieben hatte, 
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ich meine, der richtige Tannhäuſer ift weder aus 


dem Hörſelberg noch aus Rom ſo wohlgenährt heim⸗ 

gekommen!“ 

OB 
Hungerkur durchmachen, wenn ich den Tannhäufer 
ſpielen ſoll?“ entrüſtete ſich Almhofer, der ein 
Freund von guten Diners und Soupers war. 

„Würde ich auch gar nicht verlangen!“ entgegnete 
Potter. „Aber Durchlaucht ſagte: Du haft recht, 
liebe Ulrike. Der gute Mann wird wirklich ſtark. 
Er ſoll ſchweningern dieſen Sommer.“ 

„Na, fo verrückt!“ brauſte der Tenoriſt auf. 

„Ruhe, mein Freund! Das Publikum wird 
ganz ſicher ähnliche Anſprüche an Sie geltend machen, 
und die Preſſe erft recht!“ 

„Aber ſo dick bin ich doch wahrhaftig noch 
nicht «/ 
Sollen es aber werden! ſagte der Agent 
trocken und blickte den Sänger verſchmitzt von der 
Seite an. c i . 

„Ja, ſoll ich mich denn mäſten?“ fragte entſetzt 
der andere. ; 

„Na, natürlich!“ nickte Potter und tuſchelte ihm 


. Sch kann doch nicht allemal eine 


etwas ind Ohr, worauf ein Schimmer freudigen! 


Verſtänduiſſes über Almhofers Antlitz glitt. Als 


der Agent endlich Abſchied nahm, war der Plan fig ` 


und fertig, mit dem man dem geizigen Intendanten 
die Einwilligung zur Löſung des Almhoferſchen 
Kontrakts abringen wollte. 

Schon am nächſten Tage ſtand im „Wochenblatt“ 
der Reſidenzſtadt ein Leitartikel, der in einigen 
ſcherzhaften Wendungen darauf hinwies, daß Lohen- 
grin doch eigentlich nicht zur Sippe der Falſtaffs 
zu zählen fei, aber in dieſer Beſetzung am hiefigen 
Reſtdenztheater allerdings manches Verwandte in 
dieſer Beziehung ſich zeige. Bei der Jugend des 
Herrn Almhofer ſei ſein zunehmender Umfang doch 
eigentlich beängſtigend. 

Wer vom Publikum bislang nicht darauf ge⸗ 
achtet hatte, nahm bei der nächſten Vorſtellung den 
Schwanenritter um ſo ſchärfer aufs Korn. Und 
allgemein konnte man konſtatieren, daß an der 

Geſchichte wirklich was Wahres ſei. Uebrigens habe 

Prinzeſſin Ulrike unlängſt ſchon ähnliches geſagt. 
Almhofer fei entſchieden zu ſtark. Der Stein war 
im Rollen. 

Almhofer ging verdrießlich umher. Aber er wurde 
durch den Aerger leider nicht dünner. 

„Lieber Freund,“ ſagte der Intendant eines 
Tages, „ich habe mit dem Leibarzt Seiner Durch⸗ 
laucht geſprochen. Sie runinieren ſich. Sie be 
kommen einen Schlaganfall, wenn Sie ſo fortfahren! 
Sie müſfen ſchweningern! Den ganzen Sommer 
durch!“ 

„Aber ſelbſtverſtändlich, Exzellenz!“ entgegnete 
Almhofer. „Ich denke es auch zu ſchaffen. Nächſten 
Winter bin ich wieder ſchlank wie eine Tanne.“ 

„Das gebe Gott!“ meinte die Exzellenz, die 

ſelber nicht gern gab. „Wohin wollen Sie denn! 
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„Nach Fichtenberg, Exzellenz. In ein ganz ge⸗ 


wöhnliches Bauernhaus mit knapper Koſt, nach 


Vorſchrift natürlich. Da will ich Holz fägen, daß 
die Heide wackelt!“ 3 

„Bravo, bravo! — Ach — Fichtenberg? — 
Das ift doch nicht weit von unſerer Sommerreſtdenz 
Hohenlichteck?“ Fu 


„Ganz recht!“ 
„Sehr gut, ſehr gut! Da hab' ich Sie ja immer 
unter Aufſicht! — Nötigenfalls würden wir Sie 


da auch zu einem Hofkonzert haben können?“ 

„Ich ſtehe ganz zu Exzellenz Verfügung!“ 

In Fichtenberg arbeitete Heinrich Almhofer höchſt 
wacker und im Schweiße feines Angeſichts am 
Sägebock, ja oft Exzellenz Weißvogel auf der Bild⸗ 
fläche erſchien. Daß man ihn von Hohenlichteck 
aus immer heimlich aviſierte, ahnte der Gute nickt. 
Zu ſeinem Entſetzen mußte er bei dieſen Inſpektionen 
jedoch bemerken, wie ſeltſam die Schweningerkur 
bei diefem ſchrecklichſten auler Tenöre anſchlug. — 
Denn Almhofer wurde dicker ſtatt dünner. Exzellenz 
ſchüttelte betrübt das Haupt. 

„Sie machen mir Sorgen, lieber Almhofer. 
Was ſoll das werden? Nächten Monat ift Hochzeit 
und Durchlaucht wünſcht beim Einzug in Hohen- 
lichteck eine Galavorſtellun g.“ f 

„Famos!“ ſagte enthuftaſtiſch der Tenor. — 
„Einen Akt Lohengrin oder ſo etwas?“ 

„Ganz recht. Aber ich fürchte, ich fürchte 
Unſer künftige Herzogin hat ſich nämlich fchon 


damals nicht allzu günſtig über Sie geäußert. 5 
8 3 Hausorden vom grünen Specht für Gier fügte 
Exzellenz noch hinzu. „Das heißt, wenn Sie keine 


Sie 
wegen „” 


wiffen wohl . .. Ihrer Stärke 


s.. > 


„Ich bin unglücklich, Exzellenz!“ flüfterte der ! 
en RT fi arbeitenden Etat ſtellen . . 


Heuchler. 

„Hacken Sie Holz, lieber Freund, immer noch 
mehr Holz!“ feuerte der Intendant ihn an. 

Leider ließ ſich die Entwicklung zum Falſtaff 
durch keine Anſtrengungen hemmen. 
der Galavorſtellung kam, ſchien Almhofer ſeine 
zwei Zentner ſchwer, was ſich auch bei Anlegung 
des Silberpanzers zu beſtätigen ſchien. Die gleißende 
Rüſtung ließ ſich nicht mehr ganz ſchließen. 

„Aber, lieber Freund, ſagte Durchlaucht ärger- 
lich zum Intendanten, „unfer Lohengrin iſt ja 
noch dicker geworden? Ich denke, er folte ſchwe⸗ 
ningern?“ l 

„Das tut er auch. Aber es ſchlägt verkehrt an 
bei ihm, Durchlaucht!“ klagte Weißvogel. 

„ Dann iſt er als Lohengrin doch aber unmöglich, 
Exzellenz!“ erklärte die junge Fürſtin. 

„Alfo anderen engagieren, lieber Freund!“ 

„Wir haben ihn aber noch auf 6 Jahre!“ 

„Um Gotteswillen!“ rief indigniert die hohe 
Frau, die nun einmal einen Haß auf alles Korpu⸗ 
fente hatte. l À 

„Bedauerlicher Mißgriff, lieber Freund. — 
Löſen Sie Kontrakt. Geben Sie Abfindung, wenn's 
ſein muß! Oder Orden! — Aber ſchaffen Sie 
zum Winter andern Lohengrin!“ 

„Wie Durchlaucht befehlen!“ murmelte geknickt 
die Exzellenz und verſchwand. 

„Lieber Almhofer,“ ſagte er alsbald mit gönner⸗ 
hafter Miene zu dem zum Abſchub verurteilten 
Tenoriſten, „ich kann Ihnen aufrichtig gratulieren 
zu dem Erfolge, den Sie gehabt haben!“ 

080000?” ſagte etwas erſtaunt der Angeredete 

„Ja, Durchlaucht waren äußerſt zufrieden 
Ach... . nur unſtre allergnädigſte Herzogin hätte 
gern ... Sie können ſich denken .. äh, fo was 
Ihre Figur anbelangt, etwas mehr Schlankheit.“ 

„Sie wiffen, Exzellenz, daß ich. 

„Freilich, freilich, ich habe Sie auch verteidigt! 
Und es hat auch vorläufig kein Bedenkenn 
Unſer Medizinalrat meinte allerdings, Sie hätten 
eine jener Konſtitutionen, die gerade in dieſen 
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Jahren in großer Gefahr ſchweben. Ah ß 
mit einem Schlaganfall iſt wirklich nicht zu ſpaßen, 
mein Beſter! Und er erklärte ziemlich ernſt, was 
ich Ihnen im Intereſſe unſerer Bühne allerdings 
am liebſten verſchwiegen hätte, daß unfere weiche 
Luft wahrſcheinlich dazu beitrüge, Sie ſo beleibt zu 
machen!“ l 

„Ich glaube, daß er ſich da irrt, Exzellenz. Mein 
Vater war nicht minder ſtark und iſt trotz feiner 
dreihundert Pfund 70 Jahre alt geworden!“ erklärte 
lächelnd Almhofer. 

„Dreihundert Pfund ?“ ſtammelte entſetzt der 
Intendant. „Aber das ift ja geradezu unerhört l; 

„Liegt bei uns eben in der Familie!“ meinte 
trocken der wohl inſtruierte Tenor. 

„Dann hat eben unſer Doktor doppelt recht, 
Ihnen ſtrengſtens alles anzuraten, was im ſtande 
iſt, Abhilfe zu ſchaffen. Ich meine wirklich, Sie 
follten ein paar Jahre in andere Umgebung gehen. 
Seeluft zehrt! Verſuchen Sie in Hamburg anzu⸗ 
kommen und — 


n Exzellenz, mein Kontrakt bindet mich doch 
an N. 2“ 


„Wie werde ich auf einem elenden Stück Papier 
beſtehen, wenn ſich's um eine ſo ſchwerwiegenden 
Sache handelt?“ erklärte der Alte. „Durchlaucht 
muß ſeine Zuſtimmung geben, daß Sie fort können. 
Dafür laſſen Sie mich forgen !e 

„Ich weiß nicht, ob ich. 

„Natürlich beantrage ich den durchlauchtigen 


anderen Anſprüche an unſeren ſtark mit Unterbilanz 


„Ich werde es mir überlegen, Exzellenz!“ ant- 
wortete nachdenklich Almhofer. 

Eine Woche fpäter war alles geregelt. — Er 
hatte Abſchied von NR... genommen und ging 
wirklich nach Hamburg, allerdings nur, um einen 
der eleganten Paffagierdampfer zu benutzen, die in 
das lockende Land der Dollars fahren. 

Ein Zufall fügte es, daß Exzellenz Weißvogel 
gleichfalls in Hamburg war. 

Auf dem Jungfernſtieg liefen ſich die beiden 
beinahe in die Arme. Nur traute der Intendant 
zunächſt feinen Augen nicht, fo wohlproportioniert, 
beinahe ſchlank kam ihm ſein Heldentenor vor. 

„Ja, liebſter Almhofer, find Sie's denn wirklich g" 
fragte er. 

„Ich denke doch, Exzellenz l 


„Aber... Sie find ja fabelhaft dünnn ge⸗ 
worden. Das iſt ja wie ein Naturwunder. — Sft 
das bloß Luftveränderung?“ i 

„Muß wohl, Exzellenz!“ entgegnete Almhofer, 
der ſein geſchickt konſtruiertes Luftkiſſen, das ihm 
Miſter Potter aus England geſchickt hatte, nicht 
mehr trug. 

„Es ift erſtaunlichk murmelte die Exzellez mige 
vergnügt. Ein leiſer Schimmer war ihr aufge” 
gangen, daß diefer Tenor fte düpiert hakte. 

Heinrich Almhofer aber holte ſich aus Amerika 
ein ganz hübſches Sümmchen, das ihm geſtattet, ſo 
gut zu dinieren, wie's ihm nur immer behagt, da 
er ſchon längſt nicht mehr Rückſicht darauf zu 
nehmen braucht, ob ihm die Schwanenritterrũſtung 
zu eng wird. — Er hat der Bühne Valet geſagt, 
obgleich er noch lange keine drei Zentner wiegt, wie's 
Exzellenz Weißvogel damals von feinem arg ver- 
leumdeten Vater geglaubt hat. Aber er ift trotzdem 
ein ganz bdehäbiger Rentier geworden, der „hide 
Lohengrin“ z 
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Eine Dichtung des Schah Nafſr.ed. din. 


nebertragen von Dietelch Hafner. 


Strahlenlichtes Antlitz, hundert Feen 
Dienſtbereit als Deine Sklaven ſteh'n, 
Und das Haſelhuhn ſelbſt neidet Dir 
Deines Ganges aumuthreiche Zier. 

Dich vergleichen mit dem Mondenlicht, 
Unvergleichlich Holde, kann ich nicht; 
Ueberſtrahlte Deine Schönhelt doch 
Jeden Mondglanz alle Zeiten noch. 


Wo Dn irlttſt in froher Menſchen Reih'n, 
Ihre Sonne wirft Ou ſicher feit; 

Nahſt Du Dich der Krieger Heldenſchaar, 
Gleich bringt ſte Dir Fürſtenehren dar: 
Eine Krone müßte lange fon 

Schmücken Di ich als Deiner Reize Lohn; 
Du erſtrahlſt in hellem £ Demantſchein 

Als des Gürtels ſchönſter Edelſtein. 


Was hab' ich die Herrſcherallmacht noch? 


Dir zu dienen, ift viel füßer dach, 
Und wenn ich den Fuß Dir küſſen kann, 
Nichts gilt mir der Krone Funkeln dann. 


Du gabſt mir das Glas einſt in die Hand, 


Daß ich meines Durſtes Stillung fand; 
Selbſtbewußtſein Haft Du mich gelehrt, 
Jetzt erit kenn' ich meinen Eigenwert. — 
Rat zu hören, ſchenkt' ich ja zuvor 

Nur zu Zielen willig gern mein Ohr; 
Doch von ihnen hat für alle Zeit 

Mich ein Wort aus Deinem Mund befreit, 
Solch ein Wort, ch's noch nie vernahm, 


wie ich's 
Eh's nun über Deine Lippen kam. 


Seit mein Lebensſchiff jetzt treibt allein 
Auf dem Deere jener Liebespein, 

Die beſchwor Dein holdes Angeſicht, 
Kenn' ich and're Not und Fährniß nicht 


Und nun grollſt Du König Naſſr⸗ed⸗din? 
Ueberließeſt feinem Kumrier ihn? 

O, Seliebte, von der Welt Kibleh 

Nur nicht ſo für alle Zeiten geh'! 

Hätt' mich nicht der Moſchusduft berückt, 
Den ich ſog aus Deinem Haar entzückt, 
Dann hätt' Dir auch nie mein Herz gehört, 
Niemals mich ein Weiberaug' bethört. 


O, mein Abgott, nur ein einzig Mal 
Still noch meiner Sehnſucht heiße Qual, 
Leg', als Kettenreif, von Deinem Haar 
Um den Hals mir Deiner Flechten Paar! — 
Als mich Deine Liebesglut gemacht 

Einſt zum Ketzer, hab' ich mir gedacht, 
Daß die Sure folcher Ketzertk 

Gar viel ſüßer als der Salant fei. 


Ferhad?) ſtarb, und als fein Auge brach, 
Seine Axt zu ihm die Worte ſprach: 
„Geh' mit Dir nicht zagend ins Gericht; 
Eine Torheit ift dit Liebe nicht!“ 


Kraft und Liſt. 


(Zu unſerem Bilde.) 
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Humoriſtſches. 


Ju Begleitung eines ; Erwachſenen. 


Ein Prammer Kadett will mit einem befreundeten 
Gymnaſiaſten in ein Reſtaurant gehen. Auf das 


energiſche Weigern des „Herrn“ und die Erklärung, 


daß es dem Pennäler ſtreng verboten fei, ein Reſtau· 
rant zu beſuchen, erklärt ihm der feudale Mars- 
jüngling kurz und entſchioffen: „Ja alleine wohl, 
das ſtimmt; aber iu Begleitung rined Erwachſenen 
darfſt Du es unbeforgt wagen! 

* * 


3 
Ein Schulbrief. 
„Fräulein Schütt, Ich möchte ſie erſuchen, mekne 
Tochter nicht immer zu Schlagen, da ich doch mein 
Kind nicht für fie groß mache, da ſchaffen fie fid 
doch ſelber Kinder wo fie auf Rum ſchlagen können 
ſoviel fie Int haben Ich kann mein Kind nicht 


nach Schule ſchicken denn es fibert hochachtungsvoll. 


Frau Krauſe.“ 
u * 5 * 
$ 


8 Aus Gendarmerie- Anzeigen. 
dorffelbſt die Leiche neugeborenen Kindes. 
Diele Kindesleiche dürfte von einem Dampfſchiff 
herrühren.“ 
„Die g 

ſammen, eſſen an einem Tiſch und führen Überhaupt 
ein Luderleben, wie es ſonſt nur in der Ehe vor⸗ 
kommt.“ 


eines 


Lehmann und der Böhringer wohnen zu⸗ 


+ - g 
* 
Berichäist. 
Mädchen wurde befragt, wo fie ge 
Sirer nd ammwartete fie: „In Furt!“ 
„Ah, im bayriſchen Wald?“ 
„Nein!“ 
„In Ochſenfurt vielleicht?“ 
In qualvoller Verlegen! heit liſpelte die Fre unter 
ſtarkem Erröten: In Schmeinfurt! 1% 


Ein junge 
baren jet, 


+ * 
» 
In mer zerſtreut. 
Gelehrter (der aus dem Wirtshaus kommt, 
ärgerlich): „Da bit Du ja doch erwacht, Wil⸗ 


hatte ich extra unten die Schuhe ausgezogen!“ 
Frau: „Ja, aber nur die Gum miſchuhe! 1 
* * 


Kleiner :iterferuc,. 
„Die mir fo unerwartet zu teil gewordene 
Ehrung macht mich ſprachlos!“ jagt der Gefeierte 
— und hält dann eine dreiviertelſtündige Dauk⸗ 


ſagungsrede. 


Unangenehm. 

Sie: „Weißt Du noch, Edgar, unter dieſem 
Baum haben wir uns den erſten Kuß gegeben 
ach nein, das warſt Du ja gar ii!” 

Er: „Gewiß war ich's. . aber Du warſt 
es nicht! 14 

5 2 * 
* 
Wach dem Souper. 
‚Sie nehmen es doch nicht übel, 
daß ich heute nur ein Lied ge⸗ 


Tenoriſt: 
gnädige Fran, 
ſungen habe 7 H 

Parvenüsgatiin: „Bitte, bitte ... Sie haben 
ja auch nicht viel gegeff fent? 

s K 
= 
Erziehung. 

„Jetzt ißt dös Schweindl ſcho wieder 3 Kraut mit 

die „Finger! — Wie oft muß i dir noch ſag'n, daß 


Als ich an das Ufer des Fluſſes kant, fand ich 


Verblümk. i 
gerne Hal, bei viem Wetter willſt On ohne 
Schirm fort?“ 
„Aber, Mama, Du biſt ja doch auch einmal 
jung gewefen! 143 
- F * 
k 


Uunverbeſſerlich. 
(Zwei durchgegangene Kaſſierer treffen fiğ in 


New-Hork): „Na wie geht's? Mochten Sie nicht 
wieder nach Europa zurück 2“ 
„O ja, ſehr gern — wenn ich nur hier eine 
paſſende Kaffiererftelte bekäm'!“ 
* = 
Von Ber Schmiere. 
Souffleur: „Verſchon' uns, edler Ritter, mit 


Deinem grauſamen Brandſchazen le 
Schauſpieler (fi 5 verſprechend): 

elender Ritter, 

pratzen!“ 


„Verſchon' uns, 
mit Deinem grauſamen Schand⸗ 


x * 


* 
Zukunftsbild. 

Miniſter: „Sereniſſimus wollen gnädigft 
ruhen, dieſes Hittgeſuch zu berückſichtigen! 
Schon aus der Schrift iſt die große Bedürftigkeit 
des Bittſtellers zu erkennen — er benußt offen · 
ſichtlich eine total defekte Schreibmaſchine e 

* * 
e 
Verliebt. 

„Eben hab' ich meiner lieben Frau 
Grüße und Küſſe geſandt!“ 

„Und die. chr Du rekommandiert?“ 

„Gewiß! Damit fie nicht in andere Hände 
gelangen!“ 

= 8 x 


* 
Deferfichts los. 
„Sie haben geſtern gefehlt, Mülltr! 
Entſchuldigen Sie, Herr Prinzipal, ich bin 
ie: cher Vater geworden!“ 
„On, da war Ihr Vorgänger ein ganz anderer 


ge⸗ 


tauſend 


Menſch! .. Der iſt immer während des Ur laubs 
glüdlicher Baker geworden!“ 
S 4 
* 


In der Kunſtausſtellung. 

Sie (vor einem hochmodernen Bilde): „Ich 
möchte wijen, warum fie dies Bild hier aufgehüngt 
haben!“ 

Er: „Jedenfalls weil f den Künſtler nicht eg 
wiſcht haben!“ 


- a tF el, 
Meine beiden erſten Silben weilen 

Ueberall auf dieſem Erdenrunde, 

Magſt du in die weit'ſte Ferne eilen, 

Seufzer, Thränen geben davon Kunde. 

Und wer kann ſie, als nur Einer heilen, 

Steh'n ſie mit der düſtern Schuld im Bunde! 
Bei der letzten faſſen und erraffen 

Sant du Blumen, Werkzeug und auch Waffen, 


Und mein Ganzes zeigt dir 1 e 

Die das Weltgetrieb' im Schwunge halte 

Hoch auf eren ihre Lebensſäfte, 

Aber wild zerſtörend iſt ihr Schalten, 

Wenn die Wilden nicht zum Heilgeſchäfte 
Zwinget des erhab'nen Geiſtes Walten. 

Hür auch du in deiner Bruſt die Flammen, 
Sonſt unrettbar N dein Glück zuſammen! 


Die Auflöſung des Bachſtaben. Rätsels in der 
Sonntags⸗Beilage Nr. 3 lautet: 


Eine der ſymboliſchen Arbeiten des nimmer 
raſtenden Koppay iſt „Kraft und gifi” — 
unnöthig zu fagen, daß der Löwe die Kraft, 


ma' s G' mag mit m Mefler ißt!“ 


= e 
E 


Ebbe — Egge — Elle — Efie 


Richtige Löſungen ſandten ein: Sächſiſcher Ge- 
ſangverein, F. Haſchker, A. Patzonk, Ch. Wagner, 


3 
| 
! helmine! um Deinen Schlummer nicht zu ſtören, 


das Weib die Liſt perſoniftcirt. i Jugendlicher nebereifer. O. Chytil, Th. Sipert, 9. Friedrich, H. M. Hegner, 
P pen i „Mein Herr, hier ift meine Karte? H. Faltzmaun, G. Anger, 15 a a A. er 

Da 2 danke, n . . u. A. Altenberger, A. aiſer, atſch, 
c Verfügung Ich fee herrn Die drei Edelſteine, E. Nordbruch, W. Schulz, C. 


) Ein berühmter perſiſcher Verliebter, der aus 


Kühnel, Veilchen, Alpenveilchen bi Edelweiß. A. 
Kebesgram Diame fällte. > Ps i s 


M. und S. Stelzig, M 


D. E. . 


| 
| 
i 
| 
| 
| 


wie Geld zu verdienen verſtanden hat. 


—r rn 


Da ſprach man ſogar in Rußland von Arabin, dem 
Herrn, und erfuhr erſt dann, daß man ihn eigentlich 
nicht verurteilen konnte, weil der berühmte Kurier be⸗ 
reits .. . vollſtändig irrſiunig war. ee 

So lautete die weitere Geſchichte des ſchrecklichen 


And unglücklichen Arabin, den man in dieſer Nacht auf 


dem fernen At⸗Dawan erwartete. Von ihm knarrte 
und heulte das troſtloſe Jakutenlied in der Kutſcherſtube. 
Im Stationszimmer ſaß Michail Iwanowitſch nur 


mit ſeiner Leibwäſche bekleidet am Tiſch. Kruglikow ſaß 


ihm gegenüber in einer freieren Stellung als früher. An 
der naiven Lebhaftigkeit, die in den einfältig habgierigen 
Augen meines Begleiters leuchtete, merkte ich ſofort, daß 
es ihm gelungen war, eines der Geſpräche, von denen 


er ein großer Liebhaber war, anzuknüpfen. 


l Das waren nämlich Unterhaltungen rein biographi⸗ 
ſcher und teilweiſe gewerbſüchtiger Richtung: wer wo und 
! Alle Einzellheiten 
der gewinnſüchtigen Dramen hatten für ihn einen beſon⸗ 


ders bezaubernden Reiz. ; 


Kruglikow teilte diefe Details bereitwillig und mit 
der objektiven Ruhe eines Menſchen mit, der alles von 
der Seite mit den Augen eines Beobachters betrachtet. 
. — Alſo, du fagft er habe Bankrott gemacht? — 
9 Michail Iwanowitſch und beugte ſich über den 
Tiſch. 5 N 
— Total! — antwortete Kruglikow und blies auf 
den Thee in der Untertaſſe, — Ganz und gar, ſodaß 
er, mit Ihrer Erlaubnis ſozuſagen, nur noch ein Hemd 
hatte und nicht mal das gehörte ihm. 

— Ach, Bruderſeele, ſolch ein Mann ift zu Grunde 
gegangen! . ö 
— Zu Grunde gegangen? Na, das iſt nicht ganz 
richtig. Wie ſoll ſolch ein Mann zu Grunde gehen? 
er In dieſer Gegend, meine ich, mit ſolch einem Ver⸗ 
tand f N 
— Thatſächlich ift er eine geriebene Beſtie. Du 
ſagſt, er ſteht wieder auf den Beinen? - 

— Ja, und wie noch dagul... . 
— Na, fnd das Geſchichten! Wie hat er es denn 
angefangen? e i 

Kruglikow ftellte die Untertaſſe hin und bog einen 
Finger krumm. N P 

— Erſtens — er verheiratete fih zum zweiten 
Male mit einer vermögenden Witwe. Das Vermögen 
it wohl gering 

— Warte! Du fagh: 
denn die Frau tot? 

— Sie lebt! Das macht doch aber nichts aus. 

— Ei—ei—ei! ... Na, und? Was ziehſt du es 
in die Länge, Bruder, erzähle weiter! . ns 

Na, und er begann langſam mit Spiritus auf 
den Goldwäſchereien zu handeln. 


er verheiratetete ſich. Sf 
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Von Wladimir Galaktionowi 


en ko. 
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— Mit Spiritus! ... Nein, Bruder, jetzt kommt 
man mit Spiritus nicht weit. Jetzt verdient man ſich mit 


Spiritus das Gefängnis, aber reich wird man nicht dabei. 


ein gewandter Mann ift... 


Spiritus hat nicht vie 
lich Gold aufkauft 


hat ſich jetzt etwas erſpart 


Die früheren Zeiten ſind vorbei . 

— Ach, nein, erlauben Sie, das fagen Sie fo! Der 
U zu jagen, wenn man aber heim⸗ 
— Na, das iſt was anderes! Beſonders wenn er 
— Dieſer ift gewandt. So ging es weiter und er 
Michail Iwanowitſch 


ſchlug fich mit der Hand auf die Kniee. 


— Ach du, mein Bruder! Das iſt ein Kopf 

Trinke noch! .. bot er gaſtfrei an, als Kruglikow 
das leere Glas auf die Untertaſſe geſtellt hatte, zum 
Zeichen, daß er zufrieden ſei, aber noch trinken würde, 
wenn man ihn darum bäte, (das Glas umſtülpen und 
das abgeknabberte Stück Zucker darauf legen — würde 


eine endgiltige Abſage bedeutet haben). 


— Trink! Was aber die Stelle anbetrifft, ſo hege 
ich keinen Zweifel. Ich beſorge ſie dir, du wirſt zufrie⸗ 
den fein. Ich habe geſprächige Menſchen gern. Sage 
mir aber die reine Wahrheit: Trinkſt du Branntwein ? 
Herr Kruglikow ſchaute ihm mit einem klaren Blick 
gerade in die Augen und antwortete: — Ich trinke 


Für einen Trinker oder ſozuſagen für einen Säufer halte 


gekleidet, benimmſt dich gut 


ich mich nicht, ich trinke wohl. .. Aber fragen Sie: 
rag ; 


warum trinke ich? — Weil ich mich nach meinem frü 
heren glücklichen Leben zurückſehne. Auch Iwan Alexand⸗ 
rowitſch — Sie werden ihn gewiß kennen, er hatte groß⸗ 
Goldwäſchereien, — fragte mich oft: „Warum trinkſte 
du, Kruglikow? Du mit deinem Verſtand müßteſt den 
Schnaps gar nicht anrühren. N N 

— Du haſt eine ſchöne Handſchrift, biſt anſtändig 

Du könnteſt eine ausgezeichnete Stelle bekleiden, 
zühre nur den Branntwein nicht an!“ 

— „Aber nein, es geht nicht, das Herz erlaubt es 
nicht. .. Iwan Alexandrowitſch“ — ſagte ich zu 
ihm ... Herr Kruglikow wurde erregt. Er hatte an- 
ſcheinend vergeſſen, wem gegenüber und aus welchem An- 
laß er ſich zu dieſem Seelenguſſe hatte hinreißen laſſen, 
er ſchlug ſich an die Bruſt und fuhr fort: 

— Iwan Alexandrowitſch, Wohlthäter, richte nicht! 
Herrgott! Ich würde ja Pech, — verſtehſt du? — 
ſiedendes Pech trinken, wenn ich manchmal Erleichterung 
finden, — all den Jammer vergeſſen könnte! — Pech! 
Mein Gott, Schöpfer der Welt! Warum haſt du mich 
in diefe verfluchte Gegend verſchlagen? .. Ein Pud 
Korn — vierundeinhalb Rubel, Fleiſch — acht Rubel! 
Keine Ruhe, keine Nahrung 
: — Das ift wahr, — pflichte ihm Michail Iwano⸗ 
witſch bei, — Nahrungsmittel find hier teuer, das mn. 
man jagen! ö 
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— Ach nem, das iſt es nicht! — ſagte plötzlich 


voll Wehmut der kleine Schreiber, und dieſe Wehmut 
brach in einem tief qualvollen Tone in ſeiner Stimme 
durch, huſchte über ſein Geſicht und veränderte ſeine 
ganze, ein wenig komiſche Geſtalt. — Das iſt es nicht 

Das Herz brodelt in mir auf. Die Gedanken über⸗ 
‚wältigen mich. ; 

— Du verfällſt in Grübeleien? — unterbrach ihn 
Michail Iwanowitſch mit ängſtlicher Teilnahme. 

— Es kommt vor, — geſtand Kruglikow düſter. 
— Ach, Bruder! Du mußt verſuchen, es irgend 
wie zu laffen ... -Das ift eine ſchlimme Sache. Ich 
hatte auch in der Jugend damit zu kämpfen; mit Mühe 
und Not hat mein verſtorbener Vater mich davon abge⸗ 
bracht. Nach der Verheiratung kam es zuweilen noch, 
packte mich... Die Welt wurde mir verhaßt durch 
dieſe Gedanken. Eine Schlimme Sache. 

— Schlimmeres kann es nicht geben! Glauben 
Sie mir, manchmal erwache ich in der Nacht und beſinne 
mich: „Wo bis du geboren, Waſſili Spiridonow, in 
welcher Gegend haſt du deine Jugend verbracht 
und wo verrinnt jetzt dein Leben! ...“ Ein ſtarker 
Froſt kniſtert hinter der Wand oder ein Schneeſturm 
heult ... Ich gehe zum Fenſter, im Fenſter aber 
ſteckt das trübe Eisſtück.. . Da gehe ich weg vom 
Fenſter und zum Schrank hin. Ich ſchenke ein und 
trinfe . 

— Iſt es dann leichter? 

— Zum Kopf ſtrömt es, — na, und benebelt ein 
wenig ... Benebelt einen, weil ich einen gutgezogenen 
Branntwein, einen ſtarken Branntwein habe., Eine 
wahre Erleichterung finde ich nicht | 

— So liegt alſo die Sache! Das ift wahr, laß 
beſſer ab davon. Ergreife einen Beruf. Das verjagt 
die quälen den Gedanken, nicht ſchlechter wie Brannt⸗ 
wein... Sage mir aber eins: weshalb hat man dich 
hierher verſchickt? 

Bei dieſer Frage, die mit ſolch grober Plötzlichkeit 
geſtellt war, zuckte die ganze Geſtalt des Herrn Kruglikow 
zuſammen, er veränderte ſich noch einmal und verlor in 
meinen Augen den früheren komiſchen Anſtrich. Es ſchien, 
ein Funke ſchlage aus einer längſt erloſchenen, aber noch 
nicht vollſtändig erkalteten Brandſtätte hervor. 

Es durchzuckte ihn, er ließ die Augen ſinken, und 
ſeine Stimme klang dumpfer, als er um Erlaubnis bat, 
ſich ein Gläschen einſchenken zu dürfen. 

— Geſtatten Sie? 

— Bitte! 2 

Er ſcheukte ſich ein, befah das Glas im Licht, als 
ob er dort die Antwort auf die qualvolle Frage ſuchte, 
trank es mit einem Ruck aus und ſagte: f 

— Wegen der Liebe. 

Michail Iwanowitſch ſperrte vor Erſtaunen den 
Mund auf. Ich muß ſagen, daß die Erklärung des 
Herrn Kruglikow, die mit folh einer kurzen Entſchloſſen⸗ 
heit ausgeſprochen war, ſo unerwartet kam, daß auch ich 
gezwungen war, ihn mit Erſtaunen anzublicken. 

Kruglikow ſchien ſelbſt zu begreifen, daß er mit ſeinen 
Worten eine bedeutende Senſation erregt habe. 

— Sprich doch vernünftig, Bruder, — ſagte end- 
lich Michail Iwanowitſch ärgerlich. - 

— Was denn, ich fage die Wahrheit, — antwor⸗ 
tete Kruglikow, — da ich eigentlich aus Liebe zu einem 
jungen Mädchen zweimal auf meinen Vorgeſetzten, den 


Staatsrat Latkin, mit 
Das war zu viel. 
Michail Iwanowitſch war wie verſteinert und ſchaute 


einer Piſtole geſchoſſen habe. 


den Schreiber mit ausdrucksloſen trüben Augen an. Er 


meine geehrten Herren 


glich einem Reiſenden, der ſich mit einem liebenswürdigen, 
obwohl zufällig getroffenen Mitreiſenden ein paar Stun⸗ 
den unterhalten und, ganz entzückt von deſſen ſchönen 
Eigenſchaften, plötzlich erfährt, daß vor ihm kein anderer, 
als der celebriſſime Rinaldo Rinaldini ſteht. 

— Mit einer Piſtole? — ſagte er erwirrt. 
Wie kam das denn? Sagſt du auch die Wahrheit! 
Mit einer Piſtole? 8 ER 


— 


— So war es. Mit einer echten Piſtole. 
— Haſt du geſchoſſen? 
— Zweimal. 


— Ja, das ift doch ſolch eine Sache, ſolch eine .. 


direkt eine politiſche Sache 


— Was ſoll ich ſagen! Richten Sie mich nach 
Ihrem Gutdünken ... Es geſchah aus Liebe. 

— Erzählen Sie doch, Waſſili Spiridonowitſch, 
wie alles kam, — wandte ich mich an Herrn Kruglikow. 

— Ja, — unterſtützte auch Kopylenkow meine 


Bitte, — erzähle mal, erzähle. — Hat nichts zu fagen! 
Was iſt dabei 


. Merkwürdig! ' 
Herr Kruglikow trank den letzten Schluck Thee aus, 


kehrte das Glas um, legte auf den Boden das Stück 


Zucker und ſchob alles von ſich. Nach dieſen Vorberei⸗ 
tungen ſchenkte er ſich ein Glas Cognac ein und hielt es 
wieder gegen das Licht. Ich bedauerte in dieſem Augen⸗ 
blick, daß ich kein Maler bin und die komplizierten Em⸗ 


pfindungen ſchildern kann, die ſich auf dem Geſichte des 


At⸗Dawanſchen Stationsſchreibers wiederſpiegelten. Ein 
rundes Geſicht, aſchgraue, peinlich geglättete Haare mit 
einer Art Locke vorn, kurzgeſchnittenes Backenbärtchen 
und ein raſiertes Kinn. In den grauen Augen, die auf- 
merkſam das Glas gegen das Licht betrachteten, konnte 
man den Vorgeſchmack des Vergnügens und den eitlen 
Stolz eines Erzählers feſtſtellen, der ſeinen Zuhörern 
ein Intereſſe einzuflößen verſtanden hat, und die aufrich⸗ 
tige Bitterkeit um das zerſchellte Leben und die brennende 
Erinnerung. Er warf den Kopf zurück, trank das Glas 
Cognac aus, ſtellte es auf den Tiſch, wiſchte ſich die 
Lippen mit einem alten Foulardtuche und wandte ſich 
ſeiner Erzählung zu: 

— Die Geſchichte meines Lebens iſt ſehr traurig, 
Ein gefühlvoller Menſch 
kann alles genau begreifen, andere aber lachen dabei. 
Uebrigens, das iſt ja einerlei E a T 

Er lächelte bitter, indem er immer noch ein wenig 
poſierte und fragte darauf: l . 

— Iſt nicht jemand von Ihnen, meine Herren, in 


Kronſtadt geweſen? 


— Wo iſt das? — fragte Kopylenkow. 
— Jn der Nähe von Petersburg, zwei Stunde 
mit dem Dampfer zu fahren, eine Hafenſtadt. 

— Ich bin da geweſen, — ſagte ich unwillkürlich. 

— Gie find dort geweſen? In Kronſtadt ſelbſt? — 
Kruglikow wandte ſich ſchnell zu mir und ſeine Augen 
blitzten lebhaft. u 

— Ja, ich bin da geweſen und habe ſogar einige 
Monate dort gelebt. — Eine prachtvolle Stadt! Der 
Hafen, die Feſtung, die Citadelle, der Schutz, das Fenſter 
nach Europa... Eine wundervolle Stadt, ein Winkel 
von St. Petersburg. (Fortſetz. folgt.) 
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unsere Frauen. 
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Natſchläge zur Maskenzeit. 
Vielleicht gelingt es mir, mit folgenden 
Zeilen unſeren lieben „Häuslichen“ einige 
nützliche Winke zur Herſtellung von Masken⸗ 
anzügen aus ſchon vorhandenen Ball» und 
Seidenkleidern zu geben. Natürlich muß 
man daun von allen phantaſtiſchen Verklei⸗ 

dungen, welche aparten Stoff und Schnitt 

verlangen, abſehen. Wie manigfaltig und 

groß aber dabei die Auswahl ift, will ich in 

einigen Beiſpielen ſkizzieren, indem ich die 

verſchiedenen Farben der Ballkleider beſpreche 
mE verwende. 

Degiusen wir mit dem weißen Seiden⸗ 
fleise, mit welchem wohl jedes junge Mäd⸗ 

chen ihre Ballzeit eröffnet hat. Es eignet 

Ach in erſter Linie zu einer Dierrette. Der 
gekürzte Rock erhält am unteren Rande eine 

Verzierung von Silberglöckchen, außerdem in 
beſtimmten Abſtänden 4 Reihen ſchwarzer 
Pompons. Man kann Ke mit wenig Mühe 
ſelbſt herſtellen und beachte dabei, daß jede 
Reihe etwas kleiner ausfällt; die unterſte 
alſo die größten Pompons erhält. Ein ſchwar⸗ 
zes Band, an welchen Glöckchen befeſtigt 
ſind, bildet den Gürtel mit flatternden Schlei⸗ 
fen. Den Ausſchnitt umgibt ein ſchwarzer 
Federnbeſatz oder eine ſchwarze Tüllrüſche. 
Schwarze Strümpfe mit weißzen Zwickeln, 
Lackſchuhe, ſowie ſchwarze Pompon? im ge- 
puderten Haar vervellſtändigen den kleidſa⸗ 
men Anzug. a 
Delfter in. Man ſchneidet aus Bilder⸗ 
bogen zierliche Delfter Landſchaften aus und 
beklebt damit den unteren Saum des Sei⸗ 
denreckes. Malkundige Damen werden es 
vorziehen, mit einigen flotten Strichen in 
Delfter Blau kleine Bilder gleich auf den 
Stoff zu zeichnen. Sehr reich foll in dieſer 
Art die ausgeſchnittene Taille verziert wer⸗ 
den; es macht Ah am ſchönſten, wenn ein 
einheitliches Landſchaftsbild das Vorderteil 
ſchmückt. Blauer Gürtel und Strümpfe; 
im hochfriſierten Haare eine zierliche, vergol⸗ 

dete Windmühle drehen laſſen. 

isfee. Eine Garnitur weißer Schuee⸗ 
bähe, (aus weißer Schafwolle hergeſtellt) 

welche mit glitzernder Diamantine beſtäubt 
wurden, umgibt den Rockſaum. Dazwiſchen 
hängen zierliche Glaszapfen, wie man ſie als 
Chriſtbaumſchmuck verwendet. Die Seiden⸗ 
bluſe wird reich mit glänzenden Kriſtallper⸗ 
len benäht; den Ausſchnitt zieren winzige 
Schneebällchen. Der Gürtel und das Keb 
lier beſtehen ans weißem Seideubande, an 
welchem Eiszapfen in abgeſtufter Größe her⸗ 
unterhängen. Das Haar wird gepndert und 
mit Brillantine beſtreut; Liliputſchlittſchuhe 
und ein winziger Schlitten in Silberbronze 
zieren die Schultern der Eisfee, welche ihren 
Eintritt in den Saal mit einem Schneeballen⸗ 
gefecht eröffnet. 

Zigenserin. Der weiße Seidenrock 
wird fünfmal mit hochroten Seidenbändern 
deuäht. Ein rotes Samtmieder wird über 
gehe Weiße. et mit Goldſchuären 
geſchloſſen. Weiße Spitzen um 
Suiga, nn 


ł 


E Linie die Spanierin 
| 


Statt der Aermel bilden goldene | netten. 
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Spargen den Schnlterſchmuck. Das Haar 
wird in zwei Zöpfe geflochten; rotes Band 
zieht fdh hindarch und fällt in langen 
Schleifen bis zum Rockſaum. Das Haupt 
und den Hals amwindet mau mit Perleu⸗ 
ſchnüren. Große Ohrringe und Kettenarm⸗ 
bänder. d 


Stiernfänuppe, 


Der weißſeidene 
Rock enthält einen e 


a Ueberwurf aus weißem 
Tarlatau, der reich mit Silberlametta durch⸗ 
zogen wurde. An der Seite wird er durch 
einen großen, ſilbernen Stern mit herabfal⸗ 
lendem Lamettaſchweife gerafft. Dieſelben 
Sterne verzieren die beiden Achſeln. Das 
filberne Tarlatangewebe umgibt wolkig den 
Ausschnitt; Gürtel aus Süberborte. Das 
Haupt ſchmückt ein Silberſtern mit langher⸗ 
abfallenden Selber fäden. 

Das blaue Ballkleid. Eine poetiſche 
Maske iſt das Himmelszelt. Ueber den 
blauen Seideurock fällt ein weißer Gaze- 
ſchleier, welcher mit Goldſternen beſäet tft, 
Die Schultern zieren goldene Mondfſicheln. 
Das Vorderteil der Taille wird durch eine 
Sonne mit Strahlenkranz (aus gelbem Atlas 
appliziert) dargeſtellt. Ein Diadem von gol⸗ 
denen Sternen ſchmückt das Haupt. 

Polin. Der Reck erhält eine Ber 
brämung aus weißem Pelz. Ein rotes 
Samtmieder wird mit Goldſchuüren verziert; 
die weiße Bluſe umrahmt bunte Seiden 
ſtickerei. Ueber deren kurze Aermel fallen 
offene, lange Ueberärmel aus rotem Samt 
mit Pelzumrendang. Blaues Seidenbarett 
mit Pelz und Goldſchnar; zierliche Lad- 
ſtiefel. 

Zu 


Schnitterin. 
gehört ein ſchwarzes Samtmieder sud 
blanfeidenes Miedertuch. Vorn 


dem blauen Rock 
ein 
ſteckt ein 
Feldſtraug von Korne und Mohnblumen. 
Um den Rackſaum zieht ſich eine Borte von 
Kornähren. Weiße Battiſtſchürze mit grö⸗ 
nen Bindebändern, ebenſolche Bluſe mit 
Puffär meln und ein heller, breitrandiger 
Bafthut mit häugenden Bändern und Biu- 
menranke vervollſtändigen den ſchmucken 
Au rug. In der Hand trägt fie eine ſilberne 
Sichel. Er 

Das roſa Ballkleid. Jugendliche 
Blondinen kleidet die Maske Pſyche vorzüg⸗ 
lich. Eine Roſenrauke um den Ausſchnitt 
der Bluſe, ein Kränzlein im Lockenhaar; 
goldener Gürtel, Sandalen mit goldenen, 
kreuzweiſe gebundenen Bändern. Aus gelb⸗ 
licher Gaze fertigt man über eine Draht 
form zierliche Flügel; ſie erhalten gemalte 
Adern, bunte Punkte und roſa Ränder, ſowie 
mehrere Goldſpritzer. Man befeſtigt ſie mit 
roja Gummibändern unſichibar unter den 


Armen. 

Maßliebchen. Eine weiße Tüllrüſche 
amzibt Rockſaum und Taillenausſchnitt; 
dazwiſchen ſtecken Büſchel von Maßliebchen. 
Ein gelbes Seidenband dient als Gürtel. 
Ein gropes, ſteruförmiges Maßliebchen bil 
det den Haarſchmuck. l 

Das gelbe Ballkleid. Hier iſt in 
zu kennen. 
Schwarzer Spitzenſtoff fällt über den gelben 
Seideurock; ein rotes, ſpaniſches Jäckchen 
wird über der gelben Seidenbluſe getragen. 
und Haar; ein 
anmutig um Kopf und 


Grauatblüten im Gürtel 


ſchwarzes Spitzeufichn ) 
Nacken gefehlungen, Tambourin und 


Kaſtag⸗ N 


Bu m⸗Jum aus Mikado. Ein gelbfel 
denes Ballkleid in Reform ſchnitt erhält um 
den Halsausſch nitt eine Verzierung aus 
ſchwarzen, japauiſchen Buchſtaben, die man 
nach Originalen vergrößert, auf ſchwarze 
Seide gezeichnet und ausgeſchnitten hat. Die⸗ 
ſelbe Borte umgibt den Rockſanm. Ein 2½ 
m langes, 40 cm breites lichtblanes Seitens 
ſtück wird loſe um die Taille geſchlungen 
und in einer großen, ſteifen Schleife am 
Rücken befeſtigt. Herabhängende Bermel; 
jepaniige Fächer im Haar. 

Krokus. Lilafarbene und rofa- Zacken 
Cerden aufwärts vom Rockſaum befeßigt. 
win grünes Seidenleibchen erhält eine Gnir⸗ 
lande Krokusblüten um den oberen Rand. 
Weißfeidene Bluſe und gelbe Strümpfe. 
Eine große lilafarbene Krokasblüte ſteckt im 
aar. 

Eis rotes Ballkleid kann äöhulich 

als Mohnblume oder Nelke getragen werden. 
Sehr hübſch fleht die Erdbeere aus. Auf 
ein grünes Unterkleid fällt der rote Seiden⸗ 
rock, welcher kleine, gelbe Pünktchen appli⸗ 
ziert erhält. Eine weiße Binſe mit rotem 
Seideumieder vervollfändigen das Koſtüm. 
Das Mieder erhält einen Strauß Erdbeer⸗ 
blüten und Früchte. Mit demſelden Bon⸗ 
gsetchen rafft man den roten Ueberrock. 
Kranz von Früchten und Blätters im 
gar. : 
Aus eizem grünen Ballkleide 
entſteht außer der befaunten Seenire, der 
Sekt. Dem grünen Seidenrock wire ein 
großes, weißes Seideuſtück, 20 em vom Rode 
jaum entfernt, aufoppliziert. Dieſes Gti 
quette zeigt die Marke, z. B. Söbnlein, 
Kupferberg Gold u. ſ. w. in ſchwarzen und 
Geldbuchſtaben. Ein goldgelbes Mieder und 
weiße Halskrauſe. Der Ausſchritt ift mit 
Weinlaub begrenzt. Ein zierlicher Sektkelch, 
mit Reben umwanden ſteckt im Haar. — 

Selbſtverftändlich lafen Ah ſämtliche 
Maskenkoſtäme noch ſpezieller ausſchmücken; 
es fol mit dieſen Zeilen nur die Anregung 
dazu gegeben werden. Der Rock maß ſtets 
fußfrei oder noch kürzer gehalten werden. 


Sofie R. 


* * 


Für Küche und Beer. 


Wurzel- Pürée: Suppe. Einige in 
Scherben geſchnittene Möhren, weiße Rüben 
und Sellerieſcheiben werden in Burter mit 
einer Schnitte mageren rohen Schinkeus weich⸗ 
geſchwitzt, dann fügt man etliche Löffel Mezl 
hin zu, röſtet dasſelbe ebenfalls mit, verkocht 
alles 1—1½ Stunden mit kräftiger Fleeſeh⸗ 
brähe, würzt die Suppe mit Pfeffer un 
Salz, ſtreicht ſie durch ein Sieb und richte: 
ſie über geröſteten Semmelwürfeln an. 

Rotkraut mit Mepfelm Die Krant- 
köpfe werden geputzt, gevierteilt, feingeſchnit⸗ 
ten, dann mit Butter, etwas Zucker und Rot⸗ 
wein weich gedünſtet. Einige geſchälte Aepfen, 
deren Kernhaus man ausgehoben hat, wer- 
den in Zucker und Wein gedämpft, darch ein 
Sieb geſtrichen und unter das Kraut gerührt 
Die Speiſe wird angerichtet und die Sif 
ſel mit in Wein und Zucker gedünfeieh gan⸗ 
ben Aepfeln umlegt. 

f POELIER 
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Rom Pommis Verein. 


Es berührt ſeltſam, wenn Herr J. K. 
dem hieſigen Kommis⸗Verein dafür gram iſt, 
daß ihn dieſer Verband während ſeiner 
Stelluasleſigkeit nicht um den Betrag des 
Vereinsveitrages bringen will. Wenn ſich dieſer 
Herr, wie er in feinen Außeinanderfetzungen 

erklärt, in teisen mißlichen pekaniären Ber: 
bältniſſen befindet, fo if es doch nicht 
zerfelbe Fall bei den vielen anderen ſtel⸗ 
Inngslofen Nichtmitgliedern, und ſteht ſich der 
DBerein veranlaßt, ſtellungsloſe Kommis nicht 
in ſeine Mitgliederzahl aufzunehmen, ganz 
einfach aus dem Grunde, daß es faſt als 
Unrecht anzuſehen wäre, wenn man in der⸗ 
 artıger Lage Bl findliche noch mit dem Jahres. 
zeitrage des Vereins belaſten wollte. In 
keinem Falle aber hätte der Verein zu be⸗ 
bichten, durch Aufnahme Stellungsloſer fih 
ze beſondere Bürde aufzuladen, indem er 
som Moment ihres Eintritts für fie zu 
torgen hätte, da doch nach den Statuten die 
Mitglieder erſt, nachdem ſie dem Verein zwei 
Jahre lang angehört haben, Auſpruch auf mates 
rielle Unterſtügung ſeitens des Vereins er- 
deben können. Man fieht, daß der Grund 
der Nichtaufnahme in die Mitgliederzahl die⸗ 
fes Verbandes nicht in der von Herrn J. N. 
feſtgeſtellten Befürchtung gipfelt, vielmehr auf 
eine Erwägung zu Ganſten des Stell ngs- 
loſen zurückzuführen iſt. Somit entſpringt 
die Weigerung des Vereins, Herrn J. R. 
in ſeine Mitgliederzahl aufzunehmen, man 
könnte ſagen, einfach einer Formalität, die, 
wie Herr M. W. richtig bemerkt, bei zweck⸗ 
mäßigem Vorgehen leicht zu überwinden ge⸗ 
weſen wäre. 
Weiter wendet Herr J. K. ſeinen Un⸗ 


willen der Handlungsweiſe des Informations⸗ 
bureaus zu und grollt über die Bevorzugun⸗ 


zen der langjährigen Mitglieder bei Besetzung 


& 
J. 


von vakanten Stellen. Herr R. wäre 
vielleicht im Rechte, wenn dem Inuformations⸗ 
barean eine große Anzahl offener Stellen 
zur Verfügung ſtände und dieſes Burean in 
der Lage wäre, den Anforderungen aller um 
Stellenverſchaffung Petitionierenden zu ges 
nigen. Aber leider hat gerade diefe Abtei⸗ 
inng des Kommis⸗Vereins mit den größten 
Schwierigkeiten zu kämpfen, da doch ent- 
ſtehende Vakanzen zu den Seltenheiten ge- 
tören und noch ſeltener zur Kenntnis des 
Vermittelungsbureans gelangen. Ich habe 
Chon an dieſer Stelle das Verhältnis des 
Juformationebureaus zur privaten Initiative, 
wenn ef fh um Beſetzung eines offenen 
Toſtens handelt, beſprochen und will mich 
zicht wiederholen. Ich glaube nun Herrn 
F. R. mit der Bemerkung tröſten zu können, 
r. ihm auch als Mitglied des Kommisver⸗ 
eins, eine einbringliche Stellung wohl nicht 
and nächſter Nähe entgegengewinkt hätte und 
er auf eine ſolche ebenſolauge, wie als Ridt- 
mitglied zu warten gehabt hätte. 
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Wenn ich auch die Bemerkungen des Herrn 
J. R. über den Kommis Verein als nicht zu⸗ 
treffend bezeichnen muß, kann ich doch den 
Ausführungen des Herrn M. W keine Aner⸗ 
kennung zollen, in welchen er Herrn J. R. 
vorwirft, ſeine Erörterungen an die große 


Glocke gebracht zu haben. Warum ſollen 


diesbezügliche Anſichten nicht vor das Forum 
der Oeffentlichkeit gebracht werden? Die In⸗ 
tereſſen des Vereins ſind nicht geheim zu 
halten und können vor aller Welt und nicht 
nur in geſchloſſenen Mitgliederverſammlungen 
beſprochen werden. Selbſt Mitglieder des 
Vereins find berechtigt, nach ihrem Gut⸗ 
dünken zu der von der Preſſe ſo bereitwillig in 
den öffentlichen Dienſt geſtellten Tribüne 
ihre Zuflucht zu nehmen, wenn fie die Leitung 
des Vereins auf etwas aufmerkſam zu machen 
haben, geſchweige denn Herren, die dieſem 
Verbande nicht angehören. Sf doch die 
Tribüne der geeigneteſte Platz, über derartige 
Erſcheinungen zu verhandeln, zumal doch 
gleich vorauszuſetzen iſt, daß Mitglieder des 
Vereins eine Lanze für denfelben einlegen 
werden. . 


Niemand wird wohl behaupten können, 
daß der Verein während ſeines langjährigen 
Beſtehens 
gegeben hat, und ift die Idee der Gründung 
eines ſolchen Vereins, wie ſie in letzter Zeit 
entſtanden, gewiß infolge von Incorrect⸗ 
heiten, die ſich die Verwaltung oder Leitung 
des beſtehenden Verbandes zu Schulden 
kommen ließ, aufgetaucht. Es bemühen ſich 
um dieſe Neuſchaffung ſolche Elemente, die 
mit den Elementen des exiſtirenden Vereins 
ſich nicht vertragen können, und wie auch der 
Unftend diefer Neubildung zu bedauern ift, 
läßt ſich doch Beſtehendes leichter erweitern, 


als Neues ſchaffen, fo wird doch dieſer neue 


Verein in keinem Falle die Exiſtenz des be 
ſtehenden in irgend welcher Weiſe beifluffen, 
da eine Abnahme der Mitgliederzahl kaum 
zu erwarten iſt. 


Während Herr J. R. ſtellungslos dem 
Verband beizutreten wüunſcht, gibt es bei uns 
eine Anzahl junger Leute, die einträgliche 
Stellen bekleiden und ſich doch 
fallen laſſen, in den Commisverein als Mit⸗ 
aͤlieder einzutreten. In letzter Zeit hat die 
Vereins⸗Verwaltung dieſem Umſtand be⸗ 
ſondere Aufmerkſamkeit geſcheukt und ver⸗ 
fchiedene Mitglieder damit betraut, unter 
denjenigen Couditionirenden, die bisher 
dem Commis⸗Verein gegenüber ſich teilnahms⸗ 
los verhielten, Mitglieder zu werben. Die 
Bemühungen dieſer Sachwalter des Vereins 
ſind inſofern von Erfolg gekrönt, als in 
letzter Zeit die Mitgliederzahl ſich bedentend 
vergrößerte. Seitdem der Verein ſich auch 
der Sorge für das kommende Geſchlecht 
durch Gründung der Handelsſchule ge- 
widmet hat, wird ein großer Bedarf an 
Baarmitteln empfunden, und es wäre in St 
tereſſe der guten Sache zu wünſchen, daß 


die 


jemals Grund zu Aergerniffen 


Köpfe kleiner. 


nicht ein⸗ 


ribüne für Jedermann. 


Einnahmequellen des Vereins ftefs 
wachſen würden. K. N. 


Hutweite und Intelligenz. 


Daß der Hutmacher eigentlich der Mann ftt, 
der uns nicht in die Abgründe des Herzens, wohl 
aber in die Tieſe des Verſtandes blicken kann, dieſe 
Enweckung verdanken wir dem geiſtreichen — böfe 
Menſchen jagen hie und da auch geiſtreichelnden — 
Möbius, dem Manne, der mit ebenſo viel Beleſen 
heit, Geiſtesſchärfe, Witz und Originalität ſchon alle 
möglichen Ttzemata behandelt hat, der das Patho- 
logiſche in unſeren Geiſtenteroen heraus ſtudiert, der 
jept,sſeit er mit der dem Weibe aufgehalſten gefunden 
Verſtandes⸗Krankheit, „dem phyſiologiſchen Schwach⸗ 
finn des Weibes“, fo viel Wideripruch gefunden ha., 
es ſich angelegen fein läßt, in einer Reihe von „Bei ; 
trägen zu den Geſchlechtsunterſchieden“ (C. Marholds 
Verlag, Halle a. S.) die Verſchiedenheiten des män- 
lichen und weiblichen Organismus lim gefunden uns 
kranken Leben klar zu legen. Da ift er nun im 
lezten der Heftchen auf „Geſchlecht und Kopfgrößen“ 
zu ſprechen gekommen. Er gehr dabei von der hier 
nicht weiter zu erörternden Theſe aus, daß der Une 
fang des annähernd normal geformten Kopfes im 
allgemeinen mit den geiſtigen Kräften wächſt. Zur 
Erläuterung dieſes Satzes, „der den Kleinköpfigen 
ein Aergernis und den Scheinwiſſenſchafttichen eine 
Torheit iſt“, fügte er an, daß die Körpergröße nicht 
von Einfluß auf die Richtigkeit fei; es fei falſch, at- 
zunehmen, daß größere Menſchen auch größere Köpfe 
hätten; es genügt alſo der Umfang an ſich, er 
braucht nicht in ein Verhältnis zur Körperlänge ge⸗ 
fegt zu werden. Damit fei auch der Einwand hin- 
fällig, daß die Frauen nur deshalb im Durchſchnitt 
kleinere Köpfe hänten, weil fte klein feien. Sie ftim- 
den geiſtig nicht fo hoch, und deshalb feien- ihre 
Daß aber der Geiſt in der Größe des 
Gehirns ſeinen ſinnlichen Ausdruck finde, das ſtehe 
nun einmal feft. Mfo man braucht nur das Benti- 
metermaß zur Hand zu nehmen und die Intelligenz 
wird — natürlich nur annähernd — aufnotiert; da 
unter 100 Köpfen nur etwa einer abnorm hoch oder 
platt fei, fo ſtimme tiefe Maßmethode. Dann müß⸗ 
ten auch alle großen, das heißt bedeutenden Mäsner 
große Köpfe haben? Gewiß; nur wie ſolche in 
größerer Zahl zuſammenbekommen und ihre Köofe 
meſſen? Da nun tritt — der Huimacher in die 
Schanze; der Nachbar von Möbius, Hutmacher 
Hauck, hat feit langer Zeit die Hutmaße ausgezeich⸗ 
neter Männer (etwa 600) geſammelt; die Zaalen 
geben Möbius recht; die weitaus größte Zahl hat 
einen Kopfumfang von 57 bis 60 Zentimeter und 
ganz wenige unter 57 Zentimeter. Mit 53 Jenti- 
meter Kopfumfang hat Möbius nie einen Mann mit 
irgendwie ausgezeichneten Leiſtungen geſehen; die 
Durchſchnittszahl iſt in den ſogenannten beſſeren 
Ständen 57 bis 58 Zentimeter. Und bei den 
Frauen? — 52 bis 54 Zentimeter; mehr als 55 
Zentimeter hatten von 40 Frauen nur 2, eine 
darunter mit 56,5 Zentimeter Kopfumfang war 
Mutter eines Philoſophen. — Zum Troſte — auch 
ein Möbius iſt nicht herzlos — ſchließt der Bere 
faffer: „Man kann mit 51 Zentimeter eine geſcheite 
Frau, aber nicht ein geſcheiter Mann ſein, man 
hätte denn einen Turmkopf. Es ſtecken eben im 
männlichen Gehirn von vornherein andere Kräfte, 
die ganze Anlage iſt anders.“ Das klingt ſchon 
bedeutend manierlicher als der „Schwachſtun“. Aber 
Männer mit 54 Zentimeter Hutweite werden in Zu- 
kunft nicht mehr gers zum Hutmacher gehen; es 
wäre jedenfalls den Kunden gegenüber human, eine 
nen unverſtändliche Chiffee-Hutweile ein 
zuführen. 
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